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Zu den fßiiMupsallrn,
Die Urwahlen zum Landtage, d. h. die Wählen

der Wablmänner, welch letztere am 20. d M .dre

Abgeordneten wählen sollen, stehen vor der Tur.

Auch in unserem Wahlkreise Bromberg-
Wirs i tz stehen schon die Truppen zur Wahlschlacht
bereit. Sie sondern sich in drei Hauptgruppen: das

konservativ-freisinnige Kartell, dem auch em Teil
der Antisemiten Gefolgschaft leistet, die Natronar¬
liberalen und die Polen. Ob auch die Sozialdemo¬
kraten sich an dem Kamvfe beteiligen werden, wissen
wir nicht. Möglich ist es immerhin, daß sie m

einzelnen Bezirken den Versuch machen werden,
Wahlmänner durchzubringen. Dre Tatsache, daß
man von ihrer Agitation bisher nichts bemerkt hat,
braucht durchaus nicht dagegen zu sprechen, da dre

Sozialdemokratie ihre agitatorische Arbeit ganz int

Stillen, darum aber nicht minder wirksam, zu ver¬

richten pflegt. Aber ob sich die Sozialdemokratie
beteiligt oder nicht, als ein irgendwie nennenswerter
Machtfaktor kommt sie hier nicht in betracht. Mis¬

selbe gilt auch von den Polen, die zwar bei den

früheren Wahlen etwas über 100 Wahlmänner auf¬
gebracht haben, aber damit bei der Ziffer von

annähernd 700 Wahlmännern doch nur einen ge¬

ringen Bruchteil der Wahlkräfte darstellten. Die

eigentliche Wahlschlacht wird zwischen dem oben-

bezeichneten Kartell und den National-
liberalen geschlagen werden.

Wie das Resultat sein wird, ist noch ungewiß;
die Erfahrungen bei den letzten Wahlen sind für
das künftige Ergebnis durchaus nicht maßgebend,
schon darum nicht, weil sich die Zahl der zu
wählenden Wahlmänner inzwischen infolge einer

starken Zunahme der Bevölkerung sehr erheblich
vermehrt hat, u. z. vermehrt hauptsächlich in den¬

jenigen Bezirken, die für den gemäßigten Liberalis¬
mus einen günstigen Boden bilden. Wie wir von

den verschiedensten Seiten hören, ist ferner die
Stimmung in breiten Schichten der Wählerschaft
des Wahlkreises für das nationalliberale
Vorgehen sehr günstig. Auch weit in die

freisinnigen Wählerkreise hinein gibt man
<

ohne
weiteres zu, daß es das gute Recht der National-
liberalen ist, eine Vertretung im Landtage zu be¬
anspruchen. Wichtig aber ist es vor allem, daß die
Nationalliberalen selbst entschlossen sind, alle Kraft
daran zu setzen, und ihrer Sache zum Siege zu ver¬

helfen. Wenn jeder gemäßigt-liberale Mann am

12. November seine Schuldigkeit tut, dann werden
die Nationalliberalen am 20. November in Nakel
ein Wort mitzureden haben. Die von den National-
liberalen aufgestellten Kandidaten, die Herren
Kaufmann A n st a t t und Rentier D i e tz sind nach
allenRichtungen hin u n a b h ä n g i g e M ä n n e r,
die mitten im Leben stehen und die Bedürfnisse
des Wahlkreises kennen, und die überzeugte Ver¬
treter des gemäßigten Liberalismus sind. Es sind
Männer, die einen praktischen Blick und ein eigenes
Urteil über die Bedürfnisse des praktischen Lebens
haben, Männer, die obsektiv dem Leben und seinen
Anforderungen gegenüberstehen, und die deshalb
weit davon entfernt sind, eine einseitige Politik,
d. h. Jnteressenpolitik einzelner Erwerbsstände zu
vertreten. Das Erwerbsleben in Stadt und Land
liegt ihnen in gleicher Weise am Herzen, sie kennen
die Sorgen und Nöte des städtischen Erwerbslebens,
aber sie haben auch Verständnis und ein warmes
Herz für die Bedürfnisse der Landwirtschaft, be¬
sonders für den Bauernstand, für die Handwerker
und den kleinen. Mann in Stadt und Land, sie
sind demnach die geeignetsten Vertreter für einen
Wahlkreis, in dem städtische und ländliche Inter¬
essen allenthalben Hand in Hand gehen.

Wir wiederholen, wenn ieder gemäßigt liberale
Mann, dem an einer freiheitlichen Entwickelung
unserer Politischen Dinge gelegen ist, am 12. No-
beruhet seine Schuldigkeit tut, d. h. für die Wahl¬
männerkandidaten der Nationalliberalen eintritt,
dann können die Nationalliberalen am 20. Novem¬
ber in Nakel frohen Mutes die Entscheidungsschlacht
schlagen. Darum alle Mann am 12. No¬
vember in die Wahllokale!

Im Anschluß hieran lassen wir das Wichtigste
über die T e ch n i k der Ü r w a h l e n hier folgen:

Der Wahlvorsteher beginnt die Wahlhandlung
vor den im Wahllokal versammelten Urwählern
durch Ernennung des Protokollführers und 3—6
Beisitzer; er verpflichtet sie durch Handschlag an

Eidesstatt und weist auf die für die Wahl maßgeben¬
den gesetzlichen und reglementaren Bestimmungen
hin, von denen ein Abdruck im Wahllokal so aus¬
gelegt sein muß, daß jeder Wahlberechtigte darin

°

nachschlagen kann, was er etwa zu wissen wünscht.
Dann konstituiert sich die „Wahlversammlung“.

Das geschieht, indem der Wahlvorsteher alle nicht
Stimmberechtigten auffordert, das Wahllokal zu
verlassen. Also es muß sich jeder entfernen, der
nicht in dem betreffenden Urwahlbezirk Wahl-,

berechtigt ist. „„ .

körper, der in einer der drei Abteilungen mitwählt.
Den Wählern zweiter und erster Klasse ist es unbe¬
nommen, schon zu Beginn der Wahlhandlung zu er¬

scheinen und dem Wahlgeschäft der dritten Klasse
beizuwohnen, die zuerst wählt. Hingegen muß die
dritte Klasse sich entfernen, wenn ihr Wahlgeschäft
zu Ende ist, desgleichen die zweite, nachdem sie ihre
Wahlmänner gewählt hat, so daß zuletzt nur die
erste Klasse im Wahllokal zurückbleibt und ihre
Wahl vollzieht.

Um den Wählern zweiter und erster Klasse nicht
unnötigen Zeitaufwand zu verursachen, wenn sie
dem Wahlgeschäft der dritten Klasse nicht beiwohnen
wollen, kann für den Beginn der Wahlhandlung
jeder Abteilung eine andere Stunde festgestellt
werden. In Br o m b e r g wählt die 3. Abteilung
um 9 Uhr, die 2. Abteilung um 10 Uhr und die
1. Abteilung um 10y2 Uhr. Für die Wahlhand¬
lungen in allen Klassen mutz aber der Wahlvorstand
derselbe bleiben.

Hat letzterer festgestellt, daß die Wahlver¬
sammlung sich konstituiert hat, so beginnt das Wahl¬
geschäft, zuerst für die dritte Abteilung. Der Pro¬
tokollführer ruft die Namen der Urwähler ab¬
teilungsweise in derselben Folge auf, wie sie in
der Abteilungsliste verzeichnet sind, wobei mit dem
Höchstbesteuerten angefangen wird. Die Wahl ist
nicht geheim, sondern öffentlich, mündlich. Jeder
Aufgerufene tritt an den zwischen der Versammlung
und dem Wahlvorsteher aufgestellten Tisch und
nennt unter genauer Bezeichnung den Namen des
Urwählers, welchen er zum Wahlmann wählen will.
Sind mehrere Wahlmänner zu wählen, so nennt er

sogleich so viele Namen, als Wahlmänner in der
Mteilung zu wählen sind. Die genannten Namen
trägt der Protokollführer sofort und in Gegenwart
des Urwählers nebst dessen Namen in die Ab-
teilungsliste ein. Bisher war es jedem Wahlmann
überlassen, seine Abstimmung selbst in die Stimm¬
liste einzutragen. Das neue Reglement hebt die
betreffende Bestimmung auf. Die Eintragungen
erfolgen nur noch durch den Protokollführer.

Ist ein Urwähler nicht rechtzeitig zur Wahl¬
handlung erschienen, so daß er seinen Namensauf¬
ruf versäumte, so kann er seine Stimme doch noch
abgeben, vorausgesetzt, daß er wenigstens vor

Schluß der Wahlhandlung derjenigen Abteilung, zu
der er gehört, an Ort und Stelle ist. Er meldet
sich dann. vor Schluß der Wahlhandlung beim
Wahlvorsteher und erhält so die Gelegenheit, nach¬
träglich zu wählen.

Die Sozialdemokratie bett

Kanbtagswahle».
Und abermals hat Bebel gesprochen, diesmal

in Breslau, und hat ex cathedra erklärt: die So¬
zialdemokraten werden keinen Freisinnigen wählen,
wenn die Freisinnigen keinen Sozialdemokraten
wählen; eher möge das preußische Abgeordnetem
haus ganz und gar den reaktionären Parteien aus¬

geliefert werden, che die Partei, die dieser bürger¬
lichen Gesellschaft Todfeindschaft geschworen habe,

kratie selber offen anerkannt. Nun aber hat die
sozialdemokratische Landtagswahlagitation das
Gute im Gefolge, daß die bürgerlichen Parteien mit
einer Rührigkeit, die bei den früheren Wahlen ganz
unbekannt war, in die Bewegung eintreten. Man
kann erwarten, daß die Wahlbeteiligung prozentual
ungleich stärker als sonst sein wird, und es wird in
der Natur der Dinge liegen, daß der Liberalismus
aller Grade hiervon in erster Reihe Nutzen ziehen
wird.

Gewiß sollte man sich hüten, in den Fehler der
Sozialdemokraten zu verfallen und bestimmte Vor¬
hersagen zu wagen. Indessen ist man berechtigt, die
erfreuliche Erscheinung einer größeren Anteilnahme
der liberalen Parteien an den bevorstchenden
Wahlen als eine Tatsache zu bezeichnen, die an

jedem Tage durch Beobachtungen in sehr zahlreichen
Wahlkreisen bekräftigt wird. Es ist keine über¬
mäßige Kühnheit, zu hoffen, daß das liberale
Bürgertum diesmal Leistungen vollbringen wird,
zu denen es auch bisher schon die Fähigkeit gchavt
hätte, die jedoch ungetan blieben, weil eine erklär¬
liche Wahlmüdigkeit' geherrscht hatte.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 7. November.

Graf Zedlrtz-Trntzschler über die Provinz Posen.
Wie erinnerlich hat bei dem Festmahl im Anschluß
an die Einweihung der Posener Akademie
der ehemalige Qberpräsident von Posen und jetzige
Oberpräsident von Schlesien Graf Zedlitz-Trützschler
auf die Stadt und Provinz Posen getoastet. Die
Rede ist in manchem Betracht so beherzigenswert,
daß wir sie hier im Wortlaut nachtragen wollen.
Graf Zedlitz führte aus: „Es ist mir die als eine
Auszeichnung von mir empfundene Aufgabe zuge¬
teilt, im Namen der Gäste bei der heutigen Feier
Ihnen, Herr Rektor, für die freundlichen Worte
Dank zu sagen, mit denen Sie uns soeben begrüßten.
Der Ausdruck desselben umfaßt auch den Dank an

Ew. Exzellenz den Herrn Kurator für die mit dem
Herrn Rektor gemeinsam ün uns gerichtete Einlad¬
ung zu der heutigen erhebenden Feier. Der jungen
Hochschule sind, wie wir aus berufenem Munde hör¬
ten, hohe Ziele gesteckt. Wir zweifeln nicht, daß
sie den Weg finden wird, der zu diesen führt. Aber
leicht gangbar wird er nicht sein und sicher geht er

über heiß umstrittenen Boden. Das ist aber gewiß,
daß, wenn dies Land, auf dem seit länger als einem
Jahrhundert deutscher Fleiß und deutsche Geistes¬
arbeit in so reichem Maße verwendet wurde, nicht
nur äußerlich festgehalten, sondern innerlich in deut¬
sches Wesen eingegliedert werden soll, kaum ein an¬

deres Mittel solchen Erfolg verspricht, als wissen¬
schaftliche Vertiefung nicht nur in Fachstudien ein¬
zelner bevorzugter Elemente!, sondern in Durch¬
dringung des gesamten wirtschaftlichen, sozialen und
geistigen Lebens in den Ostmarken. Es erscheint
mir immer als ein verhängnisvoller Irrtum und
als ein Mangel an konseguentem Denken, daß in
weiten Teilen der Bevölkerung im Kampf der Ge-

einen fa-
wofern dieser die Gegenleistung versage. Fürchter-
liche Drohungen! Aber sie erschüttern niemanden,
und der Mann der falschen Prophezeiungen, eben
Herr August Bebel, wird nach den Wahlen wohl
anders reden müssen. Möglich, daß in einigen
Wahlkreisen, wo die Sozialdemokratie eine wirklich
achtunggebietende Zahl von Wahlmännern aufl
bringen könnte, Stimmenthaltung proklamiert
wird. Aber in der Mährzahl der Wahlkreise werden
die Sozialdemokraten bestenfalls nur soviel Wahl-
männer stellen können, daß sie damit wohl die anti¬
konservative Mehrheit verstärken, nicht aber ent¬
scheidend werden auftreten können. In diesen
Fällen wird nicht gar viel daran liegen, ob die
sozialdemokratischen Wahlmänner mitstimmen oder
nicht. In anderen Fällen, wo es schließlich doch
auf ihre Stimmen ankommen sollte, würden sie
eine Wahnsinnstat begehen, wenn sie die günstige
Gelegenheit, konservative Kandidaten zu verdrän¬
gen, bloß darum unbenutzt ließen, weil ihnen eine
Forderung picht erfüllt würde, deren Erfüllung
sie selber vielfach als eine Unmöglichkeit erkennen
sollten.

Die Sozialdemokratie rechnet einstweilen zu
wenig mit zwei Faktoren, von denen man aller¬
dings nicht bestimmt aussprechen kann, daß sie
Wirklichkeit werden dürften, von denen sich aber
vermuten läßt, daß sie eine wichtige Rolle spielen
werden. Wer sagt denn, daß die Partei überhaupt
zu einer stärkeren Teilnahme an den Wahlen ge¬
langen wird? Alles ist hier ungewiß, und der
Zweifel daran ist berechtigt, ob sich ein nennens¬
werter Bruchteil der sozialdemokratischen Reichs-
tagswähker an den Wahltischen für die Landtags¬
wahlen einfinden wird. Die Schwierigkeit, Wahl-

versicht auf die Wirkung mechanischer Mittel gesetzt
wird. Und doch bietet pur größere persönliche
Opferwilligkeit, unermüdliche Einzelarbeit, um¬

fassende geistige Überlegenheit die Aussicht, den Geg¬
ner zu überwinden oder verlorenes Terrain zurück-
zuwinnen. Vielleicht stände es anders in diesen
Landen, wenn in dem großen Dreieck, das durch die
drei Hochschulen Königsberg, Berlin und Breslau
gebildet wird, schon vor Jahrzehnten geistige Kul¬
turzentren wie die Akademie gebildet worden wären.
Gewiß, die Wissenschaft kennt so wenig Grenzen wie
Nationalitäten, aber die Grundlagen und die realen
Erfolge auch auf dem Gebiet der Geisteswissenschaf¬
ten tragen nationales Gepräge, und wo diese hin¬
einleuchten mit ihrer Fackel, da wird Licht, Licht aber
heißt Leben und Erkenntnis und beides bringt Ver¬
söhnung. In diesem Sinne begrüßen wir die jüngste
Blüte am Baum deutscher Hochschulen von ganzem
Herzen und wünschen ihr ein reich gesegnetes Ar¬
beitsfeld. Die Akademie wird inmitten der Pro¬
vinz und Stadt Posen wirken. Gestatten Sie mir,
einem Manne, der in den besten Jahren seines Le¬
bens in ihr tätig war, der sich mit Stolz noch einen
Bürger dieser Stadt nennt, der auf jene Tätigkeit
mit großer Wärme und mit noch größerer Dankbar¬
keit für viel über Verdienst ihm hier gewährte Un¬

terstützung und Freundlichkeit zurückblickt, noch den
Ausdruck'eines besonderen persönlichen Wunsches.
Möchte die Akademie für die Bewohner von Stadt
und Land eine Heimstätte geistigen Lebens werden.
Nichts bedarf dies Land mehr, als die freie Hingeb¬
ung und Liebe des eingeborenen, bodenständigen
Sohnes seiner Erde, nichts mehr als das Heimats¬
gefühl der mit Land und Volk in allen seinen
Schichten unlöslich verbundenen Männer und

dern in und mit dem Lande leben, wirken und ster¬
ben wollen! Möchte doch die Akademie auch dies
Heimatsgefühl stärken, wo es vorhanden, erwecken,
wo es fehlt, möchte sie darin eine ihrer wichtigen
Aufgaben erkennen! Darum bitte ich Sie alle, mit
mir einzustimmen in den Ruf: die Provinz Posen
und die Stadt Posen, so vielfach gesegnet und doch
so tief bewegt von inneren Kämpfen, sie mögen
wachsen, blühen und gedeihen mit ihrer neuen Hoch¬
schule. Stadt und Land Posen, sie leben hoch! hoch!
hoch!“

Über die Einführung einer Schlachtvrehver-
sicherung ist vor kurzenr im Reichsamt des Innern
eine Konferenz von Vertretern der deutschen Bun¬
desstaaten abgehalten worden. Sie hat nach dem
„Lokalanz.“ zu keinem praktischen Ergebnis ge¬
führt. Nicht nur verhiäten sich die süddeutschen
Regierungen ablehnend, auch unter den Regierun¬
gen Norddeutschlands konnte eine Verständigung
über die grundlegenden Bestimmungen einer solchen
Versicherung nicht erzielt werden.

An Rerchsmünzen wurden ausgeprägt im Mo¬
nat Oktober für 6 026 400 Mark Doppelkronen,
807 120 Mark Kronen, 3 647 685 Mark Fünfmark¬
stücke, 1 350 726 Mark Zweimarkstücke, 329 996
Mark Einmarkstücke, 70 772,90 Mark Zehnpfennig¬
stücke, 36 011,25 Mk. Fünfpfennigstücke, 37 211,73
Mark Einpfennigstücke.

Deutschland und die Oricntpolrtrk. Die „All¬
gemeine Evangelisch-Lutherische Kirchenzeitung“ hat
jüngst phantastische Mitteilungen über den Stand
der Handelsvertrags - Verhandlungen zwischen
Deutschland einerseits, Rußland und der Schweiz
andererseits, verbreitet; dasselbe kirchliche Organ
knüpft in seiner letzten Wochenschau einen seltsamen
Kommentar an die Unterstützung der russisch-öster¬
reichischen Reformnote durch Deutschland, indem es

schreibt: „Graf Bülow soll sofort zugestimmt haben,
und das kann man glauben; denn er pflegt nicht
gern Nein zu sagen und findet immer, daß uns dis
Dinge nichts angingen, um die sich andere Leute zu
raufen gewohnt sind. Das ist ja sehr löblich ; aber
was man unter so bewandten Umständen unter
Weltpolitik zu verstehen hat, von der doch so viel
geredet wird, wissen wir nicht. Und wenn uns diese
Vorsicht doch etwas nützte! Aber die Presse der gan¬
zen Welt ist unausgesetzt damit beschäftigt, den fried-
liebenden deutschen Reichskanzler als ärgsten Ränke¬
schmied und heimlichen Kriegsschürer darzustellen.
Wir sind eben zu liebenswürdig.“ — Über die deut¬
sche Liebenswürdigkeit dürften die Kaiserin-Witwe
von China, Präsident Castro und Mr. Chamberlain
anderer Ansicht sein als die „Allgemeine Evangelisch-
Lutherische Kirchenzeitung“. Im übrigen verzichtet
das genannte kirchliche Organ von vornherein auf
den Versuch, nachzuweisen, daß ein Widerspruch
Deutschlands gegen die russisch-österreichische Re¬
formnote dem deutschen Interesse förderlich gewesen
wäre. Die Andeutung, als oh Graf Bülow nicht
„Nein“ sagen könne, ist gerade in bezug auf die
Orientpolitik verfehlt. Denn in der kretischen An¬
gelegenheit hat bekanntlich Graf Bülow die „Flöte“
auf den Tisch gelegt und den „Konzertsaal“ ver¬

lassen.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine kai¬

serliche Verordnung betreffend das Rnderkom»
rnando vom 18. Oktober und eine kaiserliche 93er-
ordnung des Gesetzes betreffend weitere Abän¬
derungen des Krankenversicherungsgesetzes vom
25. Mai 1903 und für die preußischen Knappschafts-
kassen vom. 2. November.

Der kaiserliche Gouverneur von Deutsch-
Südwestafrika meldet zu den Unruhen
in Warmbad unter dem gestrigen aus Windhuk:
„Größter Teil der Schutztruppen, einschließlich Ge-
birgsbatterie, in Marsch gesetzt. Desgleichen Wit-
bois und Bastards. Rund 300 Kopf. Vom Kriegs¬
schauplatz keine weiteren Nachrichten.“ Das Wolff-
sche Bureau erfährt hierzu, daß in Keetmanshoop
eine Feldkompagnie mit 3 Offizieren, 15 Unteroffi¬
zieren und 90 Mann, einschließlich 15 Farbige, steht.
Dazu kommen die Mannschaften des Beurlauhten-
standes und etwaige Kriegsfreiwillige aus dem Be¬
zirk, vermutlich nicht unter 40 bis 50 Köpfe. Die
in Marsch gesetzte Gebirgsbatterie enthält vier
6-Zentimeter-Gebirgsgeschütze

“ neuester Konstruk¬
tion. Hierzu tritt das in Windhuk stationierte Ma¬
schinengewehr. Die Geschütze der Feldartillerie,
die seit 1894 ununterbrochen im Schutzgebiet im Ge¬
brauch waren, sind im September d. I. zur Vor¬
nahme notwendiger Reparaturen nach Deutschland
gesendet worden. Ihre Verwendung auf dem
Schauplatz der Unruhen wäre mit Rücksicht auf das
gebirgige Gelände (Karasgebirge) ohnehin untun¬
lich. Die Marschzeit zwischen Windhuk und Keet¬
manshoop beträgt etwa drei Wochen. Von sach¬
kundiger Seite wird versichert, daß der Stamm der
Bondelzwarts nicht mehr als 500 wehrfähige Män¬
ner zählt.



Die „Franks. Ztg.“ meldet aus Darmstadt, die
Vertreter der mtS ihrem Lande ausgewiesenen
Finländer hätten eine Audienz bei Kaiser
Nikolaus zu erhalten gesucht, um ihm ein

Schriftstück zu überreichen, in welchem die Unter-

zeichner die Politik der ietzigen russischen Regierung
Finland gegenüber beleuchten und sich gegen den
Minister v. Plchwe wenden. Die gewünschte
Audienz sei nicht gewährt worden, dagegen heiße
es, daß der Kaiser das Schriftstück empfangen habe.

Me Regierung der Vereinigten Staaten hat,
tote Reuter aus Washington meldet, die de facto

bestellende Regierung in Panama an-

erkannt: sie hat den amerikanischen Gesandten
in Bogota Beaupro beauftragt, die columbische
Regierung hiervon in Kenntnis zu fetzen und den

VizekoNsul in Panama, Ehrmcm, angewiesen, es

der Regierung in Panama anzuzeigen-.
Me die „Neue Fr. Pr.“ meldet, erregt die

Antwortnote bet Pforte in Wiener diplomatischen
Kreisen große E n t r ü st u n g, da sie die Mürz-
steger Vereinbarungen fast vollständig ignoriere.

Die „Franks. Ztg.“ meldet aus Konstantinopel
von Donnerstag: England hat heute durch seinen
Botschafter €>*(Sonor das Reformprogramm der

Ententemächte bei der Pforte unterstützt. Auf Be¬

fehl des Sultans gehen heute Anweisungen au

Hussein Hilmi-Pascha ab wegen Erlasses einer all¬

gemeinen Amnestie, in welcher alle wegen der letzten
Insurrektion rechtskräftig verurteilten, alle in
Untersuchung befindlichen sowie alle von den ^Be¬
hörden verfolgten Personen und sämtliche Flücht¬
linge einbegriffen sind.

Der neue ungarische Ministerpräsident, Graf
Stefan Tisza, konnte am Freitag im Abgeordneten¬
haus seine Programmrede halten. Während der
Rede ereigneten sich mehrere Zwischenfälle:
Als Tisza davon sprach, daß in weiten Schichten
der Nation der Wunsch nach nationalen Zugeständ¬
nissen lebe, brach die Opposition in lärmende Zu¬
stimmung auf, und als der Mnisterpräsident fort¬
fuhr, daß bte Nation andererseits jedoch davor
zurückschrecke, im Interesse dieser Forderung die
Harmonie zwischen Krone und Nation zu stören,
erhob die Opposition furchtbaren Lärm. Tisza rief
dabei mit lauter Stimme: „Mit solchem Lärm
können Sie keine Wahrheiten unterdrücken; mich
können Sie wohl unterdrücken, aber die Wahrheit
nicht. Je lauter Sie lärmen, desto mehr erkennen
Sie an, daß Ihre Wahrheit auf schwacher Grund¬
lage beruht!“ Edmund Barta (Kossuthpartei)
unterbrach den Ministerpräsidenten mit dem
Zwischenruf: „Wenn Koerber weggejagt würde, so
würde das für uns eine Genugtuung sein!“
Hierauf erwiderte Gras Tisza: „Ich traue meinen
Ohren kaum, daß ich einen solchen Zwischenruf von
Edmund Barta hören muß. Es überrascht mich
nämlich, von einem so bedeutenden Mitgliede des
Hauses zu hören, daß der Ministerpräsident eines
anderen Staates weggejagt werden soll.“ (ßärnt
aus der äußersten Linken.) „Was würde mein ge¬
ehrter Freund sagen, wenn irgend ein österreich¬
ischer Politiker im österreichischen Abgeordneten¬
hause von der Versagung des ungarischen Minister¬
präsidenten sprechen würde!“ (Lebhafte Zu¬
stimmung rechts.) Als Eugen Polczner (Kossuth-
partei) rief: „Man hat dort noch ganz andere Dinge
von uns gesprochen,“ fuhr Graf Tisza fort: „Frei¬
lich hat man so gesprochen, aber diesen Ton haben
solche Abgeordnete angeschlagen, von deren persön¬
licher Bedeutung ich eine ganz andere Meinung habe
als von Edmund Barta.“ Darauf setzte Graf Tisza
die Erörterung des Arbeitsprogramms der Re¬
gierung fort.

Deutschland.
Königsberg, 6. November. In dem Verfahren

wegen Geheimbündelei, das die Staats¬
anwaltschaft gegen einen hiesigen Sozialdemo-
traten eingeleitet hat, ist der „Königsberger Har-
tungschen Zeitung“ zufolge auch in Memel eine
Haussuchung abgehalten worden bei einem Führer
der dortigen Sozialdemokraten, Uhrmacher Ferdi¬
nand Klein, und zwei anderen Sozialdemokraten.
Das Ergebnis der Haussuchung war überraschend.
Es wurden ganze Stöße revolutionärer
Schriften und nihilistischer Pamphlete gefun¬
den, die von dem Aktionskomitee der Nihilisten in
Zürich hergestellt waren. Außerdem wurde eine
ausgedehnte Korrespondenz mit russischen Unter¬
tanen beschlagnahmt und der hiesigen Staatsanwalt¬
schaft übersandt.

Darmftadt, 6. November. Wie die „Darm¬
städter Zeitung“ meldet, wird der Großherzog mit
der Prinzessin Elisabeth den Kaiser und die Kai¬
serin von Rußl and bei ihrer am S onnabend
erfolgenden Rückreise bis Skierniewice beglei¬
ten. — Kaiser Nikolaus hat, wie die „Wormser Zei¬
tung“ meldet, dem Reichstagsabgeordneten Frei¬
herrn Heyl zu Herrnsheim das Großkreuz
des Stanislausordens verliehen.

Bremen, 6. November. Das Schulschiff des
deutschen Schulschissvereins „Großherzogin
E l i s a b e t h“ ist wohlbehalten am 6. d. in Bar¬
bados eingetroffen und segelt voraussichtlich am
18. d. nach Dominica weiter.

Hamburg, 6. November. Gegenüber Kombi¬
nationen, die an die Reise des General¬
direktors Vallin nach den Vereinigten
Staaten von einem Teil der ausländischen wie der
inländischen Presse geknüpft worden sind, erklärt
die „Neue Hamburgische Börsenhalle“, daß diese
Reise weder in Verbindung mit einer vermuteten
Festsetzung der Zwischendecksraten nach angeblich
nötig gewordener Reorganisation des Morgantrustes
stehe, noch daß überhaupt irgend welche Beratungen
mit dem Morgantrust erforderlich oder in Aussicht
genommen sind. Die Reise bezweckt vielmehr Ver¬
handlungen über weitausschauende geschäftliche Un¬
ternehmungen, auf deren Gestaltung weder der
Morgantrust noch irgend ein bestehender Pol Ein¬
fluß auszuüben vermag.

sei lediglich durch die Blockade erlangt worden, die
allein auf die Gefahr und die Kosten der Blockade¬
mächte unternommen worden sei. Der Krieg sei
völlig gerecht und notwendig gewesen; aber das
Schiedsgericht habe nicht zu prüfen, ob der Krieg
gerecht gewesen sei. Durch Dokumente werde er¬

wiesen. daß Venezuela nur unter dem Druck der
Blockade einwilligte, den Blockademächten eine aus¬
reichende Garantie zu gewähren. Diese Vorzugs¬
behandlung werde keineswegs ein Präjudiz für die
Rechte der übrigen Mächte mit sich bringen.

Österreich.
Wien, 5. November. Der bisherige Nun-

t i us K a r d i n a l T a l l i a n x ist heute^ Abend

nach Rom abgereist. Aus dem Bahnhof hatten sich
u. a. zur Verabschiedung eingesunden der Minister
des Äußeren Gras Goluchowski, der deutsche, ruf-
fische und amerikanische Botschafter und viele an¬

dere Mitglieder des diplomatischen Korps.

Frankreich.
Paris, 6. November. (Senat.) Bei der fort¬

gesetzten Beratung des Antrages aus Abschaffung
des Gesetzes Falloux erklärte der Unterrichtsmrnr-
fter Chaumiö verschiedenen Rednern gegenüber, man

müsse dieses Gesetz allerdings abschaffen, aber da¬

durch, daß man wirklich ein Regime der Untern#**
freiheit einführe. Der Minister sprach sich gegen das

Monopol des Unterrichts durch den Staat aus, in¬

dem er auf die Vorteile des Regierungsentwurss
binwies, welcher unter voller Wahrung der Freiheit
die Kontrolle und die Beaufsichtigung der freien
Unterrichtsanftalten sichere. Die Erklärung wurde

beifällig ausgenommen und die Sitzung sodann auf»
9^°B|ari§, 6. November. Gegen den Millio¬
när Jacques L e b a u d y hat die

r
französische

Staatspolizei einen Haftbefehl erlassen.
#

Paris, 6. November. Ein Hirtenbrief
des Erzbischofs von Rouen, Fuzet, der den Geist¬
lichen empfiehlt, sich jeder Politik zu enthalten, da

eine Einmischung in diese die Geistlichkeit nur schwer
schädigen würde, wird von nationalistischen Blattern

ziemlich abfällig besprochen. Libre Parole meint,
der Erzbischof vergesse, die genaue Grenze festzu¬
stellen wo die Politik beginne. Ebenso sei es^zu
bedauern, daß er auch eine Einmischung der Po¬
litiker in die religiösen Angelegenheiten nicht ge¬

tadelt habe. ■

^ r k . .

Lyon, 5. November. Heute fand hier m der

Arbeitsbörse eine Versammlung statt, die gegen die

Stellenvermittelungsbureaus Stellung nahm.
Später kam es zwischen den Teilnehmern an der
Versammlung und der Polizei in der Nahe der

Morandvrücke zu einem Zusammenstoße; me

Polizeibeamten wurden mit Steinen beworfen;
etwa zwanzig trugen infolgedessen Verletzungen
davon; auch ein Arbeiter wurde verletzt; fünf Per¬
sonen wurden verhaftet. -

Rußland.
Petersburg, 6. November. Großfürst und

Großfürstin Wladimir sowie Großfürst Nikolai
Nikolajewitsch sind heute nach Skierniewice
abgereist.

Spanien.
Madrid, 6. November. Der Kriegsminister

erklärt das Gerücht, daß die republikanischen Um¬
triebe von Generalen unterstützt würden, für voll¬
kommen erfunden.

Italien.
Rom, 6. November. Jtalie veröffentlicht eine

Unterredung eines ihrer Vertreter mit Professor
Eberlein, worin letzterer erklärte, das Goethe-
Denkmal werde nicht vor der Villa Borghese,
sondern vor der deutschen Botschaft ausgestellt
werden.

Bulgarien.
Sofia, 6. November. Prinzessin Clementine

von Sachsen-Coburg und Gotha, die Mutter des
Fürsten Ferdinand, hat sich an mehrere Souveräne
ihrer Verwandtschaft gewendet, um ihnen die un¬

glückliche Lage der Flüchtlinge in Bulgarien vor¬

zustellen. Kaiser Franz Joses ließ ihr gestern durch
seinen Vertreter in Sofia 10 000 Francs über¬
mitteln.

Großbritannien.

Ausland.
Holland.

Haag, 6. November. In der heutigen Sitz¬
ung des Schiedsgerichts in der Vene-
zuelaangelegenheit formulierte der eng¬
lischer Vertreter Finlay seine Ausführungen folgen¬
dermafeen: Die Garantie von 30 Prozent der Zölle

London, 6. November. Einer amtlichen Be¬
kanntmachung zufolge ernannte Balfour mit Ge¬
nehmigung des Königs nach einer Besprechung mit
dem Kriegsminister ein Komitee zur Erteilung eines
Gutachtens über die Frage der Einsetzung einer
Behörde für die Verwaltungsangelegenheiten des
Kriegsamtes und der dadurch herbeigeführten Ver¬
änderungen. Dem Komitee gehören an Viscomt
Esher als Vorsitzender, Admiral Fisher und Sir
George Clarke, der Gouverneur von Viktoria.

Amerika.

Santiago (Chile), 6. November. Die Minister
des Innern, des Äußern, der Finanzen und des
Krieges haben ihre -Entlassungsgesuche zurückge¬
zogen. Die Ministerkrise wird heute ihr Ende er¬

reichen.

Aus Stadt rotb Hand.
Bromberg, 7. November.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Die Gesangsposse „Hundert-
tausendTaler“ wird morgen (Sonntag) zum
erstenmale wiederholt und dürfte den Freunden ur¬

wüchsigen Humors sicher einige vergnügte Stunden
bereiten. — Montag bleibt das Theater geschlossen
und am Dienstag -geht anläßlich des Geburtstages
Friedrich v. Schillers das Schauspiel „D i e

Karlsschüler“ von Heinrich Laube in Szene,
in welchem bekanntlich die Schicksale des jungen
Schiller dramatisch wiedergegeben werden? In
dem von Mrektor Leo Stein inszenierten Werke sind
in den Hauptrollen die Damen Norman, Walter,
Wingert und Wilke und die Herren Zadeck, Mes¬
mer, Henning, Dewald, Blum und Busch beschäftigt.
— Am Donnerstag, 12. d. Mts., wird^Hermann
Sudermanns neues Schauspiel „Der Sturm?
geselle Sokrates“ zum erstenmale aufge¬
führt.

f Der Gastwirtsverein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg hielt gestern Nachmittag im
„Elysium“ seine Monatsversammlung ab. Nach
Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten erfolgte
die Einführung drei neuer Mitglieder, der Herren
Wildies, F. Becker und Beume. Besprochen wurde
demnächst die in diesem Jahre stattfindende Weih-
nachtsbescheerung. Es wurde beschlossen, 10 bis 12
Kinder mit Weihnachtsgeschenken zu bedenken. Zu
dieser Angelegenheit soll aber noch die, Armeni
direktiön um Nominierung noch einiger Kinder er¬

sucht und eine Bitte an die Vereinsmitglieder ge¬
richtet werden, für ältere arme Frauen Kleidungs¬
stücke dem Vorstände zu einer Weihnachtsbescherrmg
zur Verfügung zu stellen. Hieraus erfolgten Bei¬
trittserklärungen zur Zonen-Sterbekasse und zur
Verbands-Mobiliarversicherung, die als eine recht
gute den Vereinsmitgliedern bezeichnet und emp¬
fohlen wurde. Zur Besprechung kam dann die An¬
gelegenheit, betreffend die, hier einzurichtende
Kohlensäure-Anlage und die im Februar n. Js. in
Berlin stattfindende Kochkunstausstellung. Die Be¬
sprechungen führten zu keinem Beschluß^ weshalb
am nächsten Mittwoch eine außerordentliche
Generalversammlung im Restaurant Vuchholz,
früher Sauer, stattfinden soll.

nn Der Männerturnverein Schleuscnau ver¬

anstaltet am nächsten Mittwoch, 11, d. Mts., einen
V o l k s u n t e r h a l t u n> gs a b e n d in KleinertA
Hohenzollernsälen. Das Programm ist ein äußerst
reichhaltiges. Es weist MusWorträge, Begrüßungs¬
ansprache, einen Vortrag über „Turnerische Ideale“,
gemeinsame und Einzelgesänge und eine Reihe
turnerischer Vorführungen auf. Den Schluß bildet
die Aufführung des Schwankes „Turner und Ring¬
kämpfer.“ Eintrittspreis 10 Pfg.

* Der Verein junger Kaufleute veranstaltet
am Sonntag, 15. d. Mts., einen Konzertabend.
Näheres in der Anzeige.

Jnowrazlaw, 6. November. (Zigeuner)
haben am Mittwoch Vormittag eine Gastrolle
in unserer Stadt gegeben. Die zwei Weiber
der Truppe, zu welcher noch außerdem ein Mann
und vier Kinder gehörten, machten sich gleich nach
ihrer Ankunft an die Arbeit, d. h. sie versuchten zu
stehlen. Sie wurden jedoch gleich im ersten Ge¬
schäft, das sie betraten, aus frischer Tat erwischt.

Posen, 6. November. (Geschenk für das
Kaiser Friedrich-Museum.) Vor -einigen
Tagen gingen, wie der „Köln. Volksztg.“ aus
Beirut gemeldet wird, in 500 Kisten verpackt an

Bord eines Levantedampsers die für. das Kaiser
Friedrich-Museum bestimmten, vom Sultan dem
deutschen Kaiser geschenkten Fassadesmcke des
Kastells und Tempels von M'scheda bei Amman
von Beirut nach. Deutschland ab. Unter Leitung
eines deutschen Fachmannes wurden die Stücke an

Ort und Stelle abgetragen und mit der Hedscha-
bahn über Damaskus nach hier befördert.

Pittau, 5. November. (Vom Seekan a I.)j
Heute Mittag wurde der Durchstich durch die Kanal¬
mole bei Pillau, welcher den Pillauer Vorhafen, mit
dem Seekanal verbindet, dem freien Verkehr über¬
geben. Damit ist der Königsberger. Seekanal auch
in seinem letzten Teile vollendet.

Rössel, 3. November. (E i n s ch r e etlicher
U n g l ü ck s s a l l) ereignete sich gestern bei Herrn.
Rittergutspächter H. in Gudnick. Ein beim Dreschen
beschäftigtes Mädchen wollte -nach der Arbeit, ob¬
gleich die Maschine noch in Bewegung. war, Stroh¬
halme und Körner entfernen. Dabei wurde sie vom
Getriebe erfaßt und der obere Teil des Körpers
buchstäblich zermalmt. Der Tod trat auf dev
Stelle ein.

Königsberg, 5. November. (Bemerkens¬
werte Ämts enth eb un g.) Weil seine Söhne
sozialdemokratische Flugblätter verteilt hatten,
wurde, wie wir in der „Elb. Ztg.“ lesen, der Ge¬
meindevorsteher in Petricken (Kreis Labiau) seines
Amtes enthoben. Die beiden . Söhne sind Zimmer-
lehrlinge im Etter von 16 und 18 Jahren und
hatten aus den Bauten Flugblätter und Kalender
an die Arbeiter abgegeben.

Tilsit, 4. November. (Ein Schienen-
b r u ch,) der am Sonntag für den die Strecke
Insterburg-Tilsit passierenden Nachmittags - Per-
sonenzug hätte verhängnisvoll werden können,
wurde, wie die „Tils. Allg. Ztg.“ meldet, rechtzeitig
von dem in der Nähe der Station Blumenthal
stationierten Bahnwärter entdeckt. Der Wärter gao
dem herannahenden Zuge das Notsignal uny
dieser konnte kurz vor der schadhaften Stelle zum
Stehen gebracht werden. Die Mitreisenden
veranstalteten aus Dankbarkeit schnell eine Geld-
sammlung, die dem darüber nicht unangenehm
überraschten Wärter eingehändigt wurde. Der Zug
fuhr langsam über die schadhafte Schieneustelle und
erreichte ohne große Verspätung seinen Be-
stimmungsort.

Geruch wahrend des Betriebes, schnelle Betriebe
Bereits(haft, keine Konzession erforderlich, also Auf¬
stellung an jedem Ort. auch unter bewohnten
Räumen, gegenüber Dampfmaschinen geringes An»
lagekapital, die Gaserzeugung entspricht jeweilig
der zu leistenden Arbeit und ist daher von Bedienung
unabhängig. Näheres siehe Anzeige der Motors
fabrik Oberursel.

Letzte Drahtnachrichten.
Hamburg, 7. November. In dem wegen

Schwindeleien hier verhafteten Stuart, der sich
August Mohr nennt, ist der in Santos in Bra¬
silien geborene Raubmörder M i n ch erkannt,
auf dessen Ergreifung eine hohe Belohnung au3.e-
gesetzt war.

Metz, 7. November. (Voss. Ztg.) In dem Be¬
leidigungsprozeß gegen den Leutnant Bilse findet
eine zweitägige Verhandlung unter Ausschluß der
Öffentlichkeit statt. Die Staatsanwaltschaft hat fast
sämtliche Offiziere des Forbacher Trainbataillon
Nr. 16 und viele frühere Offiziere der Garnison
und Forbacher Bürger als Zeugen geladen.

Venedig, 7. November. Der Aquarellist Pro¬
fessor Ludwig Passini, Mitglied des Senats der
Akademie der Künste in Berlin, ist gestern Abend
hier g e ft o r b e n.

London. 7. November. „Daily Telegraph“
will von angeblich zuständiger Seite aus Shanghai
erfahren haben, daß der große Rat von Peking
sämtliche Vizekönige und Gouverneure telegraphisch
aufgefordert habe. Gelder aufzutreiben und Trup¬
pen anzuwerben, da ein Abbruch der diplomatischen
Beziehungen mit Rußland bevorstehe. Die

chinesischen Beamten seien sehr erfreut über den

Beginn des Erwachens der Tatkraft in Peking.
„Daily Mail“ glaubt, diese Meldung durch ein
ihr aus Tientsin zugegangenes Telegramm Bet
stä ti gen zu können.

Newhork, 7. November. Aus Virginia City
wird gemeldet: Bei einem Brande des Keansarge-
Bergwerkes in Summit sind 7 Bergleute ums
Leben gekommen. Wie verlautet, sollen 50—75
Bergleute, die sich unter Tag befinden, ebenfalls
um gekommen sein.

Washington, 7. November. (Reutermeldung.)
In hiesigen amtlichen Kreisen wird angenommen,
daß die Lostrennung Panamas von
Kolumbien für alle in betracht kommenden politi¬
schen Zwecke als vollendete und wahrscheinlich
dauernde Tatsache anzusehen sei. Die volle poli¬
tische Anerkennung werde folgen, wenn die Regier¬
ung von Panama eine festere Form angenommen
habe.

Washington, 7. November. Das Staats¬
departement hat dem amerikanischen Gesandten in
Bogota Beaupro telegraphiert, daß das Volk von
Panama seine politische Zusammengehörigkeit mit
Kolumbien entschieden einmütig ausgegeben, seine
Unabhängigkeit wieder hergestellt und eine republi¬
kanische Regierung angenommen habe, mit der die
Vereinigten Staaten von Amerika in Beziehungen
getreten. sind. Präsident Roosevelt empfahl den
Regierungen von Kolumbien und Panama auf das
Dringendste, eine friedliche Lösung der Fragen zu
finden, welche noch zwischen ihnen zu erledigen seien.
Der Präsident glaube, daß die Vereinigten Staaten
verpflichtet seien?darüber zu wachen, daß der sried-
liche Handel auf dem Isthmus für die Welt nicht
länger durch ununterbrochene Folgen eines un¬

nötigen verhängnisvollen Krieges gefährdet sei.
Newyork, 7. November. Nach einer Depesche

aus Panama haben die meisten Städte des Isthmus,
ihren Anschluß an die neue Republik erklärt.

Witterrmgsbericht zu Bromberg.
Beobachiungsstation: Kornmarktftraste.

Tageskalender für Sonntag, 8. November.
Sonnenaufgang 7 Uhr 5 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 58 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 53 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 16° 19'. Mond abnehmend.
Mondaufgang nach 7 Uhr abends. Untergang bor ^ll Uhr
vormittags.

Ueberfjchtstabelle.

Zeit der Beobachtung.

Technische Mitteilungen.
Von Saug-Generator-Gasanlagen. Indem

wir aus die im Inseratenteil aufgeführten rühmlichst
bekannten und bewahrten Saug-Gasmotore der
Motorenfabrik Oberursel bei Frankfurt a. M. auf¬
merksam machen, lassen wir eine kurze Beschreibung
derselben folgen. Im Gaserzeuger, dem Genera¬
tor, wird ein Gemisch von Luft und Wasserdampf
durch die brennende Antracit- oder Koksschicht ge¬
leitet, wobei schließlich Kohlenoxyd und Wasserstoff
zurückbleiben, welchen als indifferentes Gas Stick¬
stoff beigemengt ist. Der bei dem Prozeß benötigte
Wasserdampf wird in einem kleinen, am Generator
befindlichen Dampfkessel gebildet. Im Reiniger
wird das Gas von den Staubteilchen gereinigt, ab¬
gekühlt und strömt nunmehr nach Passierung des
Gastopfes gebrauchsfertig dem Motor zu. Wenn
das Feuer angezündet und das ausgeschüttete
Brennmaterial mit dem angebrachten Handven¬
tilator angefacht ist, wozu etwa 10 bis 15 Minuten
erforderlich sind, ist keine weitere menschliche Hülse-
leistung zur Verbrennung und Gaserzeugung not¬
wendig. Da weder ein besonderer Dampfkessel, noch
ein Gasbehälter erforderlich ist, so nehmen die An¬
lagen natürlich einen ganz geringen Raum ein und
da ferner während des Betriebes keinerlei Rauch
noch Ruß entsteht, so können dieselben auch überall
zur Ausstellung gelangen, ohne daß im allgemeinen
eine besondere Konzession erforderlich ist. Fassen
wir nun alle Vorteile der Sauggasanlage gegenüber
Dampf- und ähnlichenBetrieben zusammen, so ergibt
sich: Große Ersparnis an Brennmaterial, geringer
Raumbedarf, mithin Ersparnis an Bau- und Fun-
darnentkosten, Vermeidung von Rauch, Ruß und

Monat Tag

11
11
11

Stunde

mittags l llln
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

Luftdruck tut?
»Grad rebitc.
in Millimeter

V 1)3,7
762,4
764,3

Tempe¬
ratur n.

Celsius
t!f

8,3
7,7
9,2

71
73
63

Wind¬
rich¬
tung

Skala für die Bewölkung: 0 ----- heiter, z

m
MW
NW

II

l
eicht

bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3— ganz bedeckt.
Temperatnrmaximum gestern 6,9 Grad Reamnur

= 8,6 Grad Celsius. Temperaturminimmn nachts
4,7 Grad Neaumur ----- 5,9 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden:

Bei wechselnder Bewölkung zeitweise heiter,
etwas kühler.

Haudelsrmchrichlen.
Bromderg, 7. November. Amt!. Handelskammer

bericht. Weizen 145—155 M., feinster über Notiz, blau-
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 117 bis
125 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M., Brauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122—129 M., Koch¬
ware ohne Handel. — Hafer: 120—125 M.

Marktbericht der Stadt Bromberg vom 7. November.

Höchst.
Preis.
„1t. <3< ri-

Höchst

H
JUebr.
Preis.
JL S.

Weizen neu 100 Ag. 15 80 15 20 Butter 1 Kg. 2 'iO 2 00
Roggen 100 - 12 80 12 00 Heu 100 - 4 20 3 80

Gerste 100 - 13 50 11 80 Stroh 100 - 3 80 3 60
Hafer 100 - 13 00 12 20 Krummstroh ivoKg. — — —7

Erbsen 100 - 15 50 14 50 Spiritus per Ltr. — — — —

Kartoffeln 100 - 4 60 4 20 Eier per Schock 4 00 3 60

He Wahl nicht mehr Anal macht!
Keine Hausfrau braucht sich mehr den Kops darüber

zu zerbrechen, was sie, mit Rücksicht auf die Gesundheit der
Familie und auf die Wirtschaftskasse, als bestes tag*
licfje3 Getränk auf den Tisch bringen soll. Seitdem
Kathreiners Malzkaffee existiert, wird es jedem leicht, eine
sichere und gute Wahl zu treffen. Denn Kathreiners Malz¬
kaffee ist gesund, wohlschmeckend und billig.
Durch! seine Herstellung ist eine der wichtigsten . Fragen derj
gesundheitsgemäßen Volksernährung, der Küche und des
Haushaltes gelöst worden.



Ccntral-fl>öbd-I)aus
Telephon Nr. 146 Woiimarkt Bf©. 4 vis-ä-vis Moritz Hotel

empfiehlt (270

kompL Zimmer-Einrichtungen
in einfacher und eleganter Ausführung.

Franko Lieferung. Grösste Auswahl. Franko Lieferung.

■

mmm

Frivat-Kapitaüsten!
Leset die „Neue Börsen-Liesei; tue „neue »ur#eu-

zeitungu.^robenummern

grat. u. fre. dch. d.Exped.
BerlinSW.,ZimmerstlOO.

v 1
>'

^Cafd Bristol
ist eröffnet

(287

fon Dienstag, den 10. November bis]
Sonnabend, den 14. November

Grosse
Ausnahmetage

näheres Hrmonce am (Dontag.

GkßögelsA» in Brmberg
verbunden mit

ROskßügelmiilKt u»d Graüs-Verlosimg,
veranstaltet vom (287

Verein für Geflügel- nnd Vogelzucht
in Bromberg

61 11,13.«. 14. Dezember er. in Patzers Etnblijsement.
Programm und Anmeldebogen versendet Herr J. Madajewski,

Wilhxlmstraffe 52.

In diesem Riefenfaß ,,100,000 Liter Kupfer¬
berg Gold“ vollzieht sich der Verschnitt (Cuvse)
unserer Marke. Eine Füllung dieses Fasses ergibt
etwa 133,000 Flaschen, und es muhte in den

vergangenen Jahren ungefähr 12 mal pro Jahr
gefüllt werden, um den laufenden Bedarf zu decken.

Die Bestellungen auf „Kupferberg Gold“ haben fich
in letzter Zeit jedoch dermaßen gesteigert, daß unsere
alten Bestände merklich zufammengeschrumpft find.
Wir find deshalb gezwungen, 15 Füllungen vorzu¬
nehmen mit einem Ergebnis von 2,000,000 Flaschen,
und gelangen damit zu einer Ziffer, die selbst von

manchen der bekanntesten französischen Champagner-
hänfer nicht erreicht wird. Zwar befinden fich in

unseren Kellereien annähernd 4 Millionen Flaschen;
es muß aber in Betracht gezogen werden, daß der

Sekt für feinen Werdeprozeß über zwei Jahre
braucht und daß er nach feiner Fertigstellung noch
einige Monate bei uns lagert, damit er ganz aus¬

reift. Denn erst dann befindet sich der Sekt auf
der Höhe feiner Entwickelung, wenn er die völlige
Reife besitzt. Rur solche Ware und Qualität
kommt von uns in den Handel. Daher hat fich
„Kupferberg Gold“ einen achtunggebietenden Ruf
erworben nnd erfreut fich ständig zunehmender Be-

liebtheit. (207

Sektkellerei Kupferbera Mainz.

15 000 Mark zur 2. Stelle
5°o hinter Bankengeld auf ein
neuerbaut. Haus gesucht. Off. u.
L. M. a. d. Geschäftsst. d. Z. erb.

!
Goldsich. II. Hyp. M. 8

bis 0000 suche ich aus mein
Hans in bester Lage hinter
M. 25000. Feuer-Vers.M.40000
Miete 2800 Dff.erb.subC.F.9,

Suche 10 000 Mk. p.l.Jan.
zur I. stelle vom Selbstvergeber.
Off. u. B. 10 a. d. Geschäftsst.

Wer leiht WÄÄ
50 M. g. püuktl. monatl.Abzahl.?
Off, erb, u. M. G. an d. Gst. d. Ztg.

4—6000 Mark zu vergeben.
Off, m 71 a. d. Geschäftsst. d.Z.
iS-Id 1 Darlehn- u. Hypotheken-

. suchende erhallen Prospekt

Amerklnis ii. GeMstsassgabe 1.12,01
Infolge Brandes verkaufen wir die gut erhaltenen Sachen,

Buffet eichen, Tische, Sofa, große Trumeaufpiegel,
Uhren, Vertikow, Teppiche usw, 1 gebr. Schreibtisch
m Schreibstuhl, 1 Tontifch, Geldspind, 1 gr. Konfektions-

fchrank mit Vorhang, 1 kleinen Handmöbelwagen,
auch einspännig zu fahren, zu den denkbar billigsten Preisen.

NE“ Sehr günstiger Gelegenheitskanf.

Waren-Ersdithnas
Ad. Splittegärb «& S. Komet

Bahnhofstraffe 95a. (287

Bekanntmachung.
Zum 1. Januar 1904 soll in

Witkowo(KreiSsladt)eineFamilien-
schule eröffilet werden. Gesucht
wird zu diesem Zeitpunkt

eine Lehrerin
mit der Befähigung zum Unter¬
richt in den höheren Mädchen¬
schulen - Gchalt 1200 Mk
Meldungen mit Lebenslauf und
Zeugnis-Abschriften sind

dis zmii lO.Nmmber 1903
an den Vorsitzenden des Kura¬
toriums Herrn Bürgermeister
Bilecki in Witkowo ^Kreisstadt)
zu richten. (105

DnnzistrSrntze 151
ist die so lauge von Herrn Haupt¬
mann Hillmann innegehabt
Wohnung, bestehend ans 7 Zim¬
mern, Küche. Bad. Burschenstube,
Mädchengelaß, Pferdestallung, ev.

Wageltremise, Gartenanteil, elektr.
u. Gasbeleucht. sofort zu verm.

Näh. bl Hrn. Gust. Windmüller,
Klisabethstr., Ecke Rinkauerstr.

Frenndliihe imb bequeme
Mnssrbcnwshnnng

Moltkeftraffe 9 an ruhige Ein¬
wohner billig zu verm. Näheres
daselbst parterre.

Prsveir-Thee
nur lose

i das Pfund 2 Mark
empfiehlt (475

Emmericher Waren-Expedition
Wilhelmstraße 15.

Frische reine

Thee Mazzen
sind zu haben bei (237

Goetz, Pose uerstr. 21.

AvheSZiN!fier.NZub-hk-'
zu verm. Wafferl. u. Klos. i. Hause.
Thornerftr.28a. F.Diekmann.

1 Wohnung, 2 Zim, Küche n.

Kab., v. 1. 1.04. 1 Wohnung,
4 Zim., Küche u. Kab., v. 1.4.04.

zu verm. Fried eich str. 63, I.

int kleine Srnit.-WotzniiU
ist zu vermietn Schulstr. 3.

Eine Hoswohnung p. sofort
zu verm. Friedrichsvlast 21.

Eesncht sos. lnnmödl.3m.
für monatlich 5—6 Mark.
2b8) Leu, Johannisstraße 16,1.

SSei Stedars
in cblrorg.Gnmmlwaaren,
Artikeln für Hygiene und
Krankenpflege wende man sich
an das Versaud-Hans von
Apotheker S. Schweitzer

• Berlin 0. 27. (Keine Apotheke.)
IT-

Anfragen erbeten.

Junger Mann
mit guter Handschrift kann so¬
fort eintreten. — Im Gerichts¬
vollzieherfach erfahrene bevorzugt.
Meldungen nur Sonntags vorm.
Wilhelm,!!'. 36a, I links.
J, klatsch,Kgl Gerichtsvollzieher.

Tüchtige
KttWgeilschMtt

finden dauernde und lohnende
Beschäftigung bei (196

Ferflinanä Benflix Sohne
Aktiengesellschaft für Kolstearlieitung.
Posen O 5, Kronprinzenstr. 5ob.

DtSiizerßrilße 31132
ist im Hinteren Teile des neuen

HochHerrschaftl. eingericht. Hauses
noch eine Wohnung v. 3 Zim.,
Kab., Badest, u. gr. Balkon sogl.

in. zahlreich. Dankschreiben gratis. I billig zu vermieten. — Näheres
Allg. Verkehrsanstalt, Riesa. I Kontor, Danzigerstr. 29. (287

Möblierirs Zimmer
mit voller Pension in der Nähe
der Burgstr. gesucht. Off. mit
Preisangabe niederzulegen im
Viktoria-Hotel, Bromberg.

Kasernenstraffe 9, 2 Tr.
G. g. möbl.Zim. in. od. oh.Pens.

1 frdl. möbl. Z. m. sep. Ging.,
Ver. u. Gart, p sos. od. sp. b. z. vm.

Näher. Schröttersdorf 13, part.l.
G.möbl.Zim.m.a.o.Kabz.vm..a.

WunschPens., Dänzigerst.57,hochp.

^ wöchentLSmaL Prospektgraus •

\ Central - Stellenanzeiger /
,/ «ür die Frauenwelt.

‘

r/Bestellungen bei jedem Postamt. V
' Vierteljahr!. M. 1.50. rnonatt. 50 Pt

(rmps. Stv.-, Haus- u. süiuiatir:
m. g. Z. v. gl. Frau Clara Knoof,
Gesindevermieterin, Bahnhofst. 69.

zum Legen v. Zementplatten
sofort gesucht. (287

JuliusBergcr ,1'idjält;
Königstraffe 13.

«rerh. Pferdeknechte erh. 6e|
^ 120 M. Lohn, 58 Schfl. Ge¬
treide, fr. Wohn., Gart. u. Kar¬
toffelland, 30Ztr. Kohlen, 4 Mtr.
Holz, sofort Stellung; ein starker
Bursche muß mit sein und erhält
120 M. Lohn, deSgl. andere Fa¬
milien m. Scharw. geg. Tage!, u.

hoh.Deput.Antr.Martini,11.1l.03.
Zn melden bei F. Katlewski,
Stellenvermittler, Jnowrazlaw.
Umzugskosten frei. (197

I Meistere tüchtiges
I Miifennnen 1
| werden bei hohe m Gehalt 8

gesucht. (305 fl

I Isidor Rosenthal. I

Mit SFöfiT
TMenaMemm

lucht (287) Oskar Sauer.

1 Aufwartefrau
faltn sich melden. (287

frawrotalsi, Wilhelmstr. 6.

, Ehrl, pünktl. Aufwärteri»
I verlangt. Poseuerstr. 32, II r.

1 Ailsmltesrnii mir- oerl.
i Echleusenau, Chausseestr. 87,1.

Eine Anfwärterin
für l l/a Stunden morgens kann

i sogleich-eintreten Maucrstr. 18»



LerantworE für den politischen Teil K. OoUafch. für den übrigen redaktionellen Teil K. SrrrLitch. für die HandelSnochrrchten, Anzeigen und Reklamen K. Jarchorr», sämtlich in Bromberg. - ZWatiönrdrud und Verleg: Gkupnau-kscho Otto i» Äromberg.

Breitestrasse 12-18. BERLIN C. Brüderstrasse 24-33
Gegründet im Jahre 1839.

Zum Weihnacht§-¥erkauf gestellte sehr preiswerte Qualitäten:

eile Melierte Stoffe » » » » Wohlteile Noppen- and Streifenstoffe
, ,

tr i QC Neue Farbenstellungen in hell. mittel und dunkel, Breite nn 1 stst , . 1 7K ,,

iente neuer Melangen, Breite 80/95 cm, d. Meter Du Pf. bis Luv M. 90/110 cm das Meter OU Pf., 1.UU bis L/u M.

eile Damen-Tuche * • • « i«Blusenstoffe, Neue Fantasiemuster
Karos, Streifen Breite 90/105 cm . . das Meter 90 Pf., 1.10 bis 2.00 M.Glatt und meliert, Breite 80/90 cm

Reinwollene Einfarbige Cheviots »

Beiche Farbensortimente, Breite 90/115 cm, Mtr. BÖ Pf., 1,1.20,1.30 bis 1.80 M.

Wohlfeile Karierte Stoffe • * * *
Halbwolle und Ganz-Wolle, grosse und kleine Fantasie-Karos in dunklen und leb¬

haften Farben, Breite 90/100 cm, d. Meter 80 Pf., 1.20,1.35,1.50 bis 1.65 M.

Schwere Helder-Warps * * * * •

Q-latt, gestreift, kariert, Breite 55 cm ..... . das Meter 35 bis 50 Pf.

Schwarze Cheviots u. Kammgarnstoffe
Breite 90/120 cm das Meter 80 Pf. bis 2.00 M.

Schwarze Mohairs

Schwarze Alpaccas *
Glatt und gemustert, Breite 100/120 cm ... .

Schwarze Damentuche
Wohlfeile Qualität, Breite 105/115 cm . . .

ladapolam und Blaudruck* * * * Ginghams
Breite 70/80 cm das Meter 35 Pf. bis 75 Pf. Breite 70/120 cm . .

Banmwollene Lama- mimI Pameatuclae

O O- S O O O M-

. das Meter 80 Pf. bis 2.00 M.

O ^ O O- O
das Meter L50 bis 2.60 M.Gemustert, Breite 90/110 cm

das Meter 50 bis 80 Pf.

.46 bis 75 Pf.Breite 70/80 cm das Meter

Schwarze Herveilleux und Damaste Chin6-Seidenstoffe SÄÄS
Breite 48/51 cm das Meter 1.50 bis 3.00 M. Breite 47/53 cm das Meter 3.00 bis 5.50 M.

Farbige Seidenstoffe, glatt «.gemustert Bedruckte Seiden-Fouiards * * * *
Breite 48/50 cm das Meter 90 Pf. bis 3.00 M. Libertys usw., Breite 50/60 cm das Meter 80 Pf. bis 2.50 M.

Gestreifte und karierte Seidenstoffe Inländische und Japan. Waschseide
Breite 48/53 cm das Meter 1,80 bis 3.50 M. Gestreift, kariert und gemustert, Breite 48/50 cm, das Meter 55 Pf. bis 2.00 M.

Grosse Eingänge neuer Stoffe für die Frühjahrs-Saison 1904.

Muster-Bestellungen
mit Angabe der ungefähren Preislage werden umgehend und franko ausgeführt. <

Freaks ®pssafl aller ▲bIIf&s® t®ii 30 Mark am®

Der illustrierte Haupt-Katalog iür Herbst und Winter 19034 über Kleiderstoffe, Seidenwaren, Weisswaren,
Leinen, Wäsche, Tricotagen, Handschuhe, Krawatten, Damen-, Herren- u. Kinder-Kon fektion, Pelzwaren, Decken etc.
und der Spezial-Katalog für Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche, Felle usw. werden auf Wunsch franco zugeschickt,



L ^etläge.
Oft-eutsche pvesfe.

Bromberg, Sonntag, 8. November 1903. Jte? 263.

Aus Stadt «ad Kmd.
Bromberg, 7. November.

* Stadttheater. Zum ersten Male: Hundert-
tausend Taler, Posse mit Gesang von Davw

Kalisck, neu bearbeitet von L. Herrmann. Dre

alte Posse Kalischs, die gestern Abend hier dre neue

Probe auf ihre Lebensfähigkeit ablegte und e>turnte

lauter Heiterkeit erweckte, ist von anderm Genre als

Ehrliche Arbeit“, das man jüngst aufführte. Sre

verzichtete noch auf eine gewisse, allgemeine Tendenz
wollte noch kein „Lebensbild“ fein, kümmerte sich
wenig um Handlung und Fortschritt der Handlung,
führte aber dafür den Berliner Philrster aus der

Zeit und nach dem tollen Jahre in derb gezerchneten
Typen vor und brachte die Gestalten, die Kalisch für
den Kladderadatsch geschaffen hatte, in ihrem
eigentlichen Element, dem Wortwitz und dem Ka¬

lauer, auf die Bühne. Kalisch hat in den fünfziger
und sechziger Jahren damit die Berliner, ja dre

norddeutsche Bühne beherrscht, und was er, der

Herrscher im Reiche des Wortwitzes und der Parodre,
der Erfinder von Müller, Schulze, Karlchen Mteß-
nick, Zwickauer usw., feinen Werken an Leben ver¬

liehen hat, ist in der Tat noch lebendig geblieben,
ist noch in seiner Spezialart wohl genießbar, zumal
wenn man wie gestern die Posse im Kostüm der
Zeit aufführt. Dann werden die alten Erinnerungen
wieder lebendig, und man sieht in den Gestalten der
Posse die alten Gestalten aus dem Kladderadatsch
wieder aufleben. Sind doch diese Kalaus, Stull-
müllers, Bullrichs eigentlich nichts anders, als die
Müller, Schulze usw., die fortwährend ihre Witze
und Kalauer machen, in denen Kalisch Meister, Vir¬
tuose war. Was die Bearbeitung Herrmanns an der
Posse - geändert hat, vermögen wir nicht zu sagen:
sie wird wohl eine wesentlich redigierende gewesen
sein und eine Anzahl moderner Anspielungen hinein¬
gebracht haben, die ja in der Posse von altersher
im Lauft der Jahre eingefügt zu werden pflegen.
Die Aufführung unter Herrn Mesmers Regie war

genügend ausgeglichen, und erweckte zumal im zwei¬
ten Akt schallende Heiterkeit. Belebend wirkte vor
allem die frische, stets wirksame Komik, mit der
Herr Mesmer den Stullmüller spielte, sprach
sang und tanzte. Kaum minder belustigend spielte
Herr Eli-Hermann den Bullrich und zumal
Herr Z a d e ck den Zwickauer. Frl. K ü h n e r t
gab der Vftne den rechten Zug ins Drastisch-paro-
distifche und auch die Damen Debicke, Dispeker und
Vareny machten aus ihren kleinen Partien, was
möglich war. Von den übrigen seien noch genannt
die Herren Lion, Busch und Blum.

f Die Deutsche Kolomalgesellschaft, Abteilung
Bromberg, hielt vorgestern im großen Saale des
Hotel Adler ihre Generalversamntlung ab. Der
Vorsitzende, Oberforstmeister Ochwadt, eröffnete dis
Versammlung mit einer Begrüßungsansprache, in
welcher er darauf hinwies, daß auf kolonialem Ge¬
biete neuerdings bemerkenswerte Ereignisse nicht
zu verzeichnen gewesen seien. Im Anschlüsse an

mehrere geschäftliche Mitteilungen des Vorsitzenden
erstattete sodann der Kassenwart, Forstmeister
Schulz, Bericht über die Kassenverhältnisse, die er
als günstige bezeichnete. Die Zahl der Mitglieder
fei aber leider von 200 auf 150 zurückgegangen^
zweifellos zumteil darum, weil, wie der Vorsitzende
hervorhob, auf kolonialem Gebiete in neuerer Zeit
keine besonderen Ereignisse eingetreten seien. Der
folgende Gegenstand der Tagesordnung betraf die
Besprechung eines Antrags des Vorstandes der Ab¬
teilung beim Hauptvorstande in Berlin auf
Herabsetzung der Mitgliederbei¬
träge und Änderung der Vereinssitzung. —

Nach einer kurzen Debatte wurde beschlossen, sich
vorläufig noch abwartend zu verhalten und über
den Antrag selbst noch keinen Beschluß herbeizu¬
führen. Für das Winterhalbjahr wurden mehrere
Vorträge in Aussicht genommen. Im ersten Vor¬
trage ant 3. Dezember wird Dr. Neubauer über
das Thema „Das große Deutschland“ sprechen. Im
Januar wird ein Vortrag über „Die Bagdadbahn“
und im März ein Vortrag über „Das tropische
Brasilien“ gehalten werden. Bei allen diesen Ver¬
trägen sind audj Lichtbilder zur Erläuterung
in Aussicht genommen. —f Nach Erledigung dieser
Angelegenheiten wurde von dem Forstmeister Schulz
ein interessanter und fesselnder Vortrag gehalten
über das Thema: Eine Schiffahrtsverbindung
zwischen dem Atlantischen und dem Stillen Ozean,
der von den Anwesenden sehr beifällig aufge¬
nommen wurde.

* Verlegung eines Vortrags. Wie wir hören,
wird der von der Deutschen Gesellschaft
für Kunst und Wissenschaft in Aussicht genommene
Vortrag des Archivrats Dr. Warschauer-Posen
„Aus der Kolonisationstätigkeit
Friedrichs des Großen im Netze-
d i st r i k t“ eingetretener Hindernisse halber von
Montag, 16. d. M., auf Donnerstag, 19., verlegt.
Näheres wird noch durch Zeitungsanzeige bekannt
gegeben werden.

* Deutscher Kriegerbund. Die Unterstützung
bülfsbedürftiger Kameraden und Kameradenwitwen
sowie die Fürsorge für Kameradenwaisen bildet be¬
kanntlich eine der vornehmsten Aufgaben des „Deut¬
schen Kriegerbundes.“ Ein aus ihm hervorge¬
gangenes Weihnachtskomitee, an dessen Spitze der
Bundesvorsitzende, General der Infanterie z. D.
von Spitz steht, sorgt insbesondere für die Witwen
und Töchter der längst verstorbenen Freiheits¬
kämpfer von 1813/15, nachdem festgestellt ist, daß
noch über 500 dieser hochbetagten, ohne Ausnahme
hinfälligen und unterstützungsbedürftigen Frauen
unter uns leben, meist angewiesen auf die Hülfe
ihrer Nebenmenschen. Alljährlich (seit einer Reihe
von Jahren) wird diesen ehrwürdigen Greisinnen
der Weihnachtstisch gedeckt; int Vorjahre war es
möglich, an 570 Bedürftige 6040 Mark zu verteilen.
Wiederum ist der Zeitpunkt gekommen, zu welchem
das Komitee die herzliche Bitte ausspricht: „Helft
uns liebe deutsche Mitbürger, unserer Liebespflicht
zu genügen! Sendet reichliche Geldgaben für un¬

seren Zweck an das Bureau des Deutschen Krieger-
Hundes Berlin W. 62, Kurfürstenstraße 97.

* über die frachtfreie Beförderung von Liebes¬
gaben für die durch Hochwasser Geschädigten erläßt
die hiesige Eisenbahndirektion nachstehende Bekannt¬
machung. Unter denselben Voraussetzungen, unter
denen die freie Beförderung von Li-Äesgaben für
die Überschwemmten in demi Stromgebiet der Oder
gewährt ist, werden freiwillige Gaben an Lebens¬
mitteln, Kleidern, Decken, Betten, Hausgerät und
an Saatgut, die zur Unterstützung der durch die
Überschwemmung im Wsichselgebiet betroffenen, in
den Kreisen Dirschau, Elbing Stadt und Land,
Marienburg, Graudenz Stadt und Land, Culm,
Thorn, Schwetz, Marienwerder und Stuhm wohn¬
haften Bevölkerung bestimmt sind und bei unseren
Güterabfertigungsstellen zur Aufgabe gelangen
oder bereits gelangt sind, in der Zeit vom 1. Sep¬
tember d. Js. bis zum 1. Juni 1904 frachtfrei
befördert.

f Fuhrunfall. Heute Vormittag 9 Uhr stürzte
in der Victoriastraße ein Pferd, das vor einen mit
Steinen beladenen Wagen gespannt war, um und
war auf der Stelle tot. Es gehörte dem Fuhr¬
mann Siks in Schwedenhohe.

* Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen¬
schaft, Abteilung für Technik (früher Technischer
Verein). Jü der letzten von Geheimrat D e m n i tz
geleiteten Sitzung würde zunächst anstelle des Herrn
Fabrikbesitzers Je ns sch, welcher sein Amt als
Vorstandsmitglied wegen Krankheit und mit Rück¬
sicht auf sein hohes Alter niedergelegt hat, Professor
H o f fm a n n zum stellvertretenden Vorsitzenden
gewählt. Herr Ienisch wird nach eingehender
Würdigung seiner Verdienste um den Verein e i n-

st i m m i g zum Ehrenvorsitzenden er¬
nannt. Gewerberat Böhm teilte sodann
namens des Vorträgeausschusses mit, daß die
nötigen Vorträge und Referate für die Vereins¬
abende gesichert seien. Es werdest u. a. behandelt
werden: Die Feuersicherheit von Gebäuden, Bau¬
konstruktionen und gewerblichen Betrieben, Aus der
Praxis des Amateurphotographen, Behandlung
elektrischer Starkstromanlagen, Die moderne bür¬
gerliche Wohnung, ihre ästhetische und hygienische
Durchbildung, der gegenwärtige Stand der Städte¬
reinigungsfrage, Über Heizung von Wohngebäuden,
Über Milchhygiene u. a. m. Der Genannte re¬

ferierte sodann über Torffeuerung für Lokomotiven.
Auf den schwedischen Staatsbahnen sind in neuerer

Zeit diesbezügliche Versuche angestellt worden,
welche für Güterzüge ein zufriedenstellendes Re¬
sultat ergeben haben, während allerdings füy
Schnellzüge dies Brennmaterial wegen des großen
mitzuführenden Volumens nicht in Frage kommt.
In der sich anschließenden Besprechung wird die
Umwandlung der im Torf aufgespeicherten Wärme¬
energie in elektrische Energie und zwar am Ge-
winnungsprte des Materials, sowie die Herstellung
von Generatorgas, wie sie in den Glashütten Usch
und Gertraudenhütte geschieht, als vorteilhaft und
rentabel bezeichnet. In Anschluß an einleitende
Worte des Gewerberats Böhm über automatische
Feuerung gibt Oberingenieur Buchheim von dev
Kesselfabrik Paucksch in Landsberg a. W. eine ge¬
naue Beschreibung der automatischen Axerfeuerung,
welche er als die beste aller bis jetzt existierenden
Feuerungen bezeichnet, da sie außer fast gänzlicher
Rauchfreiheit eine Kohlenersparnis von mindestens
7 Prozent ergibt, weniger und ungeübteres Heiner-
personal erfordert und dergl. Dr. Brandes teilte
mit, daß soeben der siebente Kursus der B r o m-

berger Heizerschule mit 21 Schülern er¬

öffnet worden ist.
* Im Karserpanorama wird in kommender

Woche, also von morgen ab, Düsseldorf und
die Düsseldorfer Gewerbeaus st ellung im
Bilde vorgeführt werden. 'Von den 50 Ansichten
der Serie seien genannt: Das Gesamtpanorama der
Stadt; prächtige Ausblicke vomBootshafen aus nach
der Rheinbrücke; das imposante Parkhotel; maler¬
ische Partieen ant Schwanenspiegel und an der
goldenen Brücke im Hofgarten. Dann ein Gesamt¬
bild der Ausstellung; die Kruppschen Riesenpcmzer-
platten; der großartige Kunstpalast; der Pavillon
für Gasglühlicht und die sonstigen hervorragendsten
und bemerkenswertesten Sehenswürdigkeiten der
Ausstellung, Die Besichtigung dieser neuen Szenerie
ist ebenso interessant wie lehrreich und sei daher
bestens empfohlen.

F Grone a. Br., 6. November. (I a g d.
Abschiedsfeier.) Bei der gestrigen Treib¬
jagd in Neubrück (Oberförsterei Stronnau) wurden
69 Hasen, 3 Füchse und 1 Kaninchen zur Strecke
gebracht. — Gestern Abend wurde für den von hier
nach Northeim versetzten Obersteuerkontrolleur
Kyckbusch int Delangschen Saale ein Abschiedstrunk
veranstaltet. Strafanstaltsdirektor Storz und D-
striktskommissarius Cleve feierten den Scheidenden
durch Ansprachen.

is Bartschin, 6. November. (Landwirt-
schaf t l i ch e r V e r e i n.) In der gestern statt-»
gehabten Sitzung des hiesigen Rustikalvereins teilte
der Vorsitzende verschiedene Zuschriften der Land¬
wirtschaftskammer mit. Herr Woycin dielt einen
Vortrag über „Ist eine Gerste als Braugerste
minderwertig, toenn sie mit Chilisalpeter gedüngt
wurde?“, an den sich eine rege Besprechung an¬
schloß. Es wurde dann beschlossen, daß der Verein
Mitglied des Deutschen landwirtschaftlichen Vereins
werde mit einem Jahresbeiträge von 20 Mk.

B Mogilno, 6. November. (Zur Land-
t a g s w a h l.) Heute Nachmittag 6 Uhr fand im
Deutschen Vereinshause eine Sitzung des Vor¬
standes des Deutschen Wahlvereins und darauf um
8 Uhr im Hotel Derdau eine vom Wahlkomitee
einberufene Wahlversammlung der deutschen Wäh¬
ler statt. Amtsrichter Brüll teilte mit, daß als
deutsche Landtagskandidaten Landrat z. D. Wolff-
Gorki und Amtsgerichtsrat Peltasohn-Bromberg
aufgestellt worden sind. Nachdem die Wahlmänne?
für die einzelnen Bezirke aufgestellt worden waren,
wurden einem Komitee, an dessen Spitze I. London
steht, die weiteren Wahlvorbereitungsangelegen¬
heiten übertragen.

h. Pakosch, 6. November. (Zur Wahl.)
Gestern Abend 8 Uhr fand int Hegemannschen Saale
eine Versammlung zahlreicher deutscher Urwähler
zur Besprechung über die bevorstehende Landtags¬
wahl, Aufstellung der Wahlmänner und Auswahl
der Vertrauensmänner statt. Die Stadt ist in zwei
Urwahlbezirke eingeteilt; das Wahllokal für den
ersten Bezirk ist der Hegemannsche Saal, für den
zweiten Bezirk die evangelische Schule.

s. Jnowrazlaw, 6. November. (Stadtver-
ordnetensitzung.) Bergrat Ertel wurde in
der heutigen Stadtverordnetensitzung auf sechs
Jahre zum unbesoldeten Stadtrat gewählt. Im
weiteren gelangte das S p e z i a l p r o j e k t des
neuen Wasserwerks zur Beratung. Die
Versammlung entschloß sich nach dem Antrage des

Magistrats für ein Werk mit ^auggas-Generator-
motorenbetrieb, dessen Herstellungskosten 410 000
Mark betragen. Die Unterhaltungskosten belaufen
sich jährlich auf 52 141,95 Mark; die eigentlichen
Kosten der Wasserversorgung unserer Stadt sind
aber bedeutend höher. Es kommen nämlich die

Ausgaben für das alte Werk in Höhe von

216 559,40 Mark dazu. Rechnet man nun noch die
Aufwendungen für Pumpversuche dazu, so ergibt
sich eine Gesamtkostenhöhe von 636 000 Mark. Wäh¬
rend die Stadt gegenwärtig 130 000 Kubikmeter
Wasser pro Jahr verbraucht, rechnet der Anschlag
für das neue Werk auf einen Konsum von 237 000
Kubikmeter. Wenn dieses erreicht wird, so ergibt
sich ein Selbstkostenpreis von 2Sy2 Pf. pro Kubik¬
meter ; jetzt beträgt derselbe 35 Pf. Es sind aller¬

dings nur 500 Häuser an die Leitung angejchlossen,
doch hofft man nach einem hier bestehenden Orts-

statut, auch die fehlenden 400 Grundstücke zur
Wasserabnahme zwingen zu können. Das Werk
wird auf dem Gelände des Gutes Trzask angelegt.
Zur Stadt führt von dort eine 6 Kilometer lange
Röhrenleitung; die in der Nähe von Jnowrazlaw
ausgeführten Pumpversuche sind nämlich ergebnrs-
los verlaufen. Die Annahme des Projekts erfolgte
e i n st i m m i g. Die Versammlung wollte selbst
auf die Gefahr hin, daß das Wasser noch teurer wird,
nicht länger die Verantwortung für eine allgemeine
Wasserkalamität tragen, die bei der Beschaffenheit
des alten Werkes ein stetes Schreckgespenst bildet.
Die Kosten sollen durch eine Anleihe gedeckt wer¬

den. Da aus einer früheren noch ca. 135 000 Mark
verfügbar sind, beschloß man die Aufnahme
einer Anleihe von 300 000 Mark.

a Kruschwih, 5. November. (Jahrmarkt.)
Der heutige in unserm Städtchen abgehaltene Mar¬
tinijahrmarkt war von Verkäufern und Käufern
zahlreich besucht. Auf dem Viehmarkte, wo die
zahlreich aufgetriebenen Pferde und Kühe flotten
Absatz fanden, war der Handel sehr gut; auch auf
dem Krammarkte herrschte ein sehr lebhafter Ge-
Waren viel begehrt wurden, mit ihren Einnahmen
aren viel begehrt wurden, mit ihren Einnahmen
sehr zufrieden. Allseitig hörte man von den
Kaufleuten ein lobendes Urteil über den guten
Markt.

P. Wongrowitz, 6. November. (Der hiesige
landwirtschaftliche Kreisverein)
hielt am 1. d. M. in Ziegels Hotel eine Sitzung
ab. Der Vorsitzende hat die landwirtschaftliche Aus¬
stellung der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft, die
bekanntlich dieses Jahr in Hannover stattfand, be¬
sucht, auch an - der Besichtigungsreise nach England
teilgenommen. Über die hierbei gewonnenen Ein-
blicke und Eindrücke erstattete der Vorsitzende einen
ebenso sachlichen wie eingehenden Bexjcht, der auch
interessante Aufschlüsse gewährte. Landrat Dr.
Schreiher regte eine Besprechung über die Be¬
kämpfung der herrschenden Mäuseplage an. machte
auf eine dieserhalb vom Landrat in Posen West er¬

lassene polizeiliche Verordnung aufmerksam. Die Be¬
sprechung ergab, daß die Versammlung eine weitere

Beobachtung der Plage vorzieht, zumal der wohl
bald eintretende Witterungswechsel alle Sorge auf
einmal beseitigen wird.

W Samotschin, 6. November. (Konkurs.
Ausgerückt. B a ug e s ch ä f t.) Über das
Vermögen des Vorwerksbesitzers Georg Wagner in

Freundsthal ist der Konkurs eröffnet worden. Es
sind hierdurch viele Geschäftsleute in hiesiger Stadt
in Mitleidenschaft gezogen, auch mehrere kleine
Leute der Umgegend erleiden Verluste, da nur wenig
herauskommen wird. Für die Besitzung von ca.

450 Morgen wurde vor einigen Jahren etwa 60 000
Mark gezahlt und jetzt sind ungefähr 145 000 Mark
berechtigte Schulden vorhanden. — Der hiesige
Messerschmied Otto Marx ist unter Hinterlassung
zahlreicher Schulden heimlich ausgewandert; auch
hier sind die Verlustträger kleinere Leute aus der
Stadt und Ümgegend. Der Konkurs konnte nicht
eröffnet werden, wegen Mangels an Masse. — Der
Maurermeister Theodor Hoffmann hat sich hier
niedergelassen und ein Baugeschäft eröffnet. Es ist
damit einem langjährigem Bedürfnisse genügt, da
es bisher an einem ausgebildeten Bausachverstän¬
digen fehlte.

Gnesen, 4. November. (Jugendliche
Lebensretter.) Am Sonntag fiel das sechs
Jahre alte Söhnchen des Kanzleidirektors Berger
beim Spielen in den Jeloneksee, und zwar in der
Nähe von Gawells Etablissement, wo bekanntlich
schon am Ufer der See eine bedeutende Tiefe hat.
Der Knabe wäre unzweifelhaft ertrunken, wenn ihn
nicht einige altere Knaben mit eigener Lebensge¬
fahr gerettet hätten.

K Gnesen, 7. November. (Gerichtliches.)
Der Stadtverordnetenvorsteher Ro¬
gowski und einige Stadtverordnete hatten sich
kürzlich, wie noch erinnerlich, wegen Übertretung
des Vereinsgesetzes Zu verantworten. Wahrend
ersterer in eine Gesamtstrafe von 45 Mk. genommen
wurde, erfolgte bei den übrigen Angeklagten Frei¬
sprechung. Der Staatsanwalt 'hat aber gegen das
freisprechende Urteil Berufung eingelegt,
desgl. Herr Rogowski wegen seiner Verurteilung.

Kolrnar i. P., 4. November. (Speisung
der Schulkinder.) In Anschluß an die
gestrige Einweihungsfeier des Zentralschulgebäudes
fand heute Nachmittag im Frankeschen Saale eine

gemeinsame Bewirtung der sämtlichen 800 Schul¬
kinder der Stadt mit Kaffee und Kuchen statt.

11. Thorn, 6. November. (Auch ein
W e i t g e r e i st e r.) Vor dem Kriegsgericht hatte
sich der Musketier Karl Wisniewski von der ztveiten
Kompagnie 21. Infanterieregiments wegen Fah.
nenflucht zu verantworten. W. erhielt Ostern
d. I. einen Urlaub in seine Heimat bei Osterode. Er
verpaßte dann seine Rückkehr zum Truppenteil um
einen Tag und entschuldigte sich beim Regiment tele-
graphisch. Als er dann vor der Kaserne angelangt
war, bekam er es plötzlich mit der Angst. Er kehrte
um, wanderte der russischen Grenze zu und
überschritt diese bei Ottlotschin. Bald wurde
er abgefaßt und nach S am a r a transportiert. Das
Leben als Kolonist behagte ihm aber so wenig, daß
er schon nach zwei Monaten mit einem anderen De¬
serteur ausrückte. Bald nahmen ihn die Russen
wieder fest, transportierten ihn zurück und schoben
ihn bei Lyck über die Grenze. Das Kriegsgericht
verurteilte Wisniewski zu sechs Monaten und 14;
Tagen Gefängnis und Versetzung in die zweite
Klasse des Soldatenstandes.

Dirschau, 6. November. Unter welchen
schwierigen Verhältnissen unsere
Volksschullehrer oft ihre Pflicht zu erfüllen
haben, zeigte gestern eine Verhandlung vor dem
hiesigen Schöffengericht. Der Lehrer Tellowski,
Klein-Schlanz, hatte in zwei Klassen 120 Kinder
in Halbtagsunterricht zu unterweisen. Der 14jähr.
Schüler Peter Huberland, der Sprößling einer
polonisierten, früher kerndeutschen Arbeiterfamilie^
bedrohte den Lehrer, welcher ihn wegen einer
Unart züchtigen wollte, mit einem gezückten
Messer, beschimpfte ihn in polnischer
Sprache in gröblichster Weise und sprang sodann
durch das Fenster ins Freie. Am Abend erschienen
die Eltern vor der Wohnung des Lehrers, und
während der alte Huberland lange Zeit flandalierte,
ließ sich die Mrrtter des Knaben zu Beleidigungen
des Lehrers hinreißen, deren Wiedergabe nicht
möglich ist. Das Gericht verurteilte den Knaben
Huberland wegen Bedrohung und Beleidigung des
Lehrers T. zu 6 Monaten Gefängnis und verfügte
die sofortige Verhaftung des keine Spur von Reue
zeigenden Burschen. Der alte Huberland erhielt
wegen ruhestörenden Lärms 1 Woche Haft, seine
Frau wegen Beleidigung des Ähkers 1 Woche
Gefängnis.

Königsberg, 5. November. (Ein aufre¬
gender A u t o m o b i l u n f a l'l) hat sich
gestern Nachmittag abgespielt. Als ein Automobil
mit vier Insassen dahergefahren kam, erfolgte
plötzlich ein duntpfer Knall und aus dem unteren
Teile des Autos züngelten von allen Seiten Flam¬
men empor. Der Inhalt des Benzinbehälters war
in Brand geraten und hatte sofort den ganzen
Wagen in Feuer gehüllt. Aufs höchste erschrocken,
sprangen die Insassen aus dem brennenden Motor¬
wagen. Bald darauf erschien, wie die „K. A. Z.“
berichtet, mit großem Rettungsapparat die alar¬
mierte Feuerwehr. Es wurde zunächst ein zweiter

.Benzinbehälter, der bis dahin von den Flammen
nicht erfaßt war und mehrere Liter Benzin barg,
aus dem brennenden Automobil entfernt und dann
das Feuer in kurzer Zeit unterdrückt. Der Motor¬
wagen ist aber trotzdem vollständig ausgebrannt
und unbrauchbar geworden.

Aus Schlesien, 4. November. (Kostbares
Spielzeug.) Kürzlich spielten mehrere Kinder
an den Kunzendorfer Lauben in Neurode am Wasser¬
laufe, indem sie Papierschiffchen schwimmen ließen.
Eine vorübergebende Frau besah die Schiffchen
näher und bemerkte, daß sie aus — Hundert¬
markscheinen angefertigt waren. Auf ihre
Fragen erfuhr die Frau, daß die Kinder drei solcher
„Bilder“ vor dem Hause des Vorschußvereins ge¬
funden und eins davon, weil es nicht neu war, fort¬
geworfen hätten. Die Frau nahm die beiden Bank¬
noten an sich und fand auch noch die dritte. Ihren
Fund brachte sie auf die Polizei.

(Bmgefimbt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
Zu den Stadtverordnetenwahlen. Gestatten

Sie einem Besucher der letzten Bürgerversammlung
einige Worte an dieser Stelle. Jeder Unbefangene
mußte entschieden den Eindruck gewinnen, daß die
Herren Beamten eine Majorisierung der Versamm¬
lung von vornherein beabsichtigten. Jeder andere
Antrag aus der Versammlung wurde einfach nieder¬
gestimmt, so daß schließlich das Resultat, eine Kom¬
mission zur Aufstellung von Kandidaten für die
3. Abteilung, nur aus Beamten bestehend,
erreicht wurde. Glauben die Herren Beamten wirk-
lich selbst, daß eine derartig zusammengesetzte Kom¬
mission den Willen der 3. Abteilung, welche doch zu
7e aus Handwerkern, Arbeitern, Gewerbetreibenden
besteht, wiedergibt? Der Stadtverordnete ist nicht
in seiner Eigenschaft als Beamter,Kaufmann, Hand¬
werker usw. zu wählen, sondern er wird als Bürger
der Stadt Bromberg gewählt. Trotzdem kann an¬

erkannt werden, daß die Herren Beamten eine an¬

gemessene Vertretung zu verlangen berechtigt sind.
Aber der Bogen darf nicht zu straff gespannt werden,
er könnte sonst Platzen. Was würden die Herren
Beamten sagen, wenn die anderen Wähler der
3. Abteilung nun ihrerseits die Beamten majori-
sierten. Da die übergroße Mehrheit dieser Wähler

i aus anderen Berufen besteht, könnten die Herren
i Beamten auch nicht einen ihrer Kandidaten aus
| eigener Kraft durchbringen. Dieses zur. Beherzi-
! gung. M.



Aus Stadl und Land.
Bromberg, 7. November.

f Zu den Stadtverordnetenwahlen. Am 31.

Dezember d. Js. erlischt das Mandat für folgende
Mitglieder der Körperschaft: aus der 1. Ab-
reilung der Herren Fabrikbesitzers L a ch m a n n,

Stellmachermeisters Bennewitz, Regierungs-
und Baurats B u s m a n n. Technischen Eisenbahn-
sekretärs Julius G u ih r, — aus der 2. Abteilung
das Mandat der Herren Karl Beck, Leo M a t -

thes, Albin C ohn f e l d, Julius L e n g n i n g,
—• aus der 3. Mteilung des Justizrats Salli
Wolfen, Paul Eckert, Isidor B a r n a tz, Otto

Lästig, Außerdem sind gemäß Ortsstatm vom

30. Okt./4. Nov. d. Js. von der 3., 2. und 1. Ab¬

teilung noch je 2 neue Stadtverordnete zu wählen,
sowie folgende Ersatzwahlen: von der 2. Abteilung
für den Ingenieur H e i n f ch k e, der am 3. Juni
nach Posen verzogen ist, und dessen Wahlperiode
noch bis zum 31. Dezember 1907 läuft, — für den
Landgerichtsrat et. D. Karl Nolt e, der am 3.

September d. Js. von Bromberg verzogen ist und
dessen Wahlperiode noch bis 31. Dezember 1907

läuft, von der 1. Abteilung für den Kaufmann
Kommerzienrat E. Gamm infolge seines Eintritts
am 6. Februar 1902 in das Magistratskollegium,
seine Wahlperiode läuft bis 31. Dezember 1905. _—
Zur Ausführung der Stadtverordnetenwahlen find
folgende Termine angesetzt: _

für die Wähler der 3. Abteilung auf Montag,
23. November, 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nach-
mittags, und zwar für die Wähler mit den An¬
fangsbuchstaben ihrer Namen von A bis G in der
mittleren Mädchenschule, H bis L in der städtischen
Turnhalle, M bis R irrt Erdgeschoß der Bürger¬
schule und S bis Z im Ratskeller, Zimmer links. —

Für die Wähler der 2. Abteilung findet die Wahl
am Freitag, 27. November von 10 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachmittags in der mittleren Mädchen¬
schule und für' die Mähler der 1. Abteilung am

Sonnabend, 28. November von 3 Uhr nachmittags
bis 7 Uhr abends in der Aula der mittleren Mäd¬
chenschule statt. Die Termine sind also, wie wir
das wiederholt als wahrscheinlich bezeichneten, um

mehrere Tage verschoben worden. Wkr verweisen
im übrigen auf die entsprechende Bekanntmachung
des Magistrats in der heutigen Nummer.

* Personalien bei der Post. Angenommen zu
Postagenten: Reinke,. Rentner in Hossstädt,

_

Woth,
Gutskassenrendant in Zalesie. Es haben bestanden
die Postassistentenprüfung die Postanwärter: Krü¬
ger und Lipki in Krusch'witz. Ernannt zum Post¬
meister Postsekretär Braune in Jastrow. Angestellt
als Postassistent die Postanwärter Krüger und Lipki
in Kraschwitz. Versetzt sind die Postassistenten: Bade
von Deutsch-Krone nach Schlochau. Dathe von
Linde nach Jastrow, Engel von Elsenau, Gabriel
von Deutsch-Krone nach Wongrowitz, Lüdtke von
Crone a. d. Brahe nach Tuchel, Mommert von Tutz
nach Hammerstein, Pohl von Czarnikau nach El¬
senau, Stendtke von Preutzisch-Friedland nach
Vandsburg, Zeminz vom Hammerstein nach Jno-
wrazlaw. Freiwillig ausgeschieden ist Postagent
Hellenschmidt in Zalesie (Bez. Bromb.). Entlassen:
Postagent Troschke in Hossstädt (Kr. Dt.-Krone).

* Kein Schulunterricht am Wahltage. Der
Kultusminister hat angeordnet, daß in sämtlichen
höheren Lehranstalten Preußens der Unterricht am

Tage der Urwahlen, dem 12. November, aus¬
fällt.

* Ein Erlaß der obersten Militärbehörde ver¬

fügt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß am 12. No¬
vember nach Möglichkeit keine Kontrollversamm¬
lungen ftaitfinben sollen, bezw. daß die Entlassung
der Kontrollpflichtigen so früh zu erfolgen hat, daß
sie noch imstande sind, ihr Wahlrecht auszuüben.
(Für den V r o m ber ger Kontrollbezirk sind be¬
kanntlich die ursprünglich aus den 12. d. M. anbe¬
raumten Kontrollversammlungen auf den 13. d. M.
verlegt worden.)

* Zur Wahl der Wahlmänner für die Ab¬
geordnetenwahl veröffentlicht der Akagistrat in der

heutigen Nummer unserer Zeitung die Einteilung
der Stadt Bromberg in 32 Nrwahlbezirke.
Die Abgrenzung der Urwähler nach ihrem Steuer¬
betrage in drei Klassen ist wie folgt festgesetzt:
Es gehören zur 1. Abteilung diejenigen,
welche an direkten Steuern jährlich mindestens
613,28 Mark zahlen, zur 2. Abteilung die¬
jenigen, welche an direkten Steuern jährlich weni¬
ger als 613,28 Mark, aber nicht weniger als
164,80 Mark zahlen, zur 3. Abteilung alle
übrigen. Der Wahlakt beginnt in den vorbe-
zeichneten Lokalen am 12. November 1903 und zwar
für die 3. Abteilung um 9 Uhr, für die 2. Abteilung
um 10 Uhr und für die 1. Abteilung um lO1/^ Uhr.
Sämtliche Urwähler müssen pünktlich erscheinen.
Stellvertretung ist unzulässig. Zum Wahlmann
kann jeder ohne Rücksicht aus die Abteilung nur

in demjeigen Wahlbezirk gewählt wer¬

den, in welchem er als Urwähler stimmberechtigt ist.
* Die Resolution gegen das Nabattmarken-

System, welche in der Versammlung am Donners¬
tag bei Wichert gefaßt wurde, liegt am Montag und
Dienstag im Bureau der Handelskammer zur
Unterschrift aus. (Siehe Anzeige.)

f Mit dem Bau des neuen Kreisständehauses
wird im nächsten Frühjahr vorgegangen werden.
Zur Gewinnung

e
angemessener Bauprojekte war,

wie s. Z. mitgeteilt, ein Wettbewerb ausge¬
schrieben dessen Ergebnis nunmehr vorliegt. Der
erste Preis konnte — was bei solchen Veranstal¬
tungen bekanntlich schon öfter dagewesen — keinem
der betr. Architekten zuerkannt werden. Dagegen
erteilte das Preisgericht zwei Preise zu je
900 Mark den Entwürfen des Landbauinspektors
von Saltzwedel in Potsdam und des Architekten
.Herold in Düsseldorf, zwei Preise zu je 500 Mark
den Entwürfen des Landbauinspektors Zeidler in
Posen und der Architekten W. Lubke in Berlin und
ö. Rehnig in Charlottenburg. Einer dieser fünf
Entwürfe wird zur Ausführung kommen; eine Ent¬
scheidung darüber ist aber noch nicht getroffen.
Eingegangen waren im ganzen 32 Entwürfe.

f Eine Stadtverordnetensitznng findet am

nächsten Donnerstag, 12. d. 9JM§. statt. In der¬
selben kommt außer den in der letzten Sitzung
zurückgesetzten Sachen und kleineren Vorlagen da¬
neue Ortsstatut für das Wasserwerk zur Beratung.

* Eine Kochkunst- und fachgewerbliche Aus¬
stellung, verbunden mit Armeeverpflegung, Volks¬
ernährung, Hygiene und Verwertung des Spiritus
zu technischen Zwecken, veranstaltet, wie schon mitge¬

teilt, der Deutsche Gastwirtsverband in Berlin
im Februar 1904. Das Ehrenpräsidium der Aus¬
stellung, welche sich des Protektorats des deutschen
Kronprinzen erfreut, hat der Oberbürgermeister von
Berlin, Herr Kirschner, übernommen. Die Anmeld¬
ungen zur Ausstellung mehren sich von Tag zu Tag,
und es sind die größten und angesehensten Firmen
aller in betracht kommenden Branchen hierbei ver¬
treten.

Schncidcmühl, 5. November. (In der
heutigen Stadtverordnetensitzung)
teilte der Vorsitzende ein Schreiben der Stadwerord-
ueten mit, durch' welches der Magistrat ersucht wird,
Ermittelungen anzustellen, ob über die hiesige
Kreissparkassenrezeptur eine Kon¬
trolle ausgeführt, und wie es möglich war, daß der
Einnehmer Brücker gegen 100 000 Mark unter¬
schlagen konnte; ferner, wie es möglich war, die Ver¬
folgung der im Jahre 1896 bereits vom früheren
Zweiten Bürgermeister Liebetanz ermittelten
und zur Anzeige gebrachten Unterschlagungen des
Brücker zu unterdrücken, und ob Oberbürgermeister
a. D. W o l s f Kenntnis von diesen Unterschlagun¬
gen hatte. Ferner sprach die Versammlung den
Wunsch aus, die in Aussicht genommene Wahl des
Oberbürgermeisters a. D. Wolfs zum Revisor
der städtischen Sparkassen der Provinz Posen
zu verhindern. Sollte Herr Wolss für diesen Posten
gewählt werden, so würde Schneidemühl ans dem
Verbande scheiden.

Obornik, 5. November. (Vom Stand e s-
antt in Untersuchungshaft.) Die Sta-
nislawa Wytasiak wurde heute unmittelbar nach
ihrer standesamtlichen Trauung verhaftet, weil sie
vor einiger Zeit einer Kirchenbesucherin in der ka¬
tholischen Kirche ein Portemonnaie mit Inhalt ent¬
wendet, sowie verschiedene andere Diebstähle verübt
hatte und einer gerichtlichen Vorladung nicht gefolgt
war.

'

(P. Z.)
Posen, 6. November. (Zum Befinden

des Erzbischofs.) Außer Professor Renvers-
Berlin ist heute Professor Baranowski-Warschau hier
eingetroffen, um den Erzbischof Dr. von Stablewski
ZU untersuchen. Eine unmittelbar drohende
Gefahr ist nicht vorhanden; geboten ist aber
absolute Ruhe. Aus dieser Veranlassung ist
die ganze Verwaltung der Diözese dem Weihbischos
Dr. Likowski übertragen.

Nentomischel, 5. November. (Verh a f tung.)
Unter dem Verdacht, der Mörder des Besitzers und
Gemeindevorstehers Sperling in Wengielno zu sein,
der, im Zimmer sitzend, durch einen Schuß getötet
wurde, wurde, dem „Ges.“ zufolge, der Besitzer
Menke verhaftet und dem Untersuchungsgefängnis
zu Meseritz zugeführt.

Graudenz, 6. November. (Verschwu n -

d e n.) Die 16 Jahr alte Tochter Emma des Arbei¬
ters Bierski von hier, welche im Dienste des Flei¬
schermeisters Adloss I stand, ist seit Sonntag Abend
verschwunden. Das Mädchen ist mittelgroß, kräftig
gebaut, hat blondes Haar und blaue Augen. Er¬
wähnt sei noch, daß die Verschwundene am Sonntag
von ihrer Herrschaft Geld erhalten hat, um in das
Theater gehen zu können.

Konitz, 5. November. (Ein Beamte n-

Wohnungsbauverein) hat sich auch hier
gebildet. Veranlaßt wurden die Beamten, dem
„Ges.“ zufolge, zu diesem Schritt durch das Bestre¬
ben mancher Hausbesitzer, infolge der den
Beamten gewährten „O st m a r k e n z u l a g e“ die
Wohnungsmieten zu steigern.

Danzig, 6. November. (Ein merkwür¬
diger Susan.) Als ein hiesiger Kunstsammler
vor einigen Tagen das hiesige königliche Staats¬
archiv besuchte, wurden ihm Bücher ans dem 16.

Jahrhundert gezeigt, deren Einbände mit s i l b e r -

neu Beschlägen verziert sind. An einem die¬
ser Bücher, dessen kunstvolle und sehr seltene Verzier¬
ungen nachweislich in Köln gearbeitet sind, fehlte ein
Teil dieser Verzierungen. Bei genauer Besichti¬
gung meinte der Kunstsammler, er glaube, daß in
seiner Sammlung ein ganz ähnliches Stück vorhan¬
den sei. und zu seinem Erstaunen war es wirklich
der fehlende Teil, der nun dem Staatsarchiv' zur
Verfügung gestellt wuxde. Durch dieses Geschenk
ist es möglich geworden, den Beschlag wiederum voll¬
ständig herzustellen, wie er im Jahre 1590 war.

(D. N. N.)
Allenstein, 5. November. (A u s der Tier-

w e l t.) Wie reichlich sich Eichhörnchen für den Win¬
ter versorgen, hat der Inhalt eines Vorratsnestes
gezeigt, das im Allensteiner Stadtwalde errichtet
war. In dem kugeligen Nest waren genau 367

Haselnüsse, 59 Eicheln und ein nettes Häufchen an¬

derer Sämereien, z. B. Samen der Weißbuche und
Apfelkerne.

Heydekrrrg, 5. November. (M e r k w ft r dt ge
K rank tz e i t.) In einer Königsberger Klinik ist
kürzlich der Amtsvorsteher Fritz Radtke gestorben.
Die ihn behandelnden Professoren haben als Todes¬
ursache den sogenannten Katzenwurm kon¬
statiert, einen Parasiten in der Leber, welchen fest¬
zustellen es bis jetzt erst zum zweitenmal gelungen
ist, und zwar in dem anderen Falle auch bei einer
Person des hiesigen Kreises. Nach autoritativem
Gutachten ist die Krankheit aus den Genuß
r o h e r F ische zurückzuführen, bei welchen man

den Parasiten entdeckt haben soll.
Königsberg, 6. November. (Z umKranken-

k a s s e n k o n s l i k t.) In der am Donnerstag
Abend abgehaltenen Generalversammlung der „Ge¬
meinsamen Ortskrankenkasse“ teilte Kassenführer
Braun mit, die Vertreter der Gemeinsamen Orts¬
krankenkasse hätten dem Ärzteverein den Vorschlag
gemacht, das Honorar von 4 Mk. auf 4,50 Mk.
pro Kops zu erhöhen. Die Ärzte jedoch seien sich
darüber einig gÄvesen, daß er auf keinen Fall An¬
nahme finden werde, vielmehr würde man wohl auf
der Forderung von 6 Mk. pro Kopf beharren. Herr
Braun teilte dann weiter mit, daß jede Erhöhung
des ärztlichen Honorars über 4,50 Mk. unbedingt
eine Erhöhung der Mi t g li ed er b ei -

tr-ä g e zur Kasse zur Folge haben müßte, und
zwar von 3 Prozent auf 3

1

/* Prozent des durch¬
schnittlichen Tagesverdienstes. Nach einer sehr leb¬
haften Debatte lehnte es die Generalversammlung
ab, eine Beitragserhöhung vorzunehmen.

Kunst und Wissen schuft.
T Das Tote Meer Ausstraliens. Die geogra¬

phische Forschung hat sich in Australien während der
letzten Jahre eingehend mit dem seinem Umfang
ttach gewaltigen Eyre-See beschäftigt und fest¬
gestellt. daß diese Wasserfläche vom Standpunkt der

geologischen Geschichte als geographischer Mittel¬
punkt des Erdteils betrachtet werden muß. Kann
sie jetzt als ein totes Meer bezeichnet werden, so
war sie ehemals nicht nur der Ausgangspunkt der
Verteilung des ganzen australischen Flußnetzes,
sondern stand auch in Verbindung mit den vier
Hauptgebieten Jnneraustraliens: dem großen
artesischen Beckan von Queensland, dem alten Pla¬
teau von Westaustralien, dem großen Tiefland des
südlichen Australien und der Seenplatte, die sich öst¬
lich bis zum Darling erstreckt. Die Bedeutung des
Eyresee ist keine geringere in Rücksicht auf die Tier-,
Pflanzen- und Völkerkunde, da seine ganze Um¬
gebung ehemals außerordentlich bewaldet und be¬
völkert gewesen sein muß. Professor Gregory, der
bedeutende Geologe, der seiner Zeit zum Leiter der
englischen Südpolarexpedition bestimmt war, zum
allgemeinen Bedauern der Fachkreise aber zurück¬
trat, hat das Becken des Eyresees in voller Aus¬
dehnung bereist und nennt es „das tote Herz Austra¬
liens“. Es ist ein echtes Totes Meer mit stagnieren¬
dem Gewässer, ohne Strömungen und mit völlig
öden unfruchtbaren Usern. Die Gründe desWechsels,
der sich hier im Lauf der geologischen und klimati¬
schen Geschichte Australiens vollzogen hat, müssen
in den Bodenverschiebungen gesucht werden, von
denen die Oberfläche des Erdteils betroffen wurde.
Das ganze Flußsystem, das früher von diesem Ge¬
biet ausging und die Wasserfläche des Ehresees mit
einer reicher, lebensvollen Umgebung versah, wurde
dadurch gestört, daß sich der Boden des Beckens
senkte, bis er nur 12 Meter über dem Meeresspiegel
gelegen war. Dadurch wurde dem Gewässer die
Möglichkeit verschlossen, nach außen hin einen Ab¬
fluß zu behalten. Außerdem sind die ehemals reich¬
lichen Regensälle so viel seltener geworden, daß die
früher üppige Vegetation üer angrenzenden Land¬
striche vollkommen verschwunden ist. Känguruhs
rmd andere Beuteltiere, Krokodile und Fische, kurz:
alles, was dort lebte, einschließlich des Menschen,
ist zu Grunde gegangen oder ausgewandert. Die
außerordentlich starke Verdunstung, der dieWasser-
fläche unter der Wirkung des Sonnenbrandes aus¬
gesetzt ist, überwiegt die Zufuhr des frischen Wassers
durch die Niederschlüge durchaus, sodaß sich die
früher im Wasser kaum merklichen Salze jetzt be¬
deutend angehäuft haben. Das träge, schlammige
Salzwasser, das sich, für das Auge endlos, über eine
Fläche von fast 10 000 Quadratkilometern aus¬
dehnt, gewährt von feinen öden Ufern aus den An¬
blick der trostlosesten Wüste, während der kundige
Forscher noch heute überall Spuren einer ehemals
üppigen Lebewelt entdeckt.

Kirnte Chronik.
— Unbekannte Mini a tu rrepu¬

blike it. Wenn man von den „kleinsten Republi¬
ken der Welt“ spricht, so denkt man gewöhnlich an
San Marino und Andorra. Eine englische Zeit¬
schrift macht jedoch auf einige andere solche Minia¬
turrepubliken aufmerksam, von denen nur wenige
Leute gehört haben mögen, obwohl es blühende Ge¬
meinwesen sind. Etwas über 200 Kilometer von
Andorra entfernt liegt in den Pyrenäen eine Re¬
publik, die, was die Bodenfläche betrifft, die Aus¬
zeichnung hat, der kleinste Staat der Welt mit
Selbstregierung zu sein. Er heißt St. Gouft und
hat kaum 2y2 Quadratkilometer Gebiet. Die Be¬
völkerung beträgt 130 Personen, die sich selbst re¬

gieren, hauptsächlich infolge des Umstandes, daß der
kleine Staat so schwer zu erreichen ist, so daß nie¬
mand sich die Mühe machen will, seine Konstitution
zu ändern. St. Goust ist aus einer Bergspitze ge¬
legen, die so steil ist, daß, wenn jemand stirbt, es
ganz unmöglich ist, eine regelrechte Beerdigung zu
veranstalten. Ein Sarg könnte nicht an der Berg¬
wand hinabgetragen werden; infolge dessen haben
die Bewohner eine Rinne in den Felsen geschnitten;
der Sarg wird an einem Seil befestigt und gleitet
daran herab zum Kirchhof von Ossan-Tal, wo alle
Laufen und Trauungen vollzogen werden. Der
Präsident von St. Goust, der nebenbei auch Steuer¬
einnehmer, Assessor und Richter ist, wird von einem
Rat von zwölf Männern gewählt, die aus fünf
Jahre vom Volk gewählt werden, während die kleine
Republik während mehr als 2000 Jahren von
einem Rat der Ältesten regiert worden ist. Hin¬
sichtlich der Bevölkerung ist die kleinste Republik Ta-
volara, eine wenig bekannte Insel von ungefähr
einer Meile Länge mit einer Durchschnittsbreite von
einem Kilometer, die an der Nordküste von Sardi¬
nien liegt. Viele Karten und Geographiebücher
wissen nichts von. der Existenz dieses Staates.
Gleichwohl ist es eine freie und unabhängige Repu¬
blik mit ungefähr 70 Einwohnern, die ihre eigenen
Herrscher sind. Das Volk von Tavolara erklärte
seine Unabhängigkeit erst im Jahre 1886: früher
war die Insel im Jahre 1836 von König Karl Al¬
bert von Sardinien in die Familie der Bartoleoni
übertragen worden. Keine der Großmächte wider¬
sprach, als die Insel sich von der Monarchie be¬
freite, und während der letzten 15 Jahre haben die
Bewohner in Frieden mit der Welt gelebt. Sie er¬

wählen alle sechs Jahre einen Präsidenten und einen
Rat von sechs Mitgliedern; diese alle dienen dem
Staat ohne Bezahlung. Bekannter ist das Gebiet
Moresnet zwischen Belgien und Preußen, das feine
Selbständigkeit dem Umstande verdankt, daß die
beiden Länder sich nicht darüber einigen konnten,
wer Moresnet besitzen sollte, und infolge dessen be¬
schlossen, es zu neutralem Lande zu machen. Eine,
ähnliche Streitigkeit mit demselben Ergebnis gab
es zwischen Österreich und Serbien. Ein Volk, das
seinen Wohnsitz aus einer kleinen Donauinsel aufge¬
schlagen hat, zahlt keine Abgaben und schwört nie¬
mandem den Untertaneneid. Die Insel, die sehr
treffeind,, Niemandinsel“ genannt worden ist, hat sich
vor vielen Jahren durch Anschwemmung von
Schlamm und Sand gebildet, die der große Strom
während einer Überschwemmung mitgeführt hat.
Seitdem haben sich Österreich und Serbien um

ihren Besitz gestritten. Bei niedrigem Wasserstand
hängt die Insel säst mit dem serbischen User zu¬
sammen, während sie bei Hochwasser näher zu der
österreichischen Insel Osztrovaer liegt. Infolge
dessen kann niemand entscheiden, wem sie tatsächlich
gehört, und da die Insel nicht wertvoll genug ist.
um es der österreichischen oder der serbischen Regier¬
ung ratsam erscheinen zu lassen, um den Besitz zu
kämpfen, so sindx die Bewohner gänzlich sich selbst
überlassen.

— Ein achtjähriger Riese wurde,
wie die Deutsche Medizinalzeitung berichtet, ge¬
legentlich einer Schulbesichtigung durch den Kreis¬

arzt in einem märkischen Dorfe 'ausfindig gemacht.
Das Gewicht des 8 Jahre 8 Monat alten Knaben
beträgt 57% Kilogramm, Körperlänge 159 Zen¬
timeter, Brustumfang 80 bis 87 Zentimeter; der
Körper ist ebenmäßig, kräftig entwickelt; geistige
Entwickelung und Fähigkeiten entsprechen nach An¬
gabe des Lehrers dem Alter. Die Eltern sind
etwas über mittelgroß und schmächtig. Sollte der
Riesenknabe, der jetzt etwa schon das Militärmaß
hat, weiter wachsen und zunehmen, so könnte er es
zu einem ganz respektablen Riesen bringen.

setzte DralMachr Echten.
Nach Schluß der Redaktion.

Potsdam (Neues Palais), 7. November.
Gestern Vormittag unternahmen beide Majestäten
einen Spaziergang. Heute Vormittag erledigte der
Kaiser Regierungsangelegenheiten.

Paris, 7. November. Der Präsident der
Academie des inscriptions et helles lettres eröffnete
die heutige Sitzung mit einer Theodor
M ontmfen ehrenden Anspra ch e.

Briefkasten.
N. I. hier. Anonyme Anfragen können wir,

wie mehrfach mitgeteilt, nicht berücksichtigen.
H. H. hier. Ein Immediatgesuch muß an den

Kaiser direkt gerichtet und abgesandt werden,
nicht durch Vermittelung irgend einer anderen amt¬
lichen Stelle.

'
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Krnschwitz .

Netze.
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PakoschschlA'-P-g-
Bartschill....
12. Gram. Schleuse
Weißeiihöhe • . .

Usch.
Czarnikan . . .

Filebne

1,30
1,12
3,12

5.111. '2,40

6 . 111 .

1.07
1,37
1,02
3.08

5,44
2,06

0,07

0,02

6. 11.14.16 7. 11.14,10
6.11.11,68 7.11.1,68
6. ll.il,40 7. 11. 1,40
6.11|0,40 7.11.0,38
6.11.1,18 7.11.0,18 — '0,02
5.11.10.83 6 11.0,83
5.11.0,89 6.11.0,88
5.111. jO,98 G. 11.1,0,98

Höchster Tiefgang für die fo;ialliierte Breche 1,40 Meter.
Höchster Tiefgang für bett Bromberger Kanal 1,20 Meter.
Höchster Tiefgang für die regulierte untere Netze 1,15 Nieter.

Berlin, 7. November, angekommen 3 Uhr 30 Min.
Kurs vom 6. 7. Kurs vom 6. 7.

3VWn Brombg.

6.J11. 2,40

0,12

0,10
0,04

:0,06

Amtliche Notiz
Rufs. Not. Cassa
30,., Reichs -Aul.
372° 0 bi).
3%% do. conv.

30/0 Pr. Cons.
3 l/ 2% do.
3 l/*% do. conv.
4%Pos.Pfdbrf.
3%% do.
3 1 /2°/o do. C.
Westpr. Pfdbrf.
3V/A, alte I

„ „ 1B.
Westpr. Pfdbrs.
37,% alteH

„ neue II
3% eilte T

„ „ II
„ neue II

216,15
90.90

102,20
102,20
91,00

102,10
101.90
102,60
99,30
99,10

216,25
91.00

102,11
102,11

91.0
102,10
102.00
102,70
99,40
99,25

102,50j 103,00
99,70 99,60

99,00j 99,60
98,70! 98,60

88,00
88,01
88,00

Stadtanleihe
4“ »Bromberger

Stadtanleihe
4“ »Pounn.Hvp.
Pfandb rf.

Jnowr.Salzbg.
DkSk.-Connndt.
Berl.Handl-Ges 163,25
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Lanrahütte
Harpener
Östpr.Sndbahu
Italiener 4°»
Privat-Disk.
Spiritus 70er l

50er loco
Umsatz:

Tendenz: ruhig.

89,40

103,25

110,50 110,50
196,00

219,90
212,25

18,40
236.30
200.30

3%

103,25

195.60
163,75
219.70
212.70
148,25
237.80
202.60
103.80

3%

Berlin, 7. Novür., (Produttcnmarkt,) angcE. 3 Uhr 30 M.

161,25161,75
i.66,25] 166,50

133J5133,75
133,75:138,50

12?H0!l2745
133,25:133,25

Mais Dezbr.
„ Mai

Mb öl Dezbr.
„ Mai

Spiritus 70er

6. j 7.
110,50110,50

111,50
Weizen Dezbr.

„ Mai
„ Juli

Roggen Dezbr.
(,, Mai
„ Juli

Hafer Dezbr.
„ Mai

Magdeburg, 7. November, angekommen 3 Uhr 30 Min.

47,40
47,50

47,50.
47,50

! 6. 7.
Kornzncker von 92% Neid. — —

Kornziicker 88% Rend. 845-8,25 8,15-8,25
Kornzncker 75°» Rend. 1 6,40- 6,65 6,40-6,55

Tedenz: behauptet
Feine Brotrasfinade 19,70 19,70
Gemahlene Raffinade in. Faß ! 19,15 19,45
Gemahlene Ätelis I mit Faß i 18,70 i 18,70

Danzig, 7. November, angekommen 1 Uhr 32 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert j 6. 7.

bunter und hellfarbig 155 150—56
hellbnnter I 159 157—59
hochbnnter und weißer 160 160

R 0 g g e n: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer ! 123—24 I 123—24
loco 714 Gr. transit ! - 11 -

Berlin, 7. November. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: 3143 Nmder, Kälber 968,

Schafe 6792, Schweine 9091. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50 ksSchlachtgcw. i.M.ff. IPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Öchsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 71—75
2. junge, fleischige, u. auSgem. u. alt. ausgem. 66—70
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 62—64
4. gering genährte jeden Alters 58—60

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 70—72
2. mäßig genährte jüngere it. gut genährte ältere 65—69
3. gering genährte . 58—62

F ü r se n it. K it h e: 1. a) vllfl. ausgem. F.h.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 60-62
; 2. ölt. gern. Kühe it. wenig, gut entw. jüng. . . 58—59

3. mäßig genährte Färsen und Kühe 55—57
4. gering genährte Färsen und Kühe 52—54

Kälber: 1. fstc. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 86—88
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 78—82
3. geringe Saugkälber . 62—70
4. altere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 55—60

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 74—77
2. allere Masthammel 68—71
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 59—65
4. Holsteiner Niedernngsschafe 29—38

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen und
S / bereit Kreuzungen im Alter bis zu.

L-Z \ 1V< Jahren 220—280 Pfund schwer 51
) b_) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser)

^

.L ^ ) d) gering
9

entwickelte 46—48
tE>E l e) Sauen 46—47

Das Riudergeschäft wickelte sich^ glatt ad und wird
ziemlich ausverkauft. Der Kälverhandel gestaltete sich
glatt. Bei den Schafen war das Geschäft gjatt und hinter
läßt wenig Ueberstand. Der Schweinemarkt war fest und
wird voraussichtlich geräumt. Kernige Ware erzielte Preise
über Notiz. — Mittwoch, 18. d. M. fällt des Bußtages
wegen der Markt aus und wird Dienstag, 17. b. M. ab¬
gehalten.



Vekairirtiiraehrrirg.
Am 31. Dezember 1903 erlischt das Mandat für

folgende Mitglieder der Sradtverordneten-Versammlung:
I. für die Herren:

Lachmann, Hermann, Fabrikbesitzer,
Bennewitz, Karl, Stellmachermeister, i b „ 1IT m

Sekretär, ’ 1

II. iür die Herren: .

Beck, Karl, Kaufmann, welche von

Matthes, Leo, Kaufmann, 1 der II. Ab-
Cohnfeld, Albin, Rentier, j teilung ge-
Lengniug, Jnlins, Hotelbesitzer, J wählt sind.

III. für die Herren:
Wolfen, Salll, Justizrat, J welche von

Eckert, Paul, Kaufmann, I ber I Ab-
Barnass, Isidor, Kaufmann, j teilung pe*
Lästig, Otto, Kaufmann, ) wählt sind.

Außerdem sind:

IV. gemäß Ortsstatut vom 1903 bon ber

III , IT. und I. Abteilung noch je 2—6 Stadtverordnete
zu Wählen, sowie

V. folgende Ersatzwahlen vorzunehmen von der II. Ab¬
teilung :

a. für den Ingenieur O. Heinschke, der am

8. Juni 1903 nach Posen verzogen ist und
dess'N Wahlperiode noch bis zum 31. Dezember
1907 läuft,

b. für den Landgerichtsrat a. D. Karl Nolte,
der ant 3. Sept mber 1903 von Bromberg
verzogen ist und dessen Wahlperiode noch
bis zum 31. Dezember 1907 läuft.
von der I. Abteilung:

für den Kaufmann E. Gainni infolge seines am

6. Februar 1902 erfolgten Beitritts in das Magi¬
strats-Kollegium, dessen Wahlperiode noch bis zum
31. Dezember 1905 läuft.

Zu I bis IV w'rd bemerkt, daß darüber, welche
Stadtverordneten der III. und I- Abteilung schon nach
2 beziehungsweise 4 Jahren ausscheiden, das Loos ent¬

scheidet, welches in einer öffentlichen Sitzung der Stadt-
verordneten-Versammlung gezogen wird.

Die der Wahlhandlung zugrunde zu legende L sie der
stimmfähigen Burger bar in der gefftzlich vorgeschriebenen
Zeit vom 15. bis 30. Dezember 1903 öffentlich ausgelegen.

Bromberg, den 4. November 1903.

welche von

Von den stimmfähigenBürgern gehören nach derselben:
a) zur I. Abteilung:

diejenigen, welche an direkten Steuern jährlich mindestens
1171.74 Mark zahlen,

b. zur II. Abteilung:
diejenigen, welche an direkten Stenern jährlich weniger als
1171.74 Mark, aber nicht weniger als 227,20 Mark zahlen.

c. zur III. Abteilung:
diejenigen, welche an direkten Steuern jährlich weniger
als 227,20 Mark zahlen, oder zu einer fiNgiexten StaatS-
einkommensteuer von mindestens 4 Mark veranlagt sind,
sowie diejenigen, welche zwar zu einer fingierten Staats--
einkommensteuer von weniger als 4 Mark jährlich ver¬

anlagt sind, aber ein Wohnhaus im Stadtbezirk besitzen,
oder ein stehendes Gewerbe mit wenigstens zwei Gehilfen
selbständig betreiben.

Nach § 16 der Städteordnung müssen unter den
Gewählten der III. Abteilung mindestens 2, der II. Ab¬
teilung mindestens 2, unter denen der I.Abteilung mindestens
3 Hausbesitzer sein.

Die vorzunehmenden Ersatzwahlen werden mit den
Ergänzungswahlen der betreffenden Abteilungen verbunden.

In Gemäßheit des Gesetz s vom 1. März 1891
(Ges. S. S. 20) hat deshalb jeder Wähler getrennt zu¬
nächst so viele Personen zu bezeichnen, als zur Ergänzung
der Stadtverordncten-Versammlung, und sodann so viele
Personen, als zum Ersatz, ber innerhalb der Wahlperiode
ausgeschiedenen Mitglieder zu wählen sind.

Zur Ausführung der Stadtverordnetenwahlen haben
wir die Termine wie folgt festgesetzt:

I. für die Wähler ber HI. Abteilung, soweit
deren Znnamen die Anfangsbuchstabe» A-—G

haben,

ans Montag, den 21 1083
dort 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags in
der Aula der ntittleren Mädchenschule, Schul- und
Wilhelmstraßen Ecke.

II. für die Wähler der III. Abteilung, soweit
bereit Zunamen die Anfangsbuchstaben H—L
haben,

uns Moiltilg, Sen 23. Rom-Rber 1!
von K) Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags in
der städtischen Turnhalle, Sclmlstraße Nr. 6,

III. für die Wähler ber III. Abteilung, soweit
deren Zunamen die Anfangsbuchstaben M—R
haben,

auf Montag, de« 23. Noveiilber 1903
Volt 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags im

Parterrezimmer IVa der Bürgerschule, Schulstraße
Nr 7

V. für die Wähler der III. Abteilung, soweit
deren Zunamen die Anfangsbuchstaben S—Z

haben,

auf Mittag. Seil 23. Rooember 1003
von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags int
Nathauskeller Zimmer links, Alte Pfarrstraße,

V. für die Wähler ber II Abteilung,

auf Freitag, Seil 27. November 1003
von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags in der
Aula der mittleren Mädchenschule, Schul- u. Wilhelm¬
straßen Ecke,

VI. für die Wähler der I. Abteilung

auf Zmabeild, Seu 28. November 1983
von 3 Uhr nachmittags bis 7 Uhr nachmittags in der
Aula der mittleren Mädchenschule, Schul- und Wil-
helmstraßen Ecke.

Es werden dabei fungieren am 23. November 1903
in der Aula der mittleren Mädchenschule

als Wahlvorsteher:
Herr Stadtrat Engelmann

als dessen Stellvertreter:
Herr Stadtrat Schönberg

und Herr Stadtrat Wolff
als Beisitzer:

Herr Stadtverordneter Braun

und Herr Stadtverordneter Schutz
als deren Stellvertreter:

Herr Stadtverordneter Menard
und Herr Stadtverordneter Henning

am 23. November 1903 in der städtischen Turnhalle:
als Wahlvorsteher:

Herr Stadtrat Gamm
als dessen Stellvertreter:

Herr Stadtrat Teschner
und Herr Stadtrat Jeschke

als Beisitzer:
Herr Stadtverordneter Lange

und Herr Stadtverordneter Rosenfeldt
als deren Stellvertreter:

Herr Stadtverordneter Kolwitz
und Herr Stadtverordneter Trennert

am 23. November 1903 tn der städtischen Bürgerschule:
als Wahlvorsteher :

Herr St abtrat Baerwald
als dessen Stellvertreter:

Herr Stadtrat Aronsohn
und Herr Stadtrat Hasse

als Beisitzer:
Herr Stadtverordneter Jahnke

und Herr Stadtverordneter Friedlaender
als deren Stellvertreter.

Herr Stadtverordneter Fromm
und Herr Stadtverordneter Kasprowlcz 2
ant 23. November 1903 im Nathauskeller links:

als Wahlvorsteher:
Herr Stadtrat Zawadzki

als dessen Stellvertreter:
Herr Stadtrat Franke

und Herr Bürgermeister Schmiedet
als Beisitzer:

Herr Stadtverordneter Yaternam
und Herr Stadtverordneter Beetz

als deren Stellvertreter:
Herr Stadtverordneter Berndt

und Herr Stadtverordneter ltheindorff
am 27.November 1903 in der Aula d. mittleren Mädchenschule

als Wahlvorsteher:
Herr Stadtrat Engelmann

als dessen Stellvertreterr
jerr Stadtrat Schönberg
jerr Stadtrat Jeschke

als Beisitzer:
^err Stadtverordneter Lange
jerr Stadtverordneter Schutz

als bereit Stellvertreter;
jerr Stadtverordneter Henning

um, Herr Stadtverordneter Menard
am 28.November 1903 in der Aula d. mittleren Mädchenschule:

als Wahlvorsteher:
Herr Stadtrat Schönberg

als dessen Stellvertreter:
jerr Stadtrat Gamm
jerr Stadtrat Wolff

als Beisitzer:
jerr Stadtverordneter Jahnke
jerr Stadtverordneter Beetz •

als deren Stellvertreter:
jerr Stadtverordneter Kolwitz

jerr Stadtverordneter Kasprowlc*.

und

und

und

und

und

und

Seit Magistrat.
KnoMoch.

Bekanntmachung.
Dienstag,d.19. Nov. 1903,

vormittags 10’A» Uhr, werde ich
in Schnlitz — Sammelort Holz¬
scher Gasthof

1 Schleifstein mit Ge¬
stell, 1 Biegemaschine, 1

Blasebalg, 1 Ambos, 1
Schraubstock, 1 Ringerohr

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Brombera, d. 7. November 1903.
Schroedter, Gerichtsvollzieher.

-issifc -X7

Foxterrier
entlaufen, weiß mit gelber Kopf¬
zeichn. u. langer svitzer Schnauze
Abzug, b. [Emil Zernikow

1290) Daiizigerßr. 9.

Such: gut erhalt. Pianino von

250 - 350 M. Off. it. „Pianino“
an die Geschäftsstelle dieser Zeitg.

Ein Hausgrnndstück zu ver¬

kaufen Scvlensenau, Schickstraße 3.

Näheres daselbst 1 Treppe, rechts.

Eine gut erhaltene

Ttzo«teickühi»<r
billig zu verkaufen (287

Restaurant liickinann,
Wilhelmstraße 71.

flauen billig zu verkaufen
H.GIanss.Schwedenh.bBromberg.

Ohne Gleichem
sind die notorisch unvergleich¬
lichen Wirkungen f. d. Haut¬

pflege und gegen alle Haut-
Unreinigkeiten und Ansschläge

der altbewährten

Onglaal-Tkeerscliwesel-Seire
CaröolHiBersEhwelBl-Seire

Marke : Dreieck mit Erdkugel
und Kreuz von Bergmann &Co.,
Berlin N.W., v. Franks, a. M=
Torr. 50 Pf. p. Stck. Lei (162
15. Assmnss, Drogerie.
W. Grawunder, Drogerie.
H. Staffier, Parfümerie,
E. Veack, Drogerie.
Artb. >Willmami, Drogerie.

Hur Probt; w«f“ct

empj. geg. yiacön. od.vorh. Kassa: Fritz
Hammesfahr, Foche, Solingen. Stat;l=
warenfabrik u.Versand.Diamantftaht-
AasirmesserM.3.—, deZgl. Sittrerstahi

1 or.K.— mltEtui

immm
Die am Donnerstag, bett 5. November er. in öffentlicher

Versammlung bei Wicbert gefaßte

Resolution bett. dos
Rabattmarkensystem

liegt im

gurte» der fjjenbtbfeiunmtr Kromberg,
Rener Markt Nr. 8

aus und kann daselbst von denjenigen Geschäftsleuten,
welche sie noch nicht unterschrieben haben, ant

| Montag, den 9. nnS Dienstag, den IO. S. Mts.
vormittags von 9 bis 1 Uhr itnb nachmittags von

3 bis 7 Uhr vollzogen werden. (171 j
Bromberg, den 7. November 1903.

>ie Handelskammer für de» Regierungs-?
Kestrk Kromberg

Bekanntmachung.

Sanatorium preiMan§UF RiesengcMrge KJ BabisStation.
Wasser- und Lichtbäder. — Massage-, U1 ät -

und andere organische Kuren. — Sommer un d
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei. “W

Dirig. Arzt Mr. metl. Felix Wilhelm,
150) früher Assistent von Dr. Lahmann.-

A ilhm AMslsaMe.
Die Grundstücke

iDanzigerstr. 141 u. 142|
find unter den günstigsten Bedingungen

einzeln oder auch zusammen n
von sofort sehr preiswert z» verkaufen.

Auskunft erteilt bereitwilligst

Julius Berger, LitsbasgeM,
287) Konigstraße 13 .

Um uns vor unwahren Gerüchten zu schützen,
bringen wer hiermit zur Kenntnis, daß unsere bereits

handelsgerichtlich eingetragene Firma Dienstag,
den 3. d. Mts. eröffnet wurde und sich des

größten Zuspruchs erfreut.
Im eigenen Interesse des sammelnden Publikums

j weisen wir ganz besonders darauf im Falle verbreiteter unlauterer An¬

gaben über unser Unternehmen, solche in unserer Geschäftsstelle, Alte

j Pfarrstraße 7, anzuzeigen.
Lassen Sie sich von Niemand beirren und verlangen Sie nach wie

|üor bei Einkäufen überall Blaue Rabattmarken ..Spare Geld“. Unser
I Unternehmen wird nie aufgelöst werden. Weitere Bekanntmachungen er-

| folgen in der Dienstag-Ausgabe.

!,Spare Geld' Rabatt-System
Aronsohn & Co.

Ae Firma Faul Sehuitrlch MsabkUrche 23 ist
jSurlb mit iias dcititopen Vertrag mMchtet 1 Fahr blaue Rabatt¬
marken „Spare Geld“ auszugeben. S88)

Restaurant Buchbolz
früher Sauer.

Menu Lüuntag, 8.11.03.
Gedeck 1,50 Mk.

Königin-Suppe.
Koteletts m. Steinpilzen.

Zander mit Butter und
Meerrettig.

Perlhuhn. Kompot.

Bismarck-Eiche
oder Käse oder Mocca.

Privat-Abnehmer für
'3UÜ|t Lebensmittel. Off. unt.
M. M. 40 an die Gschst. d. Ztg.

auf Gegenseit. WW^ WT 1W' 4E Versicherungsbest.
errichtet 1854. M.Wß U Pt joL 159,6 Hill. II.

Frbens-Vrnfions- «.Leibrenten-Nerssch.-Grs. a. G.
zu Malle a. a. 8. (*202

Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; coul. Bedingungen,
vollste Sicherheit durch ihr Vermögen von über 49 Mill. M.
Der Gewinn-Ueberschuss Hiesst umver&ürzt den Mit¬

gliedern zu. Auskunft erteilen die in allen Orten bestellten
Vertreter der Gesellschaft.

Polytecdnirchertimiiut,
krieüberg

Programme kostenfrei. Pröfungskommissir.

i. Gewerbe-Hkadcmie I
für Maschinen-, Elektro-, Bau- j
Ingenieure und Architekten.

6 akad. Kurse.

II. Technikum (mittler,
, Fachschule) für Maschinen- r

Elektrotechniker. 4 Kurse.

tlttchbmdt verboten.

als Fntzbodenanstrich bestens
bewährt (169

sofort trocknend
und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar
gelbbraun, Mahagoni, eichen,
nustbaum und graufarbig.

Carl Grosse Nachf. Paul Hinz.

Jugendfrische
weiße, r eine Haut, sowie zarten,
rosigen Teint erhält man durch

tägl. Gebrauch von

lergntaitosSitnmiM-Setfe
k Stuck 50 Psg. bei:

Karl Aug. Grosse Wwe.

Emus.
bsch.evg.Kndrm.,st.,gr., b.eimi.Dam.
o. 7lt.Ehep. Frau Emilie Hüller,
Gesindevermieterin, Friedrichs. 29.

Hamburger Kaffee
Vers, in Postkolli v. 9Vr Pfd. Netto
ä Pfd 60, HO u. 90 Pf., gebrannt v.

80Pf.an,zollfr. Ferd.Rahmstorff,
Ottensen bei Hamburg. (187

Einser Pastillen!
EmserKränehsn-Kessel-

brunnen-pastillen
sowie (236

Emser Pastillen mit Plombe
(letztere bisher von der Gesell¬
schaft der König - Wilhelms-
Felsenquellen 1. Ein s vertrieben).
beide unter Staatskontrolle in
den eigenen Betrieben des
Staates mit, rein natürlichem

Emser Quellsalz hergestellt.
N aturliches

EmserQueUsalz
in Flaschen

zu haben in allen Apotheken,
Drogen- und Mineralwasser¬

handlungen.

Kiiiiigl.Bade-VcrwaHung Ems

Wirtin f. Stabt u. Ld., Stütze,
Kinderfränlcin, Köchin, tücht.
Mädchen f. all., auch z. Kindern,
weist nach Frau Hulda Gehrke,
Stellenvermittlerin, Bahnhofst 15.

Eine Köchin cmpf. sich v. sogt.
Zu erfragen Karlstr. 13. 11.

Als Waschfrau «»»mh m
Frau Mirowski, Brunnenstr. 6.

geröstete caramelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
in Paketen von Vs und V* Kilo. per Va Kilo
M. LOO, 1.20, L49, 1.50,1.60,1.70,1.80, L90, 2.00.

Uniitiortroffen an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft.

Konservierung des Aromas durch eigene
bewährte Brennmethoden.

Käuflich in den bekannten Niederlagen

Niederlagen in Bromberg bei A. Buzalla. Emil Chaskel,
Joh. Creutz, Arthur Grey (Flora-Drogerie), Gust. Haemmer-

lein, Wilhelm Hildenbrandt, Dr. Aurel Kratz (Victoria-
Drogerie), Friedrich Kollrack, H. E. Lemke, Paul

Lotz, Gebr. Nubel, A. Pfrenger, Paul Wedell; in Exin bei
Jacob Cohn; in Labischin bei Ernst Handke, Ad. Wrze-

szinsky; in Lobsens bei Edwin Falk. (138

Stellen-Aosebote
(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

j
1 Registrator
verlangt von sofort (288
Nechtsanw. u. Notar Moczyflski.

Bautechniker
wird bei sofortigem Antritt gesucht.

Sehenncmann,
Maurer- und Zimmermeister.

Iliiiiierbkirater Arbeiter,
kann sich melden bei <1295

Ed. Jacoby, Kujawierstraße 7.

Hattbdieaer tierläM
Seegebarth, Berlinerstraße 15.

Aufwärt, verl. Schleiiiitzstr.7, Ir.

Ordentl. Aufwärt. f. ein. Std
des Nachm, gef. Lindenstr. 101.

Garten - Etablissement
Zchrötiersdorf.

(Inhaber C. Wolski).

Sonntag, den 8. November 1903
Nachmittags

Konzert.
Abends. T a n z k r ä n z ch e n,

Entree frei,
wozu ergebenst einladet
208) C. Wolski.

Sclilacht-n-T iehhof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).
Morgen Sonntag, von 4»/, Uhr

nachmittags

Mtthllltllvgs-Mßk
in den vorderen Räumen.

Von 7 l/a Uhr ab im großen Saale

ZU will
von der Kapelle d. Artillerie-Regts.

Nr. 17. (254
E intritt frei.

Hierzu fünf BeUage«.
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Statt besonderer Anzeige. §§ Die Verlobung meiner jüngsten Tochter Auguste ^

A mit dem Kaufmann Herrn Albert SlotOWSki aus ^
A Berlin zeige ich hiermit ergebenst an ^
A Schepanowo, 8 . November 1903.

Rebecka Victor geb. Victor.

Auguste “Victor
Alibert Siotowski |

A Schepanowo Verlobte. Berlin. H
^dy®&&d^fl^dyft&dxflxfly|x/jx/|x ^x/sx/^x/b^x/b^six^x/bx>

Gestern Abend 9 Uhr erlöste ein sanfter Tod

nach langem, schweren Leiden meinen innig¬
geliebten, herzensguten Mann, unsern treu¬

sorgenden Vater, Bruder, Schwager und Onkel,
den Königlichen Bahnmeister

Motoren-Falirik Obernrsel 1-G.
Oberursel bei Frankfurt a. M.

Saug - Generatorgas - Anlagen
mit den bewährten Obernrseler Motoren stehender und liegender Bauart.

General-Vertreter S. V. ZdblOCki, Inowrazlaw, Friedrichstr. 32.

Oscar Schutts
(287im Alter von 48 Jähren.

Um stilles Beileid bittet

Martha Schultz
nebst 8 Söhnen.

Posen W. 3, den 4. November 1903.

Die Beerdigung der Frau
A. Goltz findet Sonntag
Nachm, nicht um 2'/s Uhr
fandern uni U/a Uhr fta; t.

Grabgitter
MscMeflearMen

compl. ErMegräöiisse
in sauberer Ausführung

offeriert billigst

Herrn. Boetteiier
Bromberg

Töpferstrasse 13.
3 mal präm. m. d. gold. Med.

(53

AlMkmtenWSsut'“-
Beefcmann, Danzigerstr. 112.

Montag, den 9. Novbr. be¬
ginnt wiederum ein ILstttndiger
Tanzzirkel mtrfürContredanse
et Quadrille ä la cour. An¬
meldung. nehme entgegen (279

Balletmeister L Wittlg,
Schleinitzstraß- i.

NB. Privat-Einzelnnterricht in
allen Tänzen erteile zu jeder Zeit.

Unterricht
SmyrnaJmitat.f. Sofakiffen, Borl.
2 C w.ert.Off. u.A.K.9a. d. (Äst. d. Z.

ZahntecMisciies Atelier

W. Matern,
Danzigerstr. 21,

1 Treppe
(im Neubau d.Herrn Friseur \

Sikorski). (273[

WM“ Warnung.
Jeden

' ~ !Js

Jeden warne ich meinem Sohne
Alfred (Lohnzeichner) wie meiner
Tochter Agnes u. meiner Frau Jda
Neumann geb. Scheel etwas zu
borgen, da ich für nichts aufkomme.
Auch vorKauf u.Pfandn.warne ich.

Der Vater u Ehemann.

Elysium.
Angeneh m. Familienlokal.

Ausschank mm:
Dies, lagftbier (Strelow), 3/10 10 Vf.
üsnrgsdergrr (Ponarth) 3

10 15 Bf.
Druderger (Reif) ^20 Pf.

Altbewährte Küche.
Kräftiger Mittagstifch.

Gedeck 1 Mk. 10 Karten 9 Mk.

Reicht). Frühstücks- u. Abend¬
karte zu kleinen Preisen.

Anerkannt mj.WMßee.
Kuchen eigenes Gebäck.

Simmeo
für Vereine nnd Private, z»
Vers wie Festessen rc. jed.Art.
Jed.Sonntag Nachm. 5 bis IlUhr:

illlterhaltllnzsmußk.
103) Eduard Schulz.

Schweizerhaus.
Hohenzollernfäle.

Brombergs größt, u. schönst.
Ball-Etablissement.

Empfehle den Vereinen u. Gesell¬
schaften zur Abha'tung von Fest¬
lichkeiten und Versammlungen an

Wochen- u. Sonntagen meine der
Neuzeit einbrechend umgebauten

Säte -®g
zu den koulantesten Bedingungen.

Anerkannt gute Küche.
Aufmerksame Bedienung.

Jeden Sonntag von 4 Uhr “MW

llsttthaltnllgsmslk
mit da'ausfolgendem

Haupt-Tilmmelplatz u. Treffpunkt
des tanzliebendeu Publikums.

Achtungsvoll
216) Emil Kleinert.

Circa

56 °!»
bis

65 °!,
Ersparnis
gegenüber >-

Dampf- ^

Maschinen.

Jjt“
lUi,

1
_u

Circa

bis

851«
Ersparnis
gegenüber
Elektro¬
motoren.

Veteleb-kssi-u c<e.
a |* bis ca.2 fÄ£UDatt

LS FS Sauggas-Anlage. Naumburg a. 8., den 17. Oktober 1903.

An die Motorenfabrik Oberursel A.-G., Obernrsel b. Frankfurt a. M.
Wir nehmen gern Veranlassung zu bestätigen, daß die nunmehr 1U Jahr im Betrieb befindliche 12 PS Sauggas-

Anlage unseren gehegten Erwartungen voll und ganz entsprochen hat.
Der Motor arbeitet ruhig und hat trotz der ungleichen Belastung einen stets gleichmäßigen Gang. An Wartung

gebraucht der Motor nicht viel mehr als jeder andere Gasmotor.
Wir lassen den Gasmotor-Generator die Woche über brennen, so daß früh nur ein Trichter nachgeschüttet nnd

der Ventilator in Bewegung gesetzt wird, nach ca. 10 Minuten ist so viel gutes, rötlich brennendes Gas vorhanden, daß der
Motor anlaufen kann. Gleich nach dem Anlaufen wird soviel Koks nachgeschüttet, daß der Motor ohne jede Wartung
5 Stunden arbeitet. Wir füllen somit täglich nur 2 mal Kohle auf.

Der Kohlenverbrauch stellt sich bei 10 stündiger Arbeitszeit auf 60 bis 65 kg, was ca. Mk. 1.60 entspricht.
Das Reinigen der Ventile geschieht regelmäßig alle 14 Tage und ist es dann nur nötig, den angesammelten Schmutz

zu entfernen. Nach unseren Erfahrungen können wir Ihre Sauggas-Anlage allen Interessenten auf das Angelegentlichste
empfehlen, da cs z. Z. die tut Betrieb billigste und zuverlässigste Kraft ist. (196

Indem wir uns gern bereit erklären, Interessenten Ihre Anlage im Betrieb besichtigen zu lassen, stellen Ihnen
anheim, von vorstehenden Zeilen Gebrauch zu machen. Hochachtungsvoll Carl Müller <& Söhne.

IO MP Sauggas-Anlage. Weissenfels a. Saale, den 29. September 1903.

An die Motorenfabrik Obernrsel, A.-G., Obernrsel b. Frankfurt a. M.
Nachdem nun die mir von Ihnen gelieferte 10 BP Sauggas-Anlage anstandslos und sicher gearbeitet hat, be¬

scheinige ich Ihnen gern, daß ich mit der Anlage in jeder Beziehung sehr zufrieden bin. Sie betreibt meine Aus¬
putzern, in welcher ich pro Woche ca. 300 Dtzd. Paar Schuhe fertigstelle und dient nebenbei zur Erzeugung des elektrischen
Lichtes. Eine Gegenüberstellung der Kosten für meinen früheren Elektromotor und meiner jetzigen Anlage zeigt Ihnen,
daß die wirklichen Brennstoffkosten noch weit unter denjenigen mir durch Ihre Garantie zugesicherten Bleiben. Ich zahlte
früher für Kraft und Licht uro Monat ca. 220 Mark, während ich jetzt ca. 40 Mark für Kohlen ausgebe. Rechne ich dazu
noch pro Monat M. 80.00 für Amortisation, Verzinsung, Del, Bedienung usw., so erspare ich demnach mit meiner jetzigen
Anlage pro Monat M. 100 gegenüber meiner früheren. Dabei bin ich erstaunt über die geringe Bedienung, welche die An¬

lage erfordert. Von S iteu einiger Dampfmaschinenfabriken wnrde mir hierüber geradezu Angst gemacht, jetzt kann ich
jedem meiner Kollegen mitteile!!, daß ich morgens die Anlage in 20 Minuten in Beirieb setze und außer 2maligem Kohleu-
auffüllen während des ganzen Tages die Anlage sich selbst überlassen bleibt. Der Motor ist solide ausgeführt, es ist auf

„ handliche Anbringung aller Teile Bedacht genommen, so daß die alle 2 Monate von mir vorgenommene Reinigung der
I Ventile usw. ganz schnell erledigt wird. Er arbeitet ruhig und erzielt ein sehr gleichmäßiges Licht. Nach meinen Er-
a

fahrungen kann ich die mir gelieferte Anlage allen denjenigen, welche aus eine zuverlässige und dabei billige Betriebskraft
reflektieren, empfehlen, auch “bitt ich gerne bereit, meine Anlage jedem Interessenten im Betriebe zu zeigen.

Hochachtungsvoll Otto Walther, Auspntzfabrik.

Wicherts
Fest-Säle.

Sonntag, d. 8. November 1903:

Großes Areilh-
Konzert

ausgeführt von her Kapelle des
Jnf'tr.-Regts. Nr. 34 unter persön-
lich-r Leitung des Kapellmeisters

Herrn Bils. (393
Anfang 7 i/ 3 Uhr. Entree 30 Pfg.

Nach dem Konzert:

Familienkrärizchen
Amin junger Kaufleute.
Sounfüg, hall Sutiltt

abends 7 Uhr

KsMt-Iikklld
bestehend tu

Konzert - Musik, Aufführung
zweier Theaterstücke, Humor.

Vorträgen und Tanz.
Anträge auf Einladung von

Gästen sind bis zum 9. d. M.
beim Vorstände zu stellen.
381) Der Vorstand.
iAAAAAAAAA8

Scbützenhaus.
Sonntag, d.8.November,

abends 7 Uhr:

Gl'.MMattttzsltiliig
IkfeligtitSBtretttr

bestehend aus: Konzert, Ka-
1 pelle Gr.Schwerin, Couylet-
^ vortragen,HunrorisiVogel,
J Theater:Der fch!auePcter,

^ Posse in l Akt. Zum Sckiuß :

Großes Tanzkränzchen.
Entr. 30 Pf. Enir. 30 Pf.
Kinder frei! Kinder frei 1
285) Anfang 7 Uhr.
Zutritt jedermann gestattet,

j Der Vorstand
^ des Geselligen Vereins.

Gänse-
Brüste,
Keulen,
Klein, frisch u. gepökelt,
Leber

empf. in bester Qualität (1280
RudolfSommer, Danzigerst.

gZ i iiNicliioivleiideii
Heinrich Loewy, (i5?

K. K. Hofhandasist aus Berlin
hält Sprechstunden zw.Massnahmes. Bandagen ab:

BromM Hotel Afller: Iz^rV^V^Vorm7
:

Einziges Spezlal-Sarggeschäit uni Beerdiguags-Anstalt
Brombergs*

B. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
h,Fernspr. 532

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu bekannt billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte # Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen H Kinderleichenwagen

zu Ueberführungen und Begräbnissen.

IO HP Sauggasmotoren-Anlage. Unterschwarzach (Stat. Aglasterhausen, Baden), den 4. August 1903.

ginhuer Se«ltrjttgt.
Mittwoch 3 5 zurück 5 20

Sonnabend „ „ „

Sonn tag „ „ „

Kaiser-Panorama
Wilhelmstraße 12.

Diese Woche: Die Düsseldorfer
Gewerbeausstellung.

Titl. Motorenfabrik Obernrsel, A.-G., Oberursel b. Frankfurt a. M.
Es macht uns Vergnügen, Ihnen hiermit nur Angenehmes über die uns im Februar d. Jahres gelieferte Sauggas-

motoren-Anlage sagen zu können.

die Sicherheit
Bewegung des ... . , - . .

Kraftmaschinen ist aber die kolossale Ersparnis an Kohlen. Unsere Anlage arbeitet von morgens 7 Uhr bis abends 6 l/a Uhr
und verbraucht dabei ganze 77 kg Authracitkohlen. Wir verwenden Antbracitkohlen IIB, die uns heute L. 1.95 per Doppel¬
waggon ab Mannheim kosten. Die Betriebskosten belaufen sich mithin auf noch weniger, als Sie uns beim Kauf angaben.

Wir hatten früher eine 8 HP Dampflolomobile und verbrauchten neben den sich bei unserer Fabrikation ergebenden
Rohr- und Holzabsällen noch 5-5V3 Ztr. Kohlen, mithin sind die Betriebskosten um mehr als die Halste geringer.

Zugleich wollen wir nicht unterlassen. Ihnen unseren verbindlichsten Dank auszusprechen für das in jeder Hinsicht
bewiesene Entgegenkommen.

Indem wir uns bereit erklären, jeden Interessenten die Anlage während des Betriebes besichtigen zu lassen, können
wir Ihre Sauggasmotor-Anlagen nur jedermann aufs Angelegentlichste empfehlen und überlassen es Ihnen, von diesen Zeilen
den Ihnen geeignet erscheinenden Gebrauch zu machen. Hochachtungsvoll

gez. Gebr. Böbert, Peitschen- und Riemensabrik.

15 HP Sauggrasmotoren-Aulage. Edewecht (Oldenburg), den 3. März 1903.

Titl. Motorenfabrik Oberursel, A.-G., Oberursel b. Frankfurt a. M.
Ich teile Ihnen ganz ergebenst mit. daß die mir gelieferte 15 HP Sauggas-Aulage bis zum heutigen Tage zu meiner

vollen Zufriedenheit arbeitet. Ich betreibe damit meine Mühle nnd einen Horizontalgatter. Beabsichtige später den Motor-
für eine von mir zu errichtende Holzwarenfabrik zu benutzen. Besonders gefällt mir an Ihrer Maschine der ruhige Gang,
die einfache solide Konstruktion Ihres Motors selbst, die leichte Inbetriebsetzung der Anlage infolge der an der Maschine
angebrachten magnet-elekrrischen Zündung und sind die Betriebskosten infolge des geringen Kohlenverbrauchs außerordentlich
niedrig. — Ich kann Ihren Sauggas-Motor „Gnom“ jedem Industriellen nur bestens empfehlen und stelle es Ihnen anheim,
von Vorstehendem nach Ihrem Gutdünken Gebrauch zu machen. Hochachtend

gez. Hermann Grimm, Mühlenbesitzer in Edewecht bei Oldenburg.

10 mp Sauggas-Anlage. Ochsenfurt, den 15. September 1903*

An die Motorenfabrik Oberursel, A.-G., Oberursel b. Frankfurt a. M.
Nachdem ich die von Ihnen bezogene 10 PS Saug-Generator-Gasanlage seit längerer Zeit in Be-rieb habe, drängt

es mich, Ihnen meine Zufriedenheit mit derselben bekannt zu geben. Ich betreibe damit meine Mühle. 3 Mahlgänge und
einen Schrotwalzenstuhl und leistet die Maschine bedeutend mehr als ich erwartet hatte, in 100 Arbeitsstunden bringen wir
ca. 200 Ztr. Getreide fix und fertig bei einem Kohlenverbrauch 100 Stunden nur M. 20.00. Die Bedienung der Maschine
ist eine sehr einfache, in ca. 15 Minuten ist ca. so viel Gas erzeugt, daß man die Maschine in Betrieb setzen kann und führt
die Maschine einen gleichmäßigen Gang, was für uns Müller großen Wert hat.

Auch sage ich Ihnen für das mir in jeder Weise bewiesene Entgegenkommen meinen verbindlichsten Dank nnd erkläre
mich gern bereit, jedem Interessenten meine Anlage vorzuführen, da ich mit derselben sehr zufrieden bin und dieselbe nur

empfehlen kann. — Indem ich Ihnen die Ermächtigung gebe, von vorstehendem Zeugnis den ansgibigsten Gebrauch zu
machen, zeichnet Hochachtungsvoll gez. Johann Schleissinger, Mühlenbesitzer.

Slutfrifdjt «ramme Käsen,
auf Wunsch auch gespickt.

RehbraURebhühn., Kr.-Tögel,
Rehragoütfleisch, p.Pfd.SOPf.,
emptiehlt Emil Mazur.

Park Hohenlalm
bringt dem geehrtenPublikum seine

Wien NiillmWeiteil
in Erinnerung. (64

Fuhrwerk von 3 Uhr ab
Endpunkt der Elektr. Bahn.

W. Bomschat.

Ratskeller.
Familien Restaurant.

Jeden Dienstag und Donnerstag:

K§utgrl»ers«*
Rind-rfleek.

Jeden Mittwoch und Sonnabend:

Mein in. Sauerkohl.
Ei» B adeofen

ist z. verkaufen. Schnlstr. 3, pari.

Menu Sonntag, 8 11. 03.
Oxtail-Bnppc.

Seezunge vin blanc.
Damwildkeule garniert.

Junge Ente.
Kompot oder Salat.

Gem. Gis.
Butter und Käse oder Moeca.

W. Modrows Seinem!
Bahnhof- u. Viktoriastr.-Ecke.

Jeden Sonntag Nachm, v. 5-11 Uhr:

Musikalische
Itutrvhultuug,

wozu ich empfehle
eine gute Tasse Kaffee, Kuchen
(eigenes Gebäck), meine anerkannte

gute Küche und Getränke.
Hierzu lade ergebenst ein.

278) Wilhelm Modrow.

Patzers
Etablissement.

Sonntag, d. 8. November 1903:

AttichÄMt
Kapelle Jnftr.'Negts. Nr. 14

(Graf Schwerin).
Dirigent: Herr holte.

Anserwähltes Familien-
Programm.

Anfang 71/3 Uhr. — Entree 30%
Kinder 10 Pf. (192

Nachdem: Großes

ffltttiüeibftinjdp.
| Concordia. I
W Ab I.Nov. Vollständ. neues

HiislitimlesProMinul!
1 Yoscoroni-Trio )

riß das Publikum zu nicht [
endenwoll. Beisallsnurm bin. j
Wte-Kallet-Ensemble

Barbarine
ihatte nicht endeuwoll. Applaus.B
Alfred 31. v. Kendler J

J Vornehme Darbietungen rc. p

| Anfan g 7 Uhr. |
BW

Stadt-Theater.
Sonnabend:

Vorstellung zu klein. Preisen.

König Heinrich.
S 0 nntag:

t Hunderttausend Taler.
Anfang 7 Uhr.

Montag: Keine Vorstellung.
Dienstag:

Die Karlschüler.

Aat-kell«».
Familien - Restaurant.

Nach Schluß d. Stadttheaters
empfehle meine (313

voyögliche Küche u. Kirre.



2. WeNags.
GftHetttfehe Pvefse.

Bromberg, Sonntag, 8. November 1903. •M 263.

(Nachdruck verboten.)

Der erste Zwist.
Von H. Konbert.

Nach dem Holländischen von E. Vilmar.

Frau Grete hatte sich beeilt. Punkt fünf stand
das Diner bereit. Sie war heute gerade ein halbes
Jahr verheiratet, dieser Tag mithin eine Art Jubi¬
läum ihres jungen Ehelebens.

Eigentlich hatte sie erwartet, daß iyr Mann,
eingedenk der Bedeutung dieses Tages, sie am Mor¬

gen mit einem kleinen Bukett oder auch nur ein

paar losen Blumen begrüßen würde. Das war

aber nicht geschehen, und Grete hatte sich getröstet
und selbst eine kleine Überraschung ersonnen, die
in der Bereitung seiner größesten Leibgerichte -r

vier Gängen und Dessert — bestand. Schon mor¬

gens, sobald er sort war, hatte sie damit begonnen
und einen wunderherrlichen Erdbeerpudding fabri¬
ziert. Und dann hatte sie das Mädchen nach Lachs,
dem Lieblingssisch ihres Gatten, gesandt und mit

ihren eigenen kleinen, weißen Händen dre erforder-
lichen Manipulationen am Fisch vorgenommen —

eine Heldentat des kleinen Frauchens. Ihr Koch¬
buch oder vielmehr ihre Kochbücher — denn sie be¬

saß deren vier — lagen ausgeschlagen vor ihr und

erzählten ihr einmütig, daß das Frühjahr dte beste
Zeit zum Einkauf von Lachs sei, und es war gerade

Und nun stand der Lachs fertig im Ofen. Auf
der Tafel prangte ihr schönstes Damastgedeck, das

feine, mit Vergißmeinnicht bemalte Porzellanservice
und funkelnde Kristallgläser. Dies alles, im Ver¬
ein mit den Blumen in schlanken Vasen, verriet, daß
heute etwas ganz Besonderes, daß heute ein Festtag

Es war bereits volle fünf Minuten nach fünf,
und Frau Grete zog die Brauen zusammen. Doch
plötzlich fiel ihr etwas ein. An ihren Schrerbtrich
eilend, nahm sie ein goldgerändertes Kärtchen, ver¬

zeichnete darauf mit ihren schönsten! Lettern
,

dre

Speisenfolge und verzierte den Rand rmt einer

Ranke von Vergißmeinnicht und Rosenknospen.
Gleich darauf prangte das Kärtchen in einem ele¬

ganten Menühalter vor ihres Mannes Gedeck.
Nun fehlten nur noch zehn Minuten an halb

sechs. Der Jubelbräutigam kam also Zwanzig Mi¬
nuten zu spät. Zwanzig Minuten! Das war noch
niemals dagewesen. ,

Frau Grete war ein kerniges Weibchen, keines

jener Täubchen, jener ergebenen Lämmchen, die zu
allem, was Männchen tut, nur immer „ja“ und

„amen“ sagen. Strafe mußte er haben, und. ehe sie
ihn ins Speisejimmer ließ, wollte sie ihm erst ent

wenig die Leviten lesen. Sie war der Ansicht, daß
Männer, gleich Kindern, der Erziehung bedürfen,
falls sie brave Ehegatten bleiben sollen.

Vor ihrer Heirat hatte sie viel darüber nach¬
gedacht. Sie würde nicht blind gegen ihres Man¬
nes Fehler sein, doch ebenso wenig über Nichtigkeiten
auffahren. Mit Sanftmut würde sie den Tyrannen
leiten; doch geleitet mußte er unbedingt werden.

Vor allen Dingen war sie fest entschlossen, eine

Mustergattin zu werden. Sollte es jemals zu klei¬

nen Mißhelligkeiten kommen, so würde sie die Klü¬

gere sein und schweigen. Später würde Udos besse¬
res Selbst die Oberhand gewinnen, und er zu der

Einsicht aelangen, wie recht sein liebes, gutes Frau¬
chen gehabt, obwohl es verständigerweise geschwiegen

^^Nur eines erfüllte sie mit ernstem Bangen: der

Verkehr mit seinen Freunden. Sie hatte so viel von

derartigen Fällen gelesen. Am liebsten hätte sie
gesehen, daß er kurzen Prozeß gemacht und an set-

(Nachdruck verboten. Me Rechte vorbehalten.)

4ij Die Brüder.
Roman von O. Elster.

Nun gab der Medizinalrat nach.
„Der Herbst läßt sich ganz schön an; wir

scheinen noch einige Zeit mildes Wetter zu be¬

halten,“ sagte er. „So wollen wir denn den Wunsch
des Barons erfüllen. Ohne die Erfüllung desselben
geht er uns nicht nach dem Süden, so mag er denn

nach Harthausen reisen. Mer, gnädigste Baronin,
Sie müssen dafür Sorge tragen, daß er dann so
bald wie irgend möglich nach dem Süden kommt.“

„Ich werde dafür sorgen.“
„9hm, dann reisen Sie mit Gott.“
Ferdinand lebte förmlich auf, als die Reise-

vorbereitungen getroffen wurden, und er wußte so
lange zu bitten und zu betteln, bis auch Kitty sich
entschloß, mitzufahren, obgleich sie sich anfangs ge¬
sträubt hatte gegen den Gedanken, Schloß Haxt¬
hausen wieder zu betreten.

„Sie verderben mir die ganze Freude/ sagte
Ferdinand betrübt, „wenn Sie nicht mitfahren.
Fräulein Kitty. Wer soll mir denn vorlesen und
vorsingen? Bitte, bitte, fahren Sie mit!“

Und sie konnte ihm die Bitte nicht abschlagen,
lebte doch auch in ihrem Herzen der heimliche
Wunsch, die Stätte noch einmal wiederzusehen, wo

sie so glücklich gewesen war.

23.
„Euer Hochwohlgeboren teile ich im Aufträge

der Frau Baronin, Ihrer Frau Schwägerin, er¬

gebenst mit, daß Frau Baronin mit ihrem Herrn
Gemahl am Mittwoch, 27. d. Mts. auf Schloß Haxt¬
hausen eintreffen werden, um daselbst die Weih¬
nachtszeit zu verleben. Frau Baronin hofft, Euer
Hohlwohlgeboren auf Schloß Haxthausen begrüßen
zu können.

Hochachtungsvoll
Berlin, 20. November.

Kitty Billerbeck.“
Mit großen Augen starrte Edmund auf die

kleine goldgeränderte Karte mit dem Haxthüusen-
schen Wappen, welche die ihm so wohlbekannte zier¬
liche und doch klare und deutliche Handschrift Kittys
aufwies.

„Verstehen Sie das, Tante Lotte?“ fragte er

die alte Frau, die ihm beim Abendessen gegenüber¬
saß.

nem Hochzeitstage öffentlich mit allen gebrochen
hätte. War das etwas Unmögliches? Hätte er da¬
mals bei Gelegenheit eines Toastes nicht anscheinend
scherzhaft bemerken können: „Kinder, ich danke Euch
für Eure jahrelange Freundschaft. Stets werde
ich Euch ein warmes, liebevolles Gedenken bewahren,
doch nun ich meinem Junggesellenleben Valet sage,
sage ich zugleich Euch, den Gefährten desselben, Lebe¬
wohl.“

War das etwa zu viel verlangt? Wäre damit
nicht allen Verlockungen gesteuert, und das echte
Fundament ihres Eheglücks gelegt worden?

Plötzlich sprang sie erschreckt empor. Herr des

Himmels, was war unterdessen aus ihrem Lachs
mit der herrlichen Weißweinsauce geworden?

Sie öffnete den Ofen. Wehe, alles in Stücke
zerfallen! Nun war die ganze Appetitlichkeit dahin.
Schnell schob sie den Fisch auf eine minder warme

Stelle und kehrte enttäuscht ins Zimmer zurück.
Der Anblick der festlichen Tafel begann sie un¬

angenehm zu berühren. Ihre Feststimmung war

dahin; am liebsten hätte sie alles wieder abdeckerr
lassen.

Die Glocke schlug halb. Gretes Lippen bebten

leise. Wie hart, daß er jetzt schon so anstng! Erst
sechs Monate verheiratet, und schon begann er sein
schönes Heim zu vernachlässigen, und noch dazu an

einem Tage wie dem heutigen.
O, sie wußte wohl, es war die alte Geschichte:

Er war natürlich einem seiner alten Kumpane be¬

gegnet, und der hatte gesagt: „Nun, Mann, wie
gehts? Dachte wahrhaftig. Du wärst nicht mehr am

Leben. Schon unter dem Pantoffel, he?“
Und zum Beweis' seiner ehelichen Souveränität

war er dem Freunde, dem bösen Buben, gefolgt —

in ein Restaurant natürlich — und dort saß er

nun, lachend und scherzend, ohne seines harrenden
Weibchens zu gedenken.

Warum hatte sie auch in ihrem Ehekontrakt
keine Klausel, laut welcher er sich verpflichtete, dem

Umgänge mit diesen sogenannten „Freunden“ ein

für 'allemal zu entsagen? Wie viel besser wäre dann
alles gewesen!

Nach weiteren fünf Minuten erschren das Mäd¬

chen mit der Meldung, daß die Kartoffeln total
vertrocknet wären.

, ,

„So setzen Sie frische auf!“ versetzte rhre Her¬
rin scheinbar gelassen. „Der Herr ist beute sehr
beschäftigt; es kann vielleicht sehr spät werden.“

„Laß Deine Gäste lieber auf die Kartoffeln,
als diese auf Deine Gäste warten“, sagte ihr Koch¬
buch. Und die Kartoffeln hatten schon funfund-
dreißig Minuten gewartet, kein Wunder, wenn ste
ungenießbar geworden waren.

Grete war tief betrübt. O diese Männer! Und

sie hatte so felsenfest geglaubt, daß Udo eine Aus¬

nahme von der allgemeinen Regel wäre. Wie

konnte sie nur ein solches Gänschen sein? Sre waren

ja alle, alle gleich. Und wenn Udo jetzt schon —

nach, kaum halbjähriger Ehe — so anfing dann
würde sein Leben bald eine Kette von Kegelklubs,
Skatpartieen und Vereinsabenden werden, wre das.

anderer Männer.
Einen Moment stockte rhr Herzschlag ber dem

Gedanken, daß ihm vielleicht irgend ein Unglück zu¬

gestoßen sein könne, doch in diesem Falle hatte sie

längst Nachricht erhalten. Hiobsposten schreiten
schnell. Nein, die „bösen Buben“ waren schuld
daran; sie hatten ihn ihr abspenstrg gemacht. Näch¬
stens hatte auch wieder einer von ihnen Geburtstag.
Mars nicht am elften? Ja richtig, sie hatte damals

sogleich ausgerechnet, daß der elfte auf ernen Frertag
fiele Das wäre morgen. Mithin stand ihr dann

wieder solch gemütliches Warte-Mittag bevor.

Er reichte ihr die Karte hin.
„Ach so,“ sagte er dann, „ohne Brrlle können

Sie ja nicht lesen. Warten Sie, ich lese es Ihnen'
vor.“

„Verstehen Sie das?“ wiederholte er, als er

das kurze Schreiben vorgelesen hatte, die Karte vor

sich auf den Tisch legend.
„Ja, sehr gut. gnädiger Herr.“
„Bitte, dann erklären Sie es mir. Wre kommt

Fräulein Billerbeck in das Haus meines Bruders?“
„Sehr einfach, gnädiger Herr — als Gesell¬

schaftsdame der Frau Baronin. Wußten Sie das

nicht, gnädiger Herr?“
„Woher sollte ich es wissen?“
„Ich glaubte, Frau Baronin habe es Ihnen

geschrieben. Mir hat es Fräulein Billerbeck selbst
geschrieben.“

„Wie?“ rief Edmund aufspringend, „Sie
stehen mit Fräulein Billerbeck in Korrespondenz?“

„Ja, wir schreiben uns alle Vierteljahr ein¬
mal.“

„Und davon haben Sie mir nie etwas gesagt?“
„Der gnädige Herr haben mich ja nicht ge¬

fragt,“ antwortete die Alte mit verschmitztent
Lächeln. „Ich bin erstaunt, daß der gnädige Herr
nicht wissen, daß Fräulein Billerbeck bei der Frau
Baronin weilt. Fräulein Kitty hat sich mit der
Frau Baronin in die Pflege des Herrn Barons
geteilt; es ist eine schwere Zeit gewesen, wie sie mir
schrieb. Der liebe junge Herr wird wohl sein Leben
lang ein Krüppel bleiben! Ach, Du lieber Gott, wer

hätte das gedacht? Mir treten stets die Tränen in
die Augen, so oft ich an den lieben jungen Herrn
denke. Nach Weihnachten wollen die Herrschaften
nach Italien oder noch weiter, schreibt mir Kitty.
Soll ich dem gnädigen Herrn noch ein Stück Fleisch
vorlegen?“

„Nein -— ich danke —- Sie können abräumen.“
> Edmund ging erregt im Zimmer auf und ab.

Mit Ausnahme einiger kurzer Telegramme, die ihm
über das Befinden Ferdinands berichteten, hatte er

keine Nachrichten von seinem Bruder oder seiner
Schwägerin erhalten. Er selbst hatte keinen Brief
geschrieben, sondern sich auf Telegramme beschränkt,
so konnte er auch keine ausführlichen Nachrichten,
erwarten.

Schwer fiel ihm mit einemmale der Gedanke
auf die Seele, daß er sich so interesselos bei dem
Unfall gezeigt, der seinen Bruder an den Rand des
Grabes gebracht hatte.

Sie sah nach der Uhr, und ihre Augen feucht
teten sich. Aber sie wollte nicht weich werden. Böse,
grundböse wollte sie sein und es Udo sogleich kund
tun, wie sehr er sie betrübt hatte. Dann aber
durfte sie weder weinen noch sich darein ergeben wie
in etwas Unabänderliches; denn eben dadurch —

durch ihre Schwäche — verziehen die Frauen ihre
Männer.

Dessenungeachtet begann die mutige, kleine

Frau plötzlich zu schluchzen. Alles, was sie je von

vernachlässigten, verlassenen Ehefrauen gelesen, kam
ihr in den Sinn. Damals bei der Lektüre hatte sie
sich noch in dem Wahn gesonnt, daß ihr Udo so
ganz anders wäre als die hier geschilderten Männer.

In hellen, hohen Tönen schlug die Stutzuhr
sechs. Gleich darauf ging die Haustür. Tritte
klangen auf der Treppe.

Im Nu stand Grete vor dem Spiegel und
trocknete energisch Augen und Wangen. Nein, es

war nicht mehr zu sehen, daß sie geweint hatte.
Dann begab sie sich in das kleine Zimmer, worin
ihr Schreibtisch stand, wo er sie um diese Zeit am

wenigsten vermuten würde. Dort schlug sie ein

Buch auf und harrte sodann des Weiteren.
Wohl hörte sie ihn hin- und hergehen und

nach iyr rufen, aber sie hatte so lange warten
müssen, .mochte er sich nun ebenfalls in Geduld
üben.

„Weibchen!“
Sie wußte, daß er nun groß und statllich im

Türrahmen stand, allein sie sah nicht auf. Im
nächsten Moment stand er neben ihr und kniff sie
leicht in die Wange.

Aber das duldete sie nicht. Das war keine
Liebkosung, es sollte nur eine Beschwichtigung sein.
Energisch machte sie sich los.

„Ach tu doch nicht, als ob Du mich so sehr
liebst!“ rief sie erregt. „Wenn das der Fall wäre,
würdest Du nicht so spät nach Hause kommen.“

Einen Augenblick sah er sie verwundert an,
dann brach er in Lachen aus.

„Aber Kind, was ist Dir denn eigentlich?
Spät, sagst Du? Ich habe mich ja kolossal
beeilt. Bedenk doch: bis zu Reimer fahre ich
zwanzig Minuten — zwanzig hin -— zwanzig zu¬
rück — und dann noch zwanzig Minuten bei ihm;
das ist doch nicht zu lange?“

Daß er eine Stunde fortgeblieben, war nicht
zu lange? Und er lachte noch obendrein wie die per¬
sonifizierte Unschuld; — hielt er sie etwa zum
Narren?

„O nein, ich bin recht erfreut, daß Du nur

eine Stunde fortgeblieben bist“, entgegnete sie.
„Das Essen wird während dieser Zeit so delikat.“

Das Lachen schwand aus seinen Zügen. Ihre
Worte, ihre Haltung, ihr Ton befremdeten ihn höch¬
lichst.

„Ich habe Dir ja schon neulich gesagt,
daß'Reimer Geburtstag har.“

„Du hast mir gesagt, daß Reimer,
>

oder wie
er sonst heißen mag — denn wer kann die Namen
all dieser sogenannten Freunde behalten — am

zwölften Geburtstag hat, und der ist morgen.“
Er zuckte die Schultern. „Du bist nicht klug.

Oder vielleicht war ich auch angeheitert. Gehab
Dich wohl!“

Und weg war er.

Mit dem Blick eines Kindes, das die Scherben
dessen, was es zerbrochen hat, zu seinen Füßen
liegen sieht, starrte sie auf die Tür, hinter der er

verschwunden war.

„Udo!“ rief sie leise und traurig. Es klang
wie ein Kinderstimmchen, so flehend und reuevoll.

Und heute war bereits der 25. November!
Übermorgen trafen sie schon in Haxthausen ein —

und Kitty mit ihnen.
Tante Lotte wollte eben mit dem Geschirr aus

der Stube gehen.
„Tante Lotte!“ rief er.

„Gnädiger Herr?“
„Was halten Sie von alledem?“
„Wovon?“
„Na — Sie wissen doch! Wie kommt Kitty

— Fräulein Billerbeck in das Haus meines
Bruders?“

„Nun, ich meine, nicht alle Leute sind so schlecht
und dumm, sich an ein Gerücht zu stoßen, welches
ein böser Mensch ausgesprengt hat,“ brach Tante
Lotte los.

„Wollen Sie mir dadurch etwa einen Vorwurf
machen?“

„Nein und ja! Aber sehen Sie, gnädiger
Herr, Sie wußten doch am allerbesten, daß jenes
alberne Gerücht nicht auf Wahrheit beruhte — war

es da nicht Ihre Pflicht, der Welt zu zeigen, daß
Sie ihr Gerede verachteten?“

„Habe ich das nicht tun wollen?“
„Ja, aber als das unglückliche Kind nicht

wußte, was es beginnen sollte, als es in seiner
Herzensangst, das Gerede könnte Ihre Ehre, gnä¬
diger Herr, schädigen, schwankte — da waren Sie

gleich mit Ihrem Latein zu Ende! Da hieß es

gleich: Na ja, Du hast mich nicht lieb! Du fürchtest
Dich vor der Einsamkeit und Armunt auf Nedder-
hövt! Ja, wenn Du noch Schloßherrin auf Haxt¬
hausen werden könntest —“

„Tante Lotte!“
“,Ja, es ist doch wahr! Haben Sie es mir

nicht selbst gesagt, daß Sie so gedacht haben? Haben
Sie sich nicht deshalb in Ihre Verbitterung immer

mehr hineingewühlt, wie der Vogel Strauß in den
aSndhaufen, wie der Maulwurf in seinen Müll¬
haufen? Haben Sie mir nicht stets das Wort ab¬
geschnitten, wenn ich mal sprechen wollte? Und
haben Sie jemals auch nur einen Schritt getan,
um das arme, verlassene Kind zu trösten und vor

der Welt zu schützen? Nichts haben Sie getan, als

Ihre eigenen finsteren Gedanken gehegt und ge¬
pflegt! Und da muß erst Ihr Bruder kommen,
der liebe, arme junge Herr, und die Frau Baronin
die bei all ihrem Stolz und ihrer Schönheit doch

; ein gutes Herz hat — und die müssen Ihnen zeigen,
1

wie man sich eines armen, verlaufenen Kindes an-

Nun war ihr auf einmal alles klar. Sie
war im Unrecht gewesen und hatte sich obenein mit
ihrem falsch angebrachten, beleidigten Frauenstolz
lächerlich gemacht. Und nun hatte sie Udo erzürnt,
und das tat ihr unsäglich weh. Ach, sie hatte solche
Angst vor ihrem ersten Zwist gehabt, und nun hatte
sie ihn selbst heraufbeschworen. Und was war nun
aus all ihren guten Vorsätzen geworden? War
das die Sanftmut, die sie sich angelobt hatte?
Sie hatte ihm ja nicht einmal Gelegenheit gegeben,
sich seiner Verspätung halber zu entschuldigen. Und
wie er sich obenein beeilt hatte, der gute Udo?

Und in ihrer törichten Erregung hatte sie ihm
vorgeworfen, er habe so viel Freunde, daß sie sie
gar nicht alle kenne? Er hatte ja nur zwei: Reimer
und Brinkmann, die hin und wieder bei ihnen ge¬
wesen, von ihr aber, zu Udos Befremden, stets mit
einer gewissen Kühle behandelt worden waren,, da
sie in ihnen Störenfriede ihres häuslichen Glückes
gesehen, die ihr den Gatten abwendig machen woll¬
ten. Nun wollte es ihr selbst töricht erscheinen.

Die Freunde der Ehemänner hatte sie sich von
jeher als eine Art Dämonen vorgestellt. Als sie
noch ein kleines Mädel gewesen, hatten ihre Eltern
ein neues Gemälde erhalten. „Häusliches Leid“
hatte darunter gestanden. Sie hatte ihre Brüder
nach der Bedeutung gefragt, doch keine genügende
Antwort erhalten.

Der eine hatte gemeint: „Ach, das bedeutet gar
nichts“, und der andere erklärt: „Das ist, wenn
einem sein Mann betrunken ist.“

„Welcher Mann?“ hatte sie weiter gefragt, da
sie mit ihren Betrachtungen noch nicht über die im
Vordergründe des Bildes sitzende Frau mit den
traurigen Augen hinausgekommen war, die, einen
Teller voll Kartoffeln im Schoß, trübe vor sich hin¬
starrte. Die zechenden, Karten spielenden Männer
im Hintergründe hatte sie noch gar nicht bemerkt.

„Weint die Frau, weil sie Kartoffeln schälen
muß?“

Sie wollte alles eingehend erklärt haben, und
die Ausführungen ihres ältesten Bruders, an den
sie sich dieserhalb gewandt, machten auf sie tiefen
Eindruck. Noch oft stand sie vor dem Bilde, und die
Freunde, die ihr Bruder als ein paar falsche Ver¬
räter geschildert, die darauf ausgingen, den Haus¬
vater zum Spieler und Trunkenbold zu machen,
hatten ihr stets ausgesprochenen Abscheu eingeflößt.

Grete fühlte sich totunglücklich. Wo mochte
Udo geblieben sein? Sollte er in ein Restaurant
gegangen oder zu seinem Freunde zurückgekehrt
sein? Das wäre dann ihre gerechte Strafe. Doch
nein, sie kannte ihn besser, so kleinlich war er nicht.
Wahrscheinlich lief er, verstimmt und planlos, durch
die Straßen, tief traurig darüber, daß seine Frau
so garstig sein konnte.

„Ach Udo, sei doch wieder gut, und hab mich
doch wieder lieb!“ schluchzte sie. Endlich versiegten
ihre Tränen. Eine dumpfe Mattigkeit, ein tiefes
Wehgefühl im Herzen, kehrte sie in das Speise¬
zimmer zurück.

Die Flurtür stand offen, und dort — dort

hing ja sein Hut, sein Überrock, sein Stock!

Sie atmete tief auf. Er war also daheim,
welche Erleichterung! — Aber nun mußte sie auch
zu ihm und wie ein unartiges Kind Abbitte leisten.

Solange es unmöglich schien, hatte es sie leicht
gedünkt, doch nun sie nur eine Treppe zu ersteigen
brauchte, um zu ihm zu gelangen, fiel es ihr aus
einmal schwer. Aber es mußte sein, und zwar sofort.

Sie besaß ein kleines Vademecum für Geist
und Herz, voll beherzigenswerter Winke für das

nimmt. So, gnädiger Herr, und nun sage ich
kein Wort weiter! Jetzt müssen Sie allein mit sich
fertig werden! Und wenn Fräulein Kitty nun

sagt: Ich danke schön, Herr Baron, ich gehe lieber
mit nach Italien, als auf Ihr altes, windver¬
wehtes Nedderhövt! — dann hat sie Recht! So,
und das ist mein letztes Wort!“

So rasch sie konnte, eilte sie zur Tür hinaus,
denn sie fürchtete nun doch den Zorn Edmunds. ^

Aber dieser ließ sie ruhig gehen und sah ihr
nur mit einem sonderbaren Lächeln nach.

„9Nuß mich denn die Alte stets lehren, tote

man die Welt nehmen soll?“ dachte er.

Dann nahm er die Karte Kittys wieder zur

Hand und las sie nochmals; sein Auge weilte mit

inniger Rührung auf ihrem Namenszug und seine
Lippen flüsterten leise:

„Kitty, ment goldenes, süßes Lreb.“
In dieser Nacht fanden die Bewohner von

Nedderhövt wenig Ruhe. Eine Stunde nach dem
Abendessen, als sich Tante Lotte, die Magd und
Jürgen zur Ruhe legen wollten, erschallte die
Stimme Edmunds.

„Hole mir den großen Koffer vom Boden her¬
unter, Jürgen!“ befahl er. „Und Sie, Tante
Lotte, geben Sie mir etwas Wäsche — auf vierzehn
Tage etwa — und legen Sie mir den guten Anzug
zurecht — und den Pelz klopfe tüchtig aus, Jürgen
und sage Heinrich, ich wollte morgen Mittag nach
Harthausen fahren, er soll den alten Jagdwagen
zurecht machen, der in der Scheuer steht. Er wird
ja wohl noch zu gebrauchen sein. Und morgen
früh muß sofort ein Telegramm nach Berlin besorgt
werden — Jürgen kann es hinüberbringen — und
wann ich wiederkomme, das weiß ich nicht.“

Jürgen und Hinrich und die Magd standen wie
vom Donner gerührt. Das war ihnen n'och nicht
vorgekommen, daß der gnädige Herr verreiste!

Abe dafür war Tante Lotte umso lebhafter!
Sie lachte über das ganze Gesicht, so daß die Dienst-

: beten die alte Frau, die stets so bärbeißig aussah,
i kaum wiedererkannten

.

Edmund kramte ms spat m me Nacht hrnern
i in den Schubfäcbern seines Schreibtisches, seiner

Kommode und seines Schrankes herum.
„Es ist gerade“, sagte Hannchen, die Dienst-

i magd“ „als wenn unser gnädiger Herr auf die

Hochzeit gehen wollte!“ Tante Lotte lachte gar
1 eigentüulich dazu, um im nächsten Augenblick die
I Magd auszuzanken, daß sie solches dummes Zeug
1

schmatze. (Fortsetzung folgt.)



GMeBen. Und nun schoß ihr plötzlich eine Mahnung
desselben durch den Sinn:

„Ehegatten! Zeigt sich am Horizont Eures
ehelichen Glückes jemals ein Wölkchen, o, so eilet,
es durch den Hauch der Liebe zu verjagen. Das
leichte Wölkchen wird dann schwinden. So Ihr es
aber- verabsäumt, wird es wachsen und allmählich
den ganzen Himmel verdunkeln. Dann bedarf es

oft erst schwerer Stürme zur Klärung des Horizonts
und Reinigung der Gewitterluft. Und wird der-
Himmel dann auch wieder -heiter, so ist die Atmo¬
sphäre um Euch her doch merklich abgekühlt.“

Heiße Tränen schossen der jungen Frau in die
Augen. Nein, in so kalter Atmosphäre, ohne Udos
Liebe, hätte sie nicht zu leben vermocht. Noch nie
zuvor hatte sie so lebhaft empfunden, wie unendlich
teuer er ihr war, und daß sie feiner Liebe bedurfte
wie eine Blume des Sonnenscheins.

Langsam, mit klopfendem Herzen, schritt sie die
Treppe hinan — gen Kanossa.

Droben wurde Plötzlich eine Tür geöffnet, ein

goldener Lichtstrom flutete heraus, und mitten darin
stand Udo und streckte ihr beide Hände entgegen.

Er hatte ihr bereits vergeben. Dennoch sprach
sie es aus, was sie sich vorgenommen: „Verzeih'
mir, Liebster, ich habe Unrecht gehabt.“ Und dann
sanft und flehend: „Hast Du mich wieder lieb?“ —

Nie empfinden wir das Glück des Besitzes eines
geliebten Wesens tiefer, intensiver als in der Stunde
der Versöhnung.

Ihre Wange zärtlich an die seine geschmiegt,
saß Grete auf Udos Schoß.

Plötzlich hob sie den Kopf. „Sag', Mann, hast
Dü eigentlich noch Appetit?“

„Appetit? Einen Riesenhunger habe ich.“
„Wie denkst Du wohl über Lachs . . . und

zwar über gebackenen?“
Er schnalzte nur mit der Zunge. Arm in

Arm begaben sie sich dann hinunter in das festlich
mit Blumen und Staatsservice, mit Damast und
Kristall geschmückte Speisezimmer.

Fragend schaute er sie an.

„O Du ahnungslose Mannesseele!“ rief sie.
„Ich gratuliere Dir, Du bist heute sechsundzwanzig
Wochen verheiratet!“

Und dann feierten sie zusammen ihr Fest, und
der Lachs mit Weißweinsauce schmeckte exzellent, ob¬
wohl er mittlerweile total zerfallen war.

Kttnte Chronik.
^Fischfang inderLuft. Durch Gur»

land strömt der Windaufluß und bildet bei der
Stadt Goldingen einen Wasserfall, Rummel ge¬
nannt, in einer Breite von 150 und je nach dem
Wasserstand einer Höhe von 1—Sy2 Metern. Dieser
Punkt ist der Platz für eine merkwürdige Art von

Fischfang, die M. von Zurmühlen in der „Allge¬
meinen Fischerei-Zeitung“ beschreibt. Für die
Fische, die einen Fluß aufwärts wandern, ist ein
Wasserfall selbstverständlich ein Hindernis, das sie
in gewöhnlicher Fortbewegungsart gar nicht zu
überwinden vermögen. Es bleibt ihnen nichts an¬

deres übrig, als ihre Kunst im Springen zu ver¬

suchen. Daß manche Fische in lustigem Spiel voll¬
kommen aus dem Wasser in die Luft schnellen kön¬
nen, wird jeder aufmerksame Beobachter schon ge¬
sehen haben. Am bekanntesten ist das Springen der
Forellen, die solche Sätze durch die Luft zu machen
vermögen, daß sie auch ein größeres Wehr über¬
springen können. Im Windaufluß zeigen aber auch
andere Fische, von denen man es kaum erwarten
sollte, der Not gehorchend, eine ähnliche Fähigkeit.

Von den aufwärts strebenden Wanderfischen be-
guemen sich nicht nur der Lachs, der Vetter der
Forelle, und die Blaunase, eine Verwandte des
Brassen, zu einem Luftsprung, sondern sogar der
Hecht und der für die Düna eigentümliche Karpfen
der Gattung Jdus versuchen einen Salto mortale.
Über dem Wasserfall werden nun auf der ganzen
Breite des Stromes Fangkörbe mit Stangen be¬
festigt, in die der springende Fisch hineinfällt, wenn
er nicht das große Glück hat, gerade zwischen zwei
solche Fallen zu geraten. Daß letzteres verhältnis¬
mäßig selten vorkommt, zeigen die bedeutenden
Fangergebnisse, die allerdings in den letzten Jahr¬
zehnten geringer geworden sind, aber auch nur des¬
halb, weil die Lachse im Windaufluß ebenso wie in
den übrigen Zuflüssen der Ostsee bedeutend seltener
geworden sind. Zuweilen finden sich Exemplare von
25—30 Pfund in den Fangkörben, obgleich es
großen Lachsen auch gelingt, sich durch einen aber¬
maligen Sprung wieder zu befreien.

C. K. E i n merkwürdiger Handel.
Von den seltsamen Sammelliebhabereien ist die für
abgelegte Kleider von königlichen
oder berühmtenPersonen eine der selt¬
samstem. Gleichwohl haben diese Sachen einen hohen
Marktpreis. Eine englische Händlerin, die sich den
Vertrieb dieser eigenartigenVerkaufsgegenstände zur
Spezialität gemacht hat, macht darüber einige Mit¬
teilungen. Eine Engländerin, die zu ihren Kundin¬
nen zählt, hat eine der besten Korsettsammlungen
in Europa, in der neben den kostbarsten Korsetts
regierender Persönlichkeiten auch interessante
historische Stücke sich befinden: ein Lederkorsett von
Charlotte Gorday; eins von Marie Antoinette, —

eine Masse von Fischbein und Stahl mit einer
Taillenweite von ungefähr 17y2 Zoll. Das Korsett
einer berühmten Operntänzerin aus den sechziger
Jahren war ursprünglich mit Edelsteinen übersät
und kostete 5000 Mark; eins, das Gatharine von
Medici zugeschrieben wird, besteht aus einem ganzen
Netzwerk von Stahl und muß sehr qualvoll zu
tragen gewesen sein. Man schnürte sich damals sehr
— die Taillenweite dieses Korsetts betrug weniger
als 14 Zoll. Auch ein einziger Schuh der unglück¬
lichen Maria von Schottland ist in der Sammlung;
er ist aus rauhem Leder, das ursprünglich scharlach-
farben gewesen sein muß. Eiln Schuh, der der
KaiserinEugenie gehörte und in den Tuilerien nach
ihrer Flucht aus Paris aufgesammelt wurde, ist aus
schwarzem Glaceeleder mit einer schönen Gold-
Straßschnalle, mit Goldstickerei an der Spitze. Einer
von Mme. Rachels Schuhen befindet sich gleichfalls
in der Sammlung, und seine Größe zeigt, daß die
berühmte Schönheit keineswegs „elegante“ Füße
hatte. Auch ein Paar weiße Atlaspantoffeln von
Mme. de Pompadour verrät eine ziemliche Größe.
Eine andere Dame besitzt Strumpfbänder der Köni¬
gin von Serbien mit Mottos, ferner solche von der
Talioni imb_ einer spanischen Königin, die fast so
weit sind, daß sie um die Taille einer schlanken Frau
passen würden. Königliche Kleider finden wir einen
großen Absatz. Ein wunderschönes Hofkleid der
verstorbenen Kaiserin von Österreich wurde an eine
amerikanische Dame verkauft, die es bei einem Em¬
pfang int „Weißen Hause“ anhatte, während ihre
Tochter ein Kleid trug, das einer anderen könig¬
lichen Person gehört hatte. Ein Kaufmann in
Chicago wollte seine Tochter zu ihrem ersten Ball
auf das freigebigste mit „königlichen Kleidern“ aus¬
statten. Das Kleid mußte zwar erheblich geändert
werden, doch wurden die Änderungen auch mit Be¬
satz usw. von anderen königlichen Kleidern gemacht.
Das jungeMÄdchen kann sich mit etwas brüsten,was
wohl kein anderes amerikanisches Mädchen erlebt

hat, — mit der Tatsache, daß sie einmal von Kopf
bis zu Fuß in abgelegte königliche Kleidungsstücke
gekleidet war. Die Kosten waren allerdings, wie
ihr Vater sagen würde, „recht beträchtlich“. Die
Schuhe aus weißem Atlas, mit Goldfaden und
Staubperlen gestickt, kosteten 440 Mt., dieStrümpfe
100 Mik., die Handschuhe 50 Mk., die Wäsche aus
feinstem Batist mit echten Spitzen 700 Mk., das
Korsett 200 Mk., zwei seidene Unterröcke mit Spitzen
800 Mk. und das Kleid 2000 Mk.

.0. L. Der „verrückte“ Tolstoi. Die
offizielle Haltung der russischen Regierung gegen
Tolstoi, schreibt die „St. James Gazette“, kenn¬
zeichnet am besten eine Erfahrung, die der Krimi¬
nalist Lombroso jüngst während seines Aufenthalts
in Moskau machte. Lombroso, der dem Dichter und
Denker gern eine Verehrung bezeigen wollte, tele¬
graphierte von Moskau aus an Tolstoi und bat ihn
um eine Zusammenkunft. Kaum war jedoch die
Depesche aus dem Hotelzimmer, in dem er sich auf¬
hielt, fortgebracht worden, so klopfte es an die Tür,
und herein trat der Polizeikommissar. „Herr Lom¬
broso, wir bemerken, daß Sie soeben an Tolstoi te¬
legraphiert haben.“ „Das stimmt . . . Was gibt
es?“ fragte der Professor, der keine Ahnung hatte,
worauf der Beamte hinauswollte. „Aber Tolstoi ist
verrückt“, meinte der Kommissar, der seinen Arg¬
wohn nur schlecht verhehlen konnte. „Oh, das ist es
also!“ rief Lombroso. Dann aber erfaßte er schnell
die Gelegenheit. „Das schadet nichts, Herr Kom¬
missar, ich bin autorisierter Arzt und beschäftige mich
gerade mit „Studien über den Wahnsinn.“ „Wirk¬
lich“, murmelte der Beamte, „der Herr beschäftigt
sich mit Studien über den Wahnsinn ... Ich ver¬

stehe. Der Herr hat also die Erlaubnis . . .“ Mit
einer Geberde der Geringschätzung zog sich der Be-

. amte zurück. Und Lombroso konnte ohne weitere
Belästigung seine Verabredungen zu einer Zusam¬
menkunft mit Tolstoi treffen.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.

Sonntag, 8. November. (22. nach Trinitatis.) Kollekte
zur Förderung der deutschen evangelischen Seemanns¬
mission. Vorm. 10 Uhr, Hauptgottesdienst, Superinten¬
dent Saran. Vorm. 11V2 Uhr Freitanfen. Mittags
12 Uhr, Kindergottesdienst. Nachmittags 5 Uhr, Abend-
gottesdienst, Pastor Bötticher. Abends 6 Uhr, Jnng-
frauen-Verein in der Sakristei. — Donnerstag, 12. No¬
vember, abends (i Uhr, Bibelstunde in der Pfarr¬
kirche, Superintendent Saran.

St. Paulskirche. Sonntag, 8. November. Kollekte für die
deutsche Seemannsmission. Vorm. 10 Uhr, Hauptgottes¬
dienst, Pfarrer Aßmann, danach Freitanfen. Mittags
12 Uhr, Kindergottesdienst. Nachm. 5 Uhr. Missions¬
gottesdienst, Pfarrer von Zychlinski. — Montag, den
9. November, nachmittags 5 Uhr, biblische Besprechung
mit konfirmierten Töchtern im Konfirmandensaale
Wilhelmstraße 8, Pfarrer Aßmann. — Dienstag, den
10. Novbr., abends 8 Uhr, Erbauungsstunde im Saale
des Jünglingsvereins Posenerstr. 28.^ Pfarrer Aßmann.
Sonnabend, 14. November, abends 8 Uhr, biblische
Besprechung mit konfirmierten Söhnen im Konfirman-
den-Saale Wilhelmstraße Nr. 3, Pfarrer Aßmann.

Christuskirche. Sonntag, 8. November. Kollekte zur
Förderung der deutschen evangelischen Seemannsmission.
Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Hildt, danach
Beichte und Feier des heil. ^Abendmahls. Mittags
12 Uhr, Kindergottesdienst, Pfarrer Hildt. Nachm.
5 Uhr, Jahresfeft des Männer- und Jünglingsvereins,
Festpredigt Pfarrer Kriele-Schleusenan. Abends 7 Uhr,
Versammlung des Männer- und Jünglingsvereins
Posenerstraße 28.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
8. November. Evangelischer Militärgottesdienst: Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Divisionspfarrer Gerwin, Vorm.
11 Uhr, Kindergottesdienst. — Katholischer Militär¬

gottesdienst.'Sonntag, 8. November, vormittags 8 Uhr.
Hochamt mit Predigt. Wochentags um 71/« Uhr heil.'
Messe. Divistonspfarrer Neumann.

Groß-Bartelsee: Sonntag, 8. November. Vorm. 9 Uhr,
Gottesdienst in Hohenholm. Vorm, n Uhr, Gottes¬
dienst in Groß-Bartelsee. Nachm. 2 Uhr. Kindergottes¬
dienst in Groß-Bartelsee, Pastor Schutzka.

Klein-Bartelsee. Sonntdg, 8. Novbr. Vorm. >11 Uhr,
Gottesdienst, darauf gebührenfreie Amtshandlungen.
Pfarrer Favre. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst,
Pfarrer Favre. — Dienstag, 10. November. Klcin-
Bartelsee. Abends 8 Uhr im Lehrzimmer der Klein¬
kinderschule Bibelbesprechstunde. — Donnerstag, den
12. November, abends 6 Uhr, Bibelftnnde.

Schwedenhöhe. Sonntag, 8. November. Schulftraße:
Vormittags 9 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert.
Vormittags 11 Uhr, Kindergottesdienst, Lehrer Marx.
Frankenstraße: Vorm. 11 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer
Teichert. Mittags 12 Uhr, Freitaufen usw. Nachm.
2 Uhr, Kindergottesdienst, Kantor Schulz. Abends
6 Uhr, Versammlung des evangelischen Arbeitervereins.
Adlerstraße 13/14. — Donnerstag, 12. November.
Frankenstraße: Abends 6 Uhr, Bibelftnnde, Pfarrer
Teichert.

Evangelisch - Lutherische Kirche, Töpferftraße 15.
Sonntag, 8. November, vorm. 10 Uhr, Gottesdienst. —

n
Mittwoch, 11. Novbr. Abends 8 Uhr, ASendgotteSdienst.

Landeskirchliche Gemeinschaft. (Elisabethstraße 43.
Hofgebäude 1 Treppe.) Sonntag früh 8V2 Uhr, Gebet¬
stunde. Nachm. 5 Uhr, Evangelisation. — Mittwoch,

. abends 8 Uhr. Bibel- und Gebetftunde.
Evangelische Gemeinschaft. Gymnastalstr. 6. Sonntag,

vorm. 91/2 Uhr Predigt, nachm. 4 Uhr Predigt, 50z Uhr
Jugendverein. — Dienstag abends 8 Uhr Betstunde.
Freitag abends 8 Uhr Bibelstunde. Prediger Schaffner.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den 8. November.
In der Jesuitenkirche: Um 8 Uhr stille heil. Messe.
Um 9'/2 Uhr Hochamt mit deutscher Predigt. Um ll1/*
Uhr Stille hl. Messe. Nachm. 3 Uhr, Vesperandacht. —

An den Wochentagen: 8 Uhr hl. Messe.
Baptisten-Kirche. Jacobstraße 2. Sonntag, 8. Novbr:

Vorm. 9Vs—11 Uhr, Gottesdienst, Prediger' Gutant.
Nachmittags 2y2

- BV2 Uhr, Kindergottesdienst. Nach¬
mittags 4—5l 2 Uhr, Gottesdienst, Prediger Gnrant.

— Montag, 9. Novbr. Abends 8—9 Uhr, Gebetstunde.
— Donnerstag, den 12. November, abends 8 bis
9 Uhr, Gottesdienst. Prediger Gurant. — König¬
straße 20. Sonntag, 8. November. Vormittags 10 Uhr,
Gottesdienst. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst.
Abends 7Va Uhr, Gottesdienst. — Freitag, 13. Novbr.
abends 8 Uhr, Gottesdienst, Prediger Hoppe.

Parochie Schleusenau . Sonntag, 8. November. Kirche
in Schleusenau: Vorm. 10 Uhr, Huuptgottesdienst,
Pfarrer Kriele. Vorm. 1 /312 Uhr, Kindergottesdienst,
Pfarrer Kriele. Nachm. 5 Uhr, Abendgottesdienst,
Pastor Gerlach. Nachm. 3 Uhr, Versammlung des ev.
Parochialvereins. Abends 0Z8 Uhr, Versammlung des
ev. Männer- und Jünglingsvereins.' — Schule in
Jägerhof. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst. Pastor Gerlach.
Vorm. 11 Uhr, Kindergottesdienst, Vastor Gerlach.
— Dienstag, • den 10. November. Alte Schule in
Schleusenau. Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde, danach
Blaukreuz-Versammlung. — Donnerstag, 12. Novem
hstV *ft fcX. Q Odl'Ci a/ber. Kirche in Schleusenau. Abends 8 Uhr, Bibel¬
stunde, Pfarrer Kriele. — Freitag, 13. November.
Alte Schule in Schleusenau. Abends V,9 Uhr, Bibel¬
besprechstunde im ev. Männer- und Jünglings verein

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 8. November.
Vormittags V2IO Uhr, Gottesdienst in Prinzenthal.
Vorm. 11 Uhr, Ersatzwahlen. Nachm. 2—3 Uhr, Kinder¬
gottesdienst. Abends l!S Uhr Ev. Männer- und Jüng¬
lingsverein. — Donnerstag, 12. Novbr., abends 8 Uhr,
Bibelstunde.

SCHERINGS PEPSIN ESSENZ
Pepfi«-W«n» nach Vorschrift
beseitigt 6ijwea für;

gdjering's Grüne Apotheke, Aerli» N., Thoossee-ztrase W<

Aus Werkin.
Die vergangene Woche war besonders reich an

großen und ergreifenden dramatischen Ein¬
drücken. Oft ereignen sich in der ganzen Spielzeit
vom September bis zum April nicht so viel sieg¬
reiche Schlachten zwischen den Koulissen, als dies¬
mal in den wenigen Tagen um Allerheiligen. Es
gibt eben auch für die Bühnen fette und magere
Jahre.

Den Reigen eröffnete im Lessingtheater Franz
Adam Beyerlein. In kurzer Zeit ist dieser
junge Dichter durch seinen Roman: „Jena oder
S ed an?“ einer der meistgenannten deutschen
Schriftsteller geworden. Sein Werk hat einen
außerordentlichen Erfolg errungen. In Deutschland
beweisen sonst Zahlen wenig für den Wert von
Büchern. Aber der Roman Beyerleins ist im Laufe
von sechs Monaten schon in sechzigtausend Exem¬
plaren abgesetzt. Dem Buch haften alle Fehler eines
Erstlingswerks und einer Tendenzschrift an. Es
ist breit, weitschweifig und ohne klare Kom¬
position. Dann finden sich Kapitel und Szenen,
welche so brutal und häßlich wirken, wie kaum die
Abschnitte eines Hintertreppenromans. Unnötiger¬
weise und in unkünftlerischer Art häufen sich Gräuel
auf Gräuel. Trotzdem ist die Anerkennung, welche
der Roman fand, begreiflich. Beyerlein scheut nicht
davor zurück, dem Heer und dem militärischen
System bittere Wahrheiten zu sagen. Seine Bilder
aus dem Leben der Kaserne, seine Schilderungen
der Seelenkämpfe beanlagter Offiziere, die im er¬

müdenden und geistlosen Drill keine Befriedigung
finden können, seine anschaulich ausgeführten Por¬
träts der Soldatenschinder, die sich überwiegend aus
Unteroffizierkreisen zusammensetzen, packen und er¬

greifen. Beyerlein macht den Versuch, Licht und
Schatten in gleicher Weise zu verteilen. Unter den
Offizieren, die er schildert, befinden sich prächtige,
kühne, untadelhafte Soldatengeftalten. Der junge,
einfache Landmann, dessen Schicksale beim Militär
im Roman geschildert sind, ist mit allen Mitteln
eindringlicher Seelenkunst dargestellt. Auf mich hat
die Gerichtsszene, des Romans den größten Ein¬
druck gemacht. Der junge Soldat ist angeklagt,
weil er vor einem Leutnant nicht stramm genug
stand. Seine Vorgesetzten schätzen ihn und suchen
Milderungsgründe. Sie fragen, ob er nicht gerade
an diesem Tage besonders angestrengt war, und
nicht stramm stehen konnte. Aber der Angeklagte
geht jeder Unwahrheit aus dem Wege. Er will
lieber verurteilt werden, als daß er sich durch eine
Ausrede frei macht.

Eine Gerich tsszene bildet auch den
Schwerpunkt des Beyerleinschen Dramas:
„Zapfenstreich“, das, wie mitgeteilt, auch für
Br 0 mb e r g zur Aufführung erworben ist.
Das Werk spielt in einem streng militärischenMilieu.
Der junge Ulanenleutnant von Lauften und die

hübsche Tochter seines Wachtmeisters, Kläre Volk¬
hardt, entbrennen in Liebe zu einander. Der Ver¬
lobte Kläres, ein junger Vizewachtmeister Helbig,
entdeckt das sträfliche Verhältnis. Eines Abends
dringt er in die Wohnung des Leutnants ein, in
der Kläre sich befindet. Kläre flüchtet in das Sckilaf-
zimmer des Offiziers. Helbig stößt die Tür zu dem
Zimmer auf, sieht Kläre darin und wird von dem
Leutnant, den er tätlich angreift, durch einen
Säbelhieb verwundet. Vor Gericht gestellt wegen
Insubordination verschweigt Helbig, 'daß sein An¬
griff auf den Leutnant um Kläres willen geschehen
sei. Auch der Leutnant stellt in Abrede, daß der
Kampf mit Helbig aus irgend welchen anderen
Motiven als aus einer unerklärlichen Trunkenheit
und Tollköpfigkeit Helbigs entstanden sei. Der
Leutnant soll eben seine Aussage beeidigen Da
tritt Kläre, die den Geliebten vor Meineid schützen
will, in den Gerichtssaal. Sie enthüllt das Ge¬
heimnis ihrer Liebe. Ihr Vater tritt vor den
Leutnant, um Rechenschaft zu fordern. Aber der
Leutnant kann sich nicht entschließen, die Wacht¬
meistertochter zu heiraten, auch wenn er entlassener
Offizier sein wird. Der beleidigte Vater greift zum
Revolver. Kläre wirft sich zwischen den Vater und
den Geliebten und wird vom Vater erschossen.

Dem Dichter kann man nicht die Ähnlichkeit
seines Vorwurfs mit dem des Hartlebenschen
„Rosenmontag“ zum Vorwurf machen. Beyerlein
ist kräftig, energisch, fast brutal. Die Sentimenta¬
lität und die innere ttnwahrhaftigkeit Hartlebens,
welcher zwei junge Offiziere zu. Kupplern stempelt,
fehlen gänzlich. Der zweite, namentlich aber der
dritte Akt, welcher die Szene vor dem Militärge¬
richt in meisterhaftem Aufbau bringt, sind von
Packender dramatischer Schlagkraft. Das Werk
scheint mit Aktualitäten etwas überladen. Im zwei¬
ten Akt fürchtet man, der Unteroffizier werde den
Leutnant erschießen (Fall Krosigk); im dritten er¬
wartet man den Meineid des Offiziers, der seine
Geliebte nicht kompromittieren will (Fall Leuß);
und im vierten wird gar die Frage ventiliert, ob
ein Leutnant die Tochter eines Wachtmeisters hei¬
raten könne (Fall Löhning). Trotzdem ist das
Drama von Philippischer Sensationsmache ganz
frei. Es ist das Werk eines temperamentvollen,
heißblütigen Theaterdichters. Der Schluß wirkt
schlecht. Die Väter, welche ihre entehrten Töchter
töten, wie Odoardo Galotti seine Emilia, haben im¬
mer etwas Theatralisches. Dem einzigen Hebbel
in seiner „Maria Magdalena“ ist eine glaubhafte
Darstellung des bis ins Mark getroffenen Vaters
gelungen. Veyerlein wird nach dem stürmischen
Erfolg seines Erstlingsdramas, den die tüchtige
Aufführung des Lessing-Theaters förderte, An¬
strengungen machen müssen, sich auf dem Niveau
zu halten. Erfolg verpflichtet.

In seiner Tragödie „Rose Bernd“, welche
am Sonnabend im Deutschen Theater ihre Urauf¬

führung erlebte, schildert auch GerhartHaupt-
ntann das Drama eines Verführten. Die Tra¬
gödie spielt in Schlesien, auf jenem Boden, aus
dem der Dichter schon unvergängliche Schätze poeti¬
schen Goldes gehoben hat. Rose Bernd hat ein Ver¬
hältnis mit dem jungen Gutsbesitzer Flamm. Ihr
Liebhaber ist verheiratet. Seine Frau aber ist, nach¬
dem sie den einzigen Sohn verloren hat, in schwe¬
res unheilbares Siechtum gesunken. Rose erwartet
ein Kind und möchte ihre Schande verbergen. Ein
junger Bewerber findet sich. Aber das Geheimnis
gehört nicht Rose allein. Der liederliche Don Juan
des Dorfes hat ihre Zusammenkünfte mit Flamm
belauscht. Nur, wenn sich Rose dem Don Juan hin¬
gibt, will er ihr Geheimnis nicht verraten. Rose
erfüllt nach verzweifelter innerer Gegenwehr sein
Verlangen. Aber Schuld und Zufall verketten sich,
die Ärmste zu vernichten. Bei einer Schlägerei
zwischen Roses Bräutigam und dem gemeinen Don
Juan, der sich noch der erzwungenen Gunst brüstet,
verliert der Bräutigam ein Auge. Das Gericht
mischt sich ein. Rose beschwört, daß sie keinen in¬
timen Verkehr mit irgend welchen Männern, weder
mit Flamm, noch mit dem anderen gehabt hat.
Lüge, Not, Grauen, Verzweiflung umgarnen sie.
In dem nächtigen Dunkel ihres zerstörten Lebens
entschließt sie sich, das Kind zu ermorden. Dann
übergibt sie sich selbst dem Gericht.

Die tiefe dichterische Kraft des Dramas spricht
nicht aus der Fabel. Sie liegt in der wunderbaren
Art, in welcher Gerhart Hauptmann die arme Kin¬
desmörderin, und Frau Flamm, die gelähmte Gat¬
tin des Gutsbesitzers, einander gegenübergestellt hat.
Der zweite Akt enthält eine Szene von einziger dich¬
terischer Schönheit, wie sie nur ein Poet von Gottes
Gnaden erfinden und empfinden kann. Frau
Flamm, deren gestorbenes Söhnchen dereinst Roses
Spielgefährte war, hat Rose zu sich bestellt. Sie
hat davon gehört, daß Rose in letzter Zeit ein ge¬
quältes, unstetes Wesen zeige. Frau Flamm merkt
Rose an, daß sie verführt ist und ein Kind erwartet,
ohne zu ahnen, daß ihr eigener Mann der Vater
dieses Kindes ist. Die beiden Frauen sind allein.
Die eine, in aller legitimen Wohlhabenheit, trauert
um das unwiederbringliche Glück ihres Lebens. Sie
hat ihr Kind verloren, sie kann ihren Mann nicht
fesseln. Ihr Frauenglück ist dahin. Die andere
hat den berauschenden Trunk befriedigter LiebeIglut
gekostet. Sie fühlt sich Mutter. Aber Rose möchte
in die Wüste, in dexi Tod flüchten, um das zu ver¬
bergen, zu erdrücken, zu töten, was Frau Flamms
höchstes Glück fein würde, ihr aber die Ruhe für-
ewig genommen und das Herz unerträglich schwer
gemacht hat. Die kranke Frau Flamm ist durch ihr
Leid nicht bitter geworden. Mit Worten, welche aus
den Landen ewiger Güte und himmlischer Liebe
stammen, tröstet sie die Arme, deren Liebesglück
zum Lebensunglück sich gestaltet hat. Wie einen
wundersam labenden Trank, der heilend ihre Wun¬

den lindert, schlürft Rose Bernd, welche schluchzend
ihr Haupt im Schoß der gütigen Frau Flamm birgt,
die milden Worte. Dann stürzt sie verzweifelnd
davon. Denn die Trösterin ist ja zugleich die Frau,
der Rose Bernd das schwerste Unrecht zugefügt hat.

Die Kunst der Gharakteristtk hat Gerhart
Hauptmann nicht nur in Rose Bernd und Frau
Flamm bewährt. Wie sicher ist der Vater und der
Bräutigam, Roses gezeichnet! Sie sind beide fromme
Leute, Pietisten von einer besonderen Art, bibelfest
und glaubensstark. Wer den Vater hat das
piettstische Wesen verhärtet und engherzig gemacht.
Der Bräutigam schöpft aus der Tiefe seiner reli¬
giösen Überzeugung Kraft und Enftagung und Mut
zum Opfer. Der Mephisto des Dorfes, der Roses
Geheimnis verrät, ist keineswegs im herkömmlichen
Jntrigantenstil gehalten. SeineSchurkerei entspringt
mehr aus Großsprecherei und Don Juan-Allüren,
wie aus einem Übermaß von Verderbtheit. Meister¬
haft ist die indirekte Schilderungskunst Gerhart
Hauptmanns. Wie sich die Wolken langsam rnn-

Rose Bernd zusammenziehen, wie aus dem Fehltritt
schließlich unsühnbare Schuld sich gestaltet, wie aus
dem reinen und triebstarken Mädchen die Ver¬
brecherin aus verlorener Ehe wird, das ist mit ein¬
fachen und kraftbewußten Mitteln überzeugend und
packend geschildert. Die brutalen Effekte früherer
Hauptmannscher Dramen aus der naturalistischen
Sturm- und Drangperiode sind durchweg vermieden.
Man mag seine Einwendungen gegen die Führung
der einzelnen Akte, welche zuweilen verschlungene
und seltsame Wege zu gehen scheinen, machen. Am
Ende, wenn Rose von der Last der Lüge Befreiung
sucht und sich mit überwindendem Freimut zur
Sühne drängt, geht man überzeugt mit dem Dichter,
vor dessen Kraft man sich in Bewunderung beugt.
Nörgeleien über kleine Mängel müssen aufhören,
wenn ein Dichter spricht. Gerhart Hauptmann hat
in seinem neuen Drama wieder einmal eine glän¬
zende und ergreifende Probe seines Könnens ge¬
geben.

Die Aufführung war tüchtig. Pa ul a K 0 n-

r a d, die einstige Naive des Schauspielhauses, jetzt
die Gattin des Burgtheaterdirektors Schlenther, be¬
wies als Frau Flamm ihre natürliche und feine
Kunst. Ihr stand Else Lehmann als Rose
Bernd gegenüber Ihre eindringliche Gharakteristtk,
ihre packende Wärme schufen aus der Rose Bernd
eine überzeugende Gestalt, welche in ihrem Leiden,
ihrem Stolz und Schmerz gleich hinreißend wirkte.

Das dritte Ereignis dieser Tage war die
„Elektra“ des Sophokles, in einer Bearbeitung
Hugo von H 0 f m a n n s t h a l s, die im
Kleinen Theater gegeben wurde. Von der ewigen
Größe des alten und den aufwühlenden Qualitäten
des neuen Werkes will icki ein andermal berichten.

Dr. M. S.
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MW MAGGI 'S Suppen-
». Speisen- WÜRZE

Man verlange ausdrücklich BKA<K€rl*S Würze!

darf nicht mitgekocht werden,
sondern ist den Suppen, Saucen, Gemüsen, Fleischspeisen usw.

stets erst beim Anrichten beizufügen.
S-hr aurgibig! Nicht zuviel nehmen! <78

für Kupferschmiede
und verwandte Gewerbe.

Genttilloechminlung
am 10. November 1003,

abends 8 Uhr
bei Richard Franke, Fischerstr.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über den Zu¬

sammenschluß der Ortskranren-
fn ffeit.

2. Berichterstattung derRechnungs-
revisionskommission.

3. Ergänzungswahl des Vor¬
standes.

4. Verschiedenes.
Der Vorstand. (285

I. 9t.: Julius Nast.

Jalharbeiten
— jeder Art —

übernimmt und fertigt billigst

Max Friebel jr.,
Dachdeckermeister,

Prinzen that, Naklerftraße 83.

i-«rnksttbsde»
werden sauber gereinigt u. aebohnt.
Zu erfragen Luisenstr. 28 I l.

Knchbinder-Arbeit
somit Drucksachen

werden sauber und billig
ausgeführt. (229

B.Fmke
1 gntbrWtti^

Kleiderstoffe,
schwärzn, färb. i.rein.Wotte,
Hans-u.Wirthschaftskleider
in Halbwollen Waschstoffen.

Gutgenähte Wäsche
u. Stoffe dazu als Leinen,
Linonrc. Tisch-u.Handtücher
Staubröcke, Blns.,Schürzen

Gänsefedern,
frischgerissen u. bestgereinigt
zu ermäßig.Preis v. 1.50 an.

(Fed.z.3.00kost.jetztnur2.50)
Daunen v.2.40—7,50,letztere
verkfe. z.Ansnahmpr.v.6.00
Daunige Entenfed.nur 1M.

Fertige Betten.
_

Ein besserer Stand zu 13 Mk. ist
schlechterem zu 12 Mk. vorzuziehen.
§§ Gut ist 1 Stand z 17—22.00.

~

U Vorz. solcher zu 27—34 00.

ü Obige Betten werden vor-
„

räthig gefüllt, teuerere vor den
Damen, denen meine Einrichtung

ermöglicht zu sehen, welche
Feder in ihr Bett kommt,
ohne selbst zu beschern. Das

, Damen fast nirgends mögli
m Einschütte Bezüge
m Lakensind genäht vorräthig.

Gardinen
K Tischdeck.,Schlaf-, Stepp- u.

8 Pferdedecken - Getreidesäcke.
Carl Kurtz

fH Höchst.Rabatt. Nosenerstr. 32.

!

Nötzmaslhinen
SyftemSinger,Ringschiff., Central¬
spulen, Schwingschiff,für Familien

und Handwerker verkaufe ca.

25-30 Mark
billiger, da k. Reisende u. Agenten,
auch zahle nicht tausende M. Miete
w. die Konkurrenz (nur 150 Mk.)
deshalb billiger; wer Rähmasch.
kaufen w. überzeuge sich davon.

Ferner verk. spottbillig

FatzrräbcrPnWen-Liuber-
nmgeit, Musikwerke, IW

wannen, Trittleiter» re.
H.Wille, Krombrrg

Lnisenftraste 23. (275

An die Herren • (169

Architekten!
Maurer-, Zimmer-, Tischlermeister und

Privatleute!
Wo deckt man seinen Bedarf an Sonnen- und Roll-
Jalousieen, Holzrouleaux und Rollschutzwänden bei
solider,facligemässerHerstellung zu billigstenPreisen?

In der

Bromberg
Inhaber: Gebrüder Müller

woselbst auch Hobeln und Spunden von Fussböden,
vollständ. Bearbeiten v. Treppenstufen u. Kehlen sämtl.
Leisten bei sauberster Ausführung übernommen wird.
N. B. Einen Stamm guter, fachkundiger Arbeiter haben

wir von den früheren Inhabern Herren Dieto u.

Günther mit übernommen und fabrizieren wir unter
denselben coulanten Bedingungen wie diese Herren.

Act.-Ges.

Bromberg * Prinzenthai
baut als einzige Specialität

Sägegatter und $ $ * $

$ s Holzbearbeitupgs-
$ m Maschinen

in hochmodernste»
Constructlonen.

m
Offerten und) für ernste Reflektanten

Kataloge f kostenfrei. J

In der hier am Orte befindlichen, mit Dampf- und elektrischem fe
Kraftbetrieb eingerichteten größten und leistungsfähigsten j|

Simiiin SiH-HjWt nb gMettig
Posens nnd Wen Preußens F

von

W. Kopp in Bromberg
Fabrik und Hauptgeschäft Wollmarkt Nr. 9
Filiale. Danzigerstraste Nr. 164
Filialen in Thorn, Graudenz n. Jnowrazlaw

werden alle Arten von Herren- und Dameukleidungsstücken, |
Sammet und seidene Sachen, Theater-, Ball- und Masken- |
Anzüge, Teppiche und Vorhänge aller Art, Stickereien in Seide,
Wolle und Baumwolle, seidene Bänder, Spitzen u. s. w. gereinigt. |
Federn werden gewaschen, in allen Farben gefärbt, ge¬
kräuselt und zusammengesetzt. Grane Militärmäntel j

20 % billiger wie früher. (249 j
Verschossene, unscheinbar gewordeneGegenstände werden
wieder wie neu in allen modernen Farben auf- u. umgefärbt.
Günstige Abschlüsse in Chemikalien u. Farbwaren setzen mich in j
den Stand, fast sämtliche Sachen zu bedentend billigerem Preise

^ herzustellen. Sauberste Arbeit! — Schnellste Lieferung. [

weihe
Machestsfeir
zu deu billigsten Tagespreisen

verkauft

Hauneiiuinii,
Wilhelmftratze 33.

l. Prima ob erschlesische

•J-vvikets

*
ZU ±L.1

3. Trockn.

offeriert zu Tagespreisen

Max Rosenthal,
Spedition nnd Möbeltransport,

Theaterplatz 4.
Fernsprecher Nr. 190.

* g. Blutstock. Timerman,
SfUI“ Hamburg, Fickteftr. 33.

Gold-Electroplatt. Uhren.
Wer einen verläßlich genauen Zeitmesser

braucht, bestelle vertrauensvoll die echte
Genfer 14 tarätige Gold-Plaquö-Remontoir-

ir aai ' Uhr, welche auf der letzten Pariser Weltaus-
13 Iwllf stellung mit dem höchsten Preise aus-
iw gezeichnet wurde. Diese Uhren besitzen

ein unübertroffenes Präzisionswerk
sind genauest regulirt und erprobt,
und leisten wir für jede Uhr eine drei¬
jährige schriftliche Garantie. Die
Gehäuse, welche aus drei Deckeln mit
Sprungdeckel (Savonette) bestehen,
sind prachtvoll ausgestattet, feinst
Millochirt oder gravirt, von moderner

Lacher Fayon und aus dem neu-
erfundenen, absolut nnveränderlicheü
amerikanischen Goldin-Metall her¬
gestellt und außerdem noch auf clrk-
trischcm Wege mit 14 samt. Gold-
platten überzogen und von einer
echten goldenen Uhr. die 200 Mk. kostet,

nicht zu unterscheiden. Diese Uhren tragen sich wie Gold, sind der einzige
Ersatz für echt goldene Uhren und behalten immer ihren Werth. Um
diese Uhren allgemein einzuführen, haben wir den Preis für Herrcn-
ot>cr 2>ame« = Ut)rcn auf nur Mk. 15,— Porto- und zollfrei, (früher Mk.
25,—) herabgesetzt. Zu jeder Uhr ein Lederfntteral grat. Hocheleg., mod.
Gold-Plaque»Kette» f. Herren u. Damen (auch Halskette») ä 5,—, 8,—
und 12,— Mk. Jede nicht convenirende Uhr wird anstandslos znrück-
Kcnommew.dah^r kem^Msiko^ Der Weltruf unserer Firmch sowie täglich

„ ttcht ... , ,

I. Feith, Wien VII, Mariahilferstr. 38. Lieferant des Kaiser!.
König!. Staatsbeamten-Berbandes.

Ausstellung des größten Säugetieres der Erde

ein Riese«-^
21 Meter lang, 355 Zentner schwer, in natürlicher Größe präpariert

(kein Skelett), (1241

25 KmiB« ttnb
und deren Fanggeräte, Harpunen mit Geschütren.

Eintritt 20 Pf., Kinder bis 10 Jahren 10 Pf., Militär
ohne Charge 10 Pf.

Die Walfisch-Ausstellung kommt aus dem Königsberger Tier¬
garten und befindet sich auf der Durchreise nach Prag. Bis ans
weiteres ab Sonnabend Mittag täglich geöffnet von

morgens 9 Uhr bis abends 9 Uhr. — Zum freundlichen Be¬
such ladet ergebenst ein die Direktion : H. Zilbell, Präparator.

Letzte Gewinn-Gelegenheit.
An Stelle der berühmten

Boten Kreuz-Eeld-Eotterle
welche diesmal ausfällt

bietet sich in diesem Jahre nur die einzige Gelegenheit
von der

KönigsbergerGeld-Eotterle
ein Glückslos zu erwerben, um an der Verlosung von

200 000 Mk. Hauptgewinne 50 000—20 000 Mk. usw.

teilzunehmen.

Schon nächste Woche Gewinn=Ziehung
den 10. u. 11. November.

Original-Lose a 3 Mk. — 30 Pf. für Porto und Liste.
Pferde- und Geld-Lose ä 1,— Mk. halte vorrätig.

Unentgeltliche Nummernkontrolle der

Königl. Preuss. Klassen - Lotterie.
Erbitte Angabe Ihrer Losnummer, bei höheren Treffern

auf Wunsch telegraphische Nachricht!
Achten Sie gefl. auf genaue Adresse. (195

CARL HEINZE, Lotterie - Versand - Geschäft,
BERLIN SW. 48,

No. 218 Friedrichstrasse No. 218.

Äzimm. saub. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.n.r.Zub.z.vm.
Man achte anfPrinze«ftr.8L.

Pasenerstraste Nr. 29
eine Wohnung, bestehend
ans 2 größeren und 3 kleineren
Zilnmern, per sofort zu ver¬
mieten Näheres daselbst bei
127) H. L. Zacharias.

1 Wchinng. 3 Zimmer.
Küche, Kabiuet u. Zubeh, zu verm.

Näh. Fischer- u. Petersonftr.
Ecke zu erfrag, i. Rest. Stock. (250

Daiizizerstratze 142,
I. Etage, 1 Wohnung, 6 Z. nebst
Beigel., Pferdest., Wagenremise per
sos. z. verm. Näh. Magistrat, Z. 9.

Sehr hübsche
4zimmerige Wohnung mit
groß.Garteu sofort od. spät,
zu verm. Thornerstraße 17.

■
I

ST“

I
KiEustrck 2 Tr.

Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Speisekammer u. Mädchengelaß p.
gleich zu verin. Rudolf Loeplin.

Zwei neu reit. WchiunM
von 2 Zimm. u. Küche u. 1 Zimm.
u. Kab. n. Zub. sind v. sofort auch
später zu vm. Mauerftr. 10/11.

lolining
Veranda wird Werderstr. 6,
1 Tr. sunt 1. Januar frei und
ist bis Oktober billig zu vermieten.
Näh. daselbst 1 Tr. bei Müller.

Aehr vermög. u. Häusl, erzog.
w Dame wünscht sich noch vor
Weihn, zu verh. Herren, wenn auch
oh ne Verm.,erf.Näh. u. „fiebesgliirit“
(Emma Budo), Berlin 8. 0. 26.

gAeihnachtswunsch ! Mehrere
***

verm. wirtsch. Damen wünsch,
bald. Heirat mit strebs. Herren
(a. oh. Verm.). Send. Sie sof. Adrss.
an Fortuna, Berlin SW. 19.

j&otrrtt! Herren u.Damen jed.St.
Utlllll. und Alt —a. ohneVerm.
— erb. sof. ü. 600 Part. m. 1000 —

2M OO M.Verm sowBüd.z.Ausw.
Ausk.ert.F. Gombert, Berlin S.14.

Mtiit großer gaben
nebst Nebeuräumen, mit ob. ohne
Wohnung zu verm. H. Hirsch.

FrikbrWraße Nr. 27.
Laden
vermieten. Wilhelmstraße 59.

stlitc von Selbftverleiher!^ Pr.sos. od spät. 8-15 004» M.
geg. beste Grundstückssicherh. in der
Hauptqeichästsl.d Allst, ges. Off.
u. A. Z. 50 an d. Gschst. d. Ztg. erb.

Möbel, Spiegel
u. Polsterware«
gSfflT tu großer Auswahl zu den

billigsten Preisen bei (258

S. StudztnsM,
Friedrichstraste 65.

H. Krause,la)*d)iiitnfttbr.
Bromberg, Wilheimstr. 35c.

Wilheimstr. 15, gegenüber dem Stadttheater.

* Anfertigung M
* von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. —

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen. i

Dr. Warschauers Wasserbett- u. Kuranstalt
©Säg«,,. Im Solbad Inowrazlaw. Se

Für Nerve,ileiben

| „Kaxos“, iI mobernstes Ätzmittel 1
1 fit alle Metalle, Glas I

re. re.

H Kein Fett. (195 M
W Sauberstes Putzen. W

Haltbarster Glanz. 1
B Alleinverkauf in Bromberg: I
g Schwarze Adler-Apotheke, g

Deck- und Norpsta«)
Strancher

für Gartenanlagen
0/0 Stück 15,00 Mark

empfiehlt (286

Jul. Boss
Kunst- und Handelsgärtner

Berlinerstraße Nr. 15.

»WobnEgs-tozeliea

(iif laben m. ob. »haeWoh».
Rinkauerstraste 8 zu vermieten.

LersttzilUllStzalber
Aktoriastratze Nr. 10
5-0 Zim., Kochgas, Gar-
tenbeiintzuna. Fr. Gotting.

Soljiiuuß, 4 ii. 5 Zimmer
nebst reichl. Zubeh., vollst, renov.,
von gleich Kasernenstr. 8 zu
verm. Näheres R. G. Schmidt,

Wilhelmstraße 59.

Bitte Wchmilg, 5 Zimmer,
Be dezimm., Balkon u. reicht. Zu¬
behör, von sofort zu vermieten
202) Niukauerstraße 65,1.

hafftratze 5, OL,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver¬
mieten. Näheres bei (143

Marcus, Kornmarkt 3.

Aiariierstratze 53, L
Herrschaftl. Wohnung, 5 Z.,
1 Saal, Badez. nebst reicht. Zub.,
Garteuprom, von sofort zu ver¬
mieten. Näheres daselbst park.

Mäh.» * 3Z.,Kch.m.Kochg.-Einr.,
esl3l)lJU v billig zu verm (188
Brenkenhoffttr.21, N.d. Bahn.

Bahnhofstr. 44, I ist herrsch.

Wchiung i»a 8 Zimmern,
Badest, reichl. Nebengel.v. iJanuar
od. später w. Vers, preisw^ z. verm.

fimtrlta&e Nr. 7
sind 2- u. 3zim. Wohnungen
zu verm. Ansr. Mittelstr. 41.

Eine herrschaftl. Wohnung,
Badez. u. sämtl. Zubehör, I. Etg.
Neuer Markt B. Zu erfrag, bei
Schneidermeister Bartkowski,
1177) Mauerstraße 18.

Karlstraße 24, l Tr.,
dicht ant Elilabethmarkt, ist durch
Versetzung eine3zimmr.Wohttung
für 360 Mk. pro Jahr von sofort
zu vermieten. Auch recht passend
für Offiziere. (282

2 gnt möbl. Zimmer sofort
bill. z. verm. Friedrichstr. 34. (1169

Danzigerstraße 149
eine Wohnung, 3 Zimmer und
Küche nebst Zubehör, ver sofort
zu vermieten. (283

Eine Parterre-Wahaiiag,
5 Zimm. mit Bade-Eiurichtung u.

reichl. Zub., v. sof. z. verm. Z.meld.
Port. Nadolni. Noonstr. Nr. 4.

lobitttag, 3 Zimmer,
von sofort zu vermieten Feld
ftraste 21. L. Schick.

1
Chiffre- ^\Anaetgen

für Personal-Gesuche
• Stollen-Gesuche
» An- nnd Verkäufe
. FinanzIrungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die

älteste Ännoncen-Expedltion
Baasenstein $VoglerA.G.

Breslau / ,

Ohlauerstr. 1/2, 1 Fernspr. 1274

Empfehle Kinderfräulein,
Stütze, Köchin, Mädchen für
alles. Frau Albertine Weiss,
Stellenvermittlerin,Bahnhofstr.65.
Stellensuch. erh. Stellung b. h. L.

In einem hiesigen Getreide¬
geschäft ist die Stelle eines

Comptviristkn etc.
von sofort zu besetzen. Derselbe
muß schöne Handschrift haben,
stenographieren und fertige Ab¬
schlüsse, Bilanzen machen können.
Bewerber wolle» unter E. D. 100
in der Geschäftsst. d. Zeitg. mit
Angabe der Gehaltsforderung u.

Abschrift ihrer Zeugnisse ihre
Meldungen machen. (287

1 tücht. Schmied
auf bessere Wagen, atu 1. Feuer
(selbständig) findet sofort dauernd
Arbeit bei hohem Lohn. Reise wird
vergütet. Hugo Sperling,
142) Wagenfabrik, Nakel.

Tüchtige
Erdarbeiter

bei den Kanalarbeiten in Bromberg
auf Hempels Feld werden verlangt.
Zu melden bei dem Schachtmeister
284) Liiesener.

Für mein Destillatwns-. und
Kolonialwareng^schäft suche

mten Lehrling.
286) O. L. Kips.

Herrschaftliche lolnuitg
6 Zimmer mit großem Nebengelaß,
sofort zu verm. Danzigerftr.20.
181) Georg Sikorski.

Alexaiiberstraße 6
4 Zimm., Küche, Zub., Gartenant.
Zu erfr. Steinguthdl. Bnrgstr. 24.

Bahnhofst.334Z.,Kochg., 450 JL
Kellerräumlichk., früh. Volksk.,
ff.renov.,bill.z.verm. Bahnhvfst.33.

Zwei neu renov Hofwohnungen
Friedrichstr. 32 z. verm. (1147

$6ornetftr.63,ii^Ä t:
Kujilivierstr. 2, ‘Ä
3 Zimmer, Küche, sofort zu ver¬
mieten. G. F. Andreas.

Multkestratze Nr. 8
Herrschaftliche Wohnungen
von 5 Zimmern mit reicht. Zubeh■,
Balkon, Burschenst,'u. Stallungen,
per sofort zu vermieten. Nähere
Ausk. i. Baubureau Moltkestr. 5.

Pmzeastr. 8c, $oi, n̂ftr .

2 Zimmer, Küche und reichlich.
Zubehör per sofort zu vermieten^

Herrschaftliche Watziiiiiigea
von 6—7 Zimmern mit vielem
Zubehör, Pferdestall und Garten
zu vermieten Danzigerstr. 159.

2 leere, eleg. Vorderzimmer
a. W. Burschengel. sof. zu verm.

1157) Naujack, Rinkauerstr. 32a.

Leereß Parterre-Zimtaer
zu verm. Fröhnerftr. 13. (284

Zwei gratze Zitaiaer
von sof. z.verm. Thornerftr. 56.

ßlut möbliert. Zimmer
^

nt. Pens. n. ein- kl. Wohn,
von 3 Zimm. u. Küche zu verm.

1259) Neue Pfarrstr. 7/8.

Bin kl. tnöbl. Zimmer
mit sep. Eingang sof. zu vermiet.
286) Elisabethftr. 48, II r.

Bitt möbliertes Zimmer
zu verm. Bahnhofstr. 69, prt.

Daselbst auch kräftiger und
billiger Mittagstisch. (282

Eilte WchiW. 3 Zimmer,
Badest., Gas 2 c., 3Tr., Rinkauer¬
ftraste 22/23 pr. 1.11. zu verm.
Paul Zander, Ninkauerftr. 22/23.

Karttmarkt Nr. 1
1 Tr. eine Wohnung, 6Zimmer,

Küche nnd Zubehör,
2 Tr. eine Wohnung, 5Zimmer,

Küche und Zubehör,
von sofort zu vermieten.
1 78) Gebrüder Lange.

Kammstraße Nr. 28
lolntuip, 3-5 Zimmer,
versetznngShalber billig zu verm.

Mbl. Zim. m. auch o. Pens,
guten Prinat-MittagStisch
empfiehlt Kronerftr. 3, I l.

Gut möbliertes Zimmer
mit a. ohne Pens. Mittelstr. 41.

* Stellen-Gesttcbe «

(Die einfache Zeile kostet ISPs.)

Jg. anst. Mädch., l'/2 Z i.fein.
Gesch. qew., sucht sof. Stell. Arche,
gleich. Off. u. C.R. hauptpstl.Brbg.

Perf. Köchin, tücht. Mädchen
für alles mit guten Zeugnissen
empfiehlt Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin,Bahnhofstr.l1.

Ein Lehrling
wird aufgenommen.

Erste Wiener Köckerei,
Wallftraste 19. (395

Lllllljsserlehrlillge
stellt ein (282

Hermann Böttcher
Schlosserei und Kunstschmiede

mit Dampfbetrieb.

EiseLetzettus,
welcher Lust hat, die Klempnerei zu
erlernen, k. s. meld. Luisenstr. 15.

Friskurlehrling *«!«««».
Rudolph Koeplin, Kirchenstr. 7.

Hotel - KochmamsellS, Buffet-
Fräuleins,Kellner-Lehrlinge,

einen Hausdiener verlangt
Albert Pallatsch, Stellenvermiitler,
Brbg., Lindeustr. 1. Fernspr. 384.

2 Hatehimmermabllien
verlangt (286

Albert Pallatsch, Stellenvermittler,
Bromberg,Lindeuft.l.Fernspr.384.

Eine Verkäuferin für eine
Bäcker ü wird gesucht. Zu melden
bei W. Müller, Posenerstr. 12.

Per sofort

tiititige Mund
z«arbeitemiieii.

Ernst Strelow,
Danzigerstr. 1. 286)

liibiltit!i„\ÄÄbI
:

Buchhandlg. Bahnhofstr. 15.
Ein gew. hübsches (287

welches schon im Konfituren-
Geschäft war und darüber gute
Zeugn. hat. wird für bald gesucht.
Chokoladenhaus, Brückenst. 11.

Lehrfräulein
für Comptoir und Expedition verl.
286) J. Sandmann#

8-10 Cartekfraueil
Verl. Jul. Ross, Berlinerstr. 15. 1



Franco• Lieferung! 0

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch

Sachverständige. >

.

Globus/GLOBUS*
/ PUTZ- Jl
F!^JÄ

im
Nun äciitmitJ

HMLrLW
ZKri. Msdoh^Äf

Putz-
Extraot

pslil ilM ils jedes allen Pntiiiittel,

toldlardtj
Bromberg

Posenerstrasse 34
amWollmarkt.

Eine wirklich gediegene
Ausbildung als Buchh.,
Korrespond.,Stenogr
Maschinenschr. etc.

erhält man

nur durch Mltgl./& . /
des Deutschen Aj?^/ ~'~

Handels-
c
< /

lehrer- / Getr.

Ver- /$ Kurse

bandes.y/^ f- Damen
un<* Herren.

Stellennachw.

’/j / kostenlos.
/VieieAnerkenn gn

/ Ehren-Diplom.
/Erteile denUnterricht

persönl. ohne Lehrer,
daher mäss. Honorar.

Verlang.Sie hitteProspekt.

^ jfibiiscMtiett
verschiedener Systeme

Singer, BiipÄea, Central Bein n.
Off. billigst bei geringen Teilzahlgn. — Cassa höh. Rabatt.

Germania-Haus M. 8. Linsky,
Friedrichstrasse 35.

Lieferant Kgl Beüörien uni liliiär-WerMlten,
Seit SO «Jahren in der Branche.

Zar pfliiifliiE. ÄMSteÄ
W Konstruktion, vor- u. rückwärts nähend, unübertroff. an Leistungsfäh. u. geräuschl. Gang! j
W Ganz besond. z mod. Kunststickerei geeignet. Unterricht in all-Nähmaschinen-Arbeiten gratis!

wwmmmmm

erteilt (283

Käthe Koehl
ausgeb. von Fr. Prof. Niklaß-

K e m p n e r in Berlin
Mittelstratze Nr. 48, 1 Tr.

Sprechz. 1—2 Uhr.

Krandmalerei u.Srijnilsem
Kursus bis Weihnachten 6 M.

Std. Montag u. Donnerst.2-4Uhr
1157) Bahnhofftr. 98, III r.

mmm
Fernsprecher Wo. 665.

1 . Bromberger x!

Handelslehr-Institut
von

J. Madajewski
lehrt nach bewährtester Methode
in kürzester Frist unt. Garantie

-—des Erfolges:
Eins., depp., Ital. Buchführung,

deutsche, englische und französische
Handelsoorrespondenz,

Stenographie, Maschinenschreiben,
Wechsellehre, Rechnen,

Schönschreiben,
überhaupt alle kaufm. Wissenschaft.
Getr. Kurse f. Damen u. Herren.
Unentgeltlicher Stellennachweis

nach erlangter Reife.
Hunderte von Anerkennungen,
Prospecte gratis und franko.

Eintritt jederzeit. /
Gegr. 1892. /.

Franz Krüger

Preußischer Bemtell-Perem
in sannen««

(PtdtfMflt: Seine Majestät der Kaiser)
Lebensversicherungs-Gesellschaft für alle deutschen Reichs-, Staats¬
und Kommunalbeamte, Geistliche, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte,
Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, Architekten, kaufmännische

und sonstige Privat-Beamte. (160
Verfichernngsbestand .... 240500291s M.
Vermögeusbeftand .... 76 530 000 M.
Ueberschntz im Geschäftsjahre 1902: 2 512 520 M.

Alle Gewinne werden zu Gunsten der Mitglieder der Lebens¬
versicherung verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von

Jahr zn Jahr steigen und bei älteren Versicherungen be¬
reits 80 bis 90 % der Jahresprämie betragen, beginnt
mit dem ersten Jahre. Betrieb ohne bezahlte Agenten und des¬
halb die niedrigsten Verwaltungskosten aller deutschen Gesellschaften.

Wer rechnen kaun, wird sich davon überzeugen, daß der Verein
unter allen Gesellschaften die günstigsten Bedingungen bietet.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern kostenfrei durch

bie PireMian des Preußischen Keamten-Pereins
in linnener.

Bei einer Drucksachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung
in diesem Blatte Bezug nehmen.

Möbelfabrik

jj BBOiBERG, Weltmarkt 3
Fernsprecher No. 516.

allen Holzarten.

Xi»pL WihBiess-QsrkbtiMgtt
in grösster Auswahl

In nur gediegener Arbeit an anerkannt

billigsten Preisen.

Portiergn

rtfc M> iHfüfsi m

| $tn eröffnet. Sien crSfnet. |
Follerstr. 1 a ,« Bnhnhns.

Einem geehrten Pnblikmn von Bromberg und Umgegend
zeige ergebenst an, daß ich in meinem neu erbauten Hanse ein

familieivHeflmirimi der Neuzeit entsprechend
ft eingerichtet und eröffnet habe. Zufolge lOjähriger selbständiger

Führung eines solch.u Geschäfts hoffe ich in der Lage zu sein,
allen An orderungen genügen zn können.

Auch für Unterhaltungsmusik ist wiederum gesorgt, etu

Konzert-Piano vom Musikhause des Herrn Ludwig Lentz
ans Leipzig, welch s in mehreren Ansstellungen mit der höch¬
sten Auszeichnung prämiiert wurde, dürfie für jeden Musikfreund
als eilte große Überraschung anerkannt werden.

Das Restanrant ist bis 10 Uhr abends g öffnet und bitte
ich alle meine Freund? vom Militär und Zivil, ebenso fremde
Herrschaften mein Unternehmen durch regen Besuch gütigst
unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Wilhelm Weieke, Wmsteiir,
Follerstr. 1 a.

Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbekömm¬
lichen Traubenweines empfehle
ich meinen aarantirt

unverfälschten Rotwein.
Ders. kost, im Faß von 30 Ltr. an

58 Pfg. pr. Ltr.
u. in Kisten v. 12 Fl. an 60 Pfg.
pr. Fl. von ca. sk Ltr. Inhalt
einschl. Glas. Als Probe vers.
ich auch 2 versch. Fl. p. Post. -

Cotolenz a. Rhein, 38.
Grösster Rotweinversandt In Gobi.

g MM'Italikmsche
I Weintrauben
£ prima Qualität

offeriert in Kisten von ca.

E 8 Pfund ä 30 Pfg.
*

Otto Hansel, TKg-
Sf. Tasclbicr

hell und dunkel
per 25 Flaschen 2,00 Mk. und
per 25 Flaschen 1,75 Mk.

sonne andere Kiere
liefert frei Haus (281

Nagel, ZGiinWr. 19.

Wilhelmstrssse 52 .

Unterricht in deutscher^
Grammatik roicb gcmünslbt.
Lehrer bevorzugt. Off. unt. J. Z. 3
an die GeschäftSst. dies. Zeitg. erb.

Am 15. November er. be¬
ginnt ein neuer Kursus für

Schnittmusterzeichnrn
nach neuest., leicht faßlich. Methode
unter Garantie des Erfolges.

Anmeld. erb. rechtzeitig. (278
Frau E. Engelhardt, öofenerör. 34.

Handelsschule
Brombergs

Hugo Scheffler
115) früher

Pani Westphal
Wilüelmstr.äßEcke Kaiserstr.|

Gegr. 1881.

Silberne Med.
für Buchführung.

— Prima Referenzen.

Gediegene praktische Aus¬
bildung in allenLehrfachem.

^Bittejrerlang^Si^ Prosp.

In einer sehr guten Familie
findet eine junge Dame oder
Schülerin (285

liebevolle Ausnahme.
Off. u. U. V. 11 a. d. Geschst.

R. WOLF
nl

Empfehle in stets frischer W are bei Bedarf

Kofa«, Bsabsn,
ücnflittv««, pvciUiu«, 'IpH
Tafel- und Dessrrtschokoiade, russisch. Thees, Cakes,

Honigkuchen und Marzipan (259

IS. Albes*, „nrßirchenstr. 3 beimFriedrichspliih.
Für Wiederverkänfer die billigste» Eugros-Preife.

Paris 1900 : ^rirnd Prix.

MAGDEBURG
BUCKAU

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4—300 Pferdekraft,
— dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

m ■-

1i l m
8*

Bvancvei-rtiedevlase
von (286

Wilb. mes* &Cf®., GrnudsnZ
in Bromberg, Poscnerstr. 20a, Fernsprecher Nr. 483

empfiehlt hierdurch angelegentlichst ihre

ff. heAerr iissb Vrmkten Biere
irr Gebinden, Flaschen und Krügen, (286

fötale echtes Islnihler, ®ti|et iniii enzl. Porter.
Wiederverkäufer dreisermätzignug.

Znm Einmachen empfehle:
Pa. Weinessig,

,, Einmacheessig,
„ Nizza Speiseöl,

AM“ sämtliche Gewürze
und Konservierungsmittel.

Erwin Assmnss,
Berolina - Drogerie,

Danzigerftratze Nr. 37.

Mr Wieheioerknnf. btltgt
«epsoaaele KÄ
runde u. Tafel-Steinpstafter,

Bonbons und Choeoladen
in der fjoniglnrchen- u. Zonboii-Fadrik
&. MobielsM, Bromberg.

M-
Bromhtrz.Sttntnhranttti,

Berlinerftr. Nr. 16

Filiale Danzigerstr. Nr. 147.

Jeden Dienstag u. Freitag

fr. Doppel-Malz- u.

Braunbier (283

literweise emps. JohannZablocki.

MWWinMWber
WnsepSkeljl., küchstiesen
empfiehlt Ednard ReecK.

mr Industrie und

Landwirthschaft.
Ausziehbare köhrenkessel, Centri/ugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme.

HU M^ilsälc'^u“'M^^lau7^^i8^dWhcl^8tr. 87. WMWB

^^onipsunisSeifeiip^
M arK e Scbwarx.

©iiginal

Arische
empfehlen (80

• ii

ßiguc M fraszls. gesehmek M ßnm
kann nur aus französischen Grundstoffen — niemals mit künstlichen
Essenzen — nach altbewährter Grundlage des streng französischen Verfahrens
erzeugt werden. Relchel’s Cognac-Estract Marko „Lichtherz“. Neu ver¬

bessert und bedeutend verfeinert. Niemals lose, nur in Originals!, ä 75 Pf„
fine Champagne H q- H Fl. 1,35 Mk. zur Selbstbereltang von feinstem
Cognac, ist ein Destillat edler französischer Weine (Eau de Vie de Charente).
In Deutschland unerreicht. Man überzeuge sich selbst durch einen Versuch!
Glänzend begutachtet von Autoritäten der Wissenschaft. —Mehr eis doppelte
und dreifache Ersparnis^.— Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei!
Otto Reichel, Berlin SO.,Eisenbalicstr.4. Grösste SpecisSfabrik Deutschlands.
Niederlagen In ganz Deutschland. Wo nicht erhältlich. Versand ab Fabrik.

Man nehme aber nur Selchers
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Velma Suchard
Letzte Neuheit in feinster Des-

sert-Chocolade der weltberühmten

Chocoladenfabrik Suchard. Neues

Verfahren — besondere Finesse

der Ausführung durch Verwendung
von edelsten, mildschmeckenden

Cacaosorten.

Handarbeiten,
fertige und angefangene j
Stickereien in modernster
Ausführung, sowie Stoffe
empfiehlt in großer Auswahl

zu billigsten Preisen.
Boris 0Inm,Fricdrichstr.32.

MzMg.. ; 1 -g mmn .! >'':

Sehr billig sind (- 75

BildeH-leistE
aus der Abiehtschen Konkursmasse
zu haben Danzigerft. Nr. 47.

lof skl liegen Blutst 0 ckuug.
Ad. Lehmann, §olba.S.,

Sternstr. 5a. Rückporto erbeten.

Zeichnungen, Pläne jeher
Art, korrekte Zier- «11b
fMmm
K. 34 an d. Geschst. d. Z. erbet.

Zur Verhütung von

Haarjratz, Haarausfall, Haarspalte
bewährt sich allein und am besten

üäusiBr’s Brennessel-Spiritus1Ws Marke „Wendelsteiner Kirchekl.“
W Flasche Mk. 0,75 u. Mk. 1.50. (138
^ Bekanntlich das einfachste, unschädlichste Mittel, kräftigt

den Haarboden, reinigt von Schuppen und fühlt wohl-
tuend die Kopfhaut. Befördert, bei täglichem Gebrauche
ungemein das Wachstum der Haare. In Apotheken und
Drogerien zn haben. Hier: Drog. Carl Grosse Usachf.,

Br. A.Kratz, Viktoria-Drog. Wollmkt. 17 ü Ninkauerstr. 1.

Bei Drüsen, Skrofeln, englischer Krankheit, Hautausschiag,
Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungen-Krankheiten, altem

Husten, Stickhusten, zur Stärkung und Kräftigung schwäch¬
licher blutarmer Kinder empfehle jetzt wieder eine Kur

mit meinem beliebten, ärztlicherseits viel verordneten

Lalmn’s ütsahLetiertran
Allgemein als der beste und wirksamte Lebertran anerkannt.
Wirkt blutbildend, appetitanregend, säfteerneuernd. Hebt die

Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und
neueren Medikamenten vorzuziehen, Geschmack fein und milde,
daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen.
Letzter Jahresverbrauch über 1*20,000 Flaschen, bester Beweis
für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Danksagungen
darüber. Preis 2,30 u. 4,60 Mk., letztere Grösse für längeren
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, da¬
her achte man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apotli. I^ahnsen in Bremen. Zu haben in allen Apotheken,
liauptniederlage in Bromberg: Schwarze Adler-Apotheke,
Bärenstr., Kronen-Apotheke,Bahnhofstr., Schwanen-Apotheke,
Danzigerstr., Apotheke zuni gold. Adler, Friedrichsplatz 15,
Engel-Apotheke, Danzigerstr. 39. In Znln bei Apoth. Legal.

-f“ Magerkeit. -J-
Schöne volle Körperformen durch
unser Orient. Kraftpulper, preis¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 «♦ Hamburg 1901, in
6—8 Wochen bis 30Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel
Viele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebranchsanweifung
2 Mk. Postanweisung oder Nach¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

D. Franz Steiner «fc Co.
Ber!in8S, Köuiggrätzerst.78.

Fnsihks Rnhfltlslh
zn haben Notzschlächtcrei,
846) Vahnhofftratze Nr. 73«

Wir liefern frei Hans:

ÜE SpelsekartchM
pro Ctr. 2 Mk. Proben frei.

Spagat «Sr Co.,
Posenerstr. 26. Telephon 52.

Gerstengrütze
in 5 Körnungen,

Gerstküfuttemchl
offerieren (194

Kantak A Co.,
Mühlenwcrke

Cr 0 ne a. Brahe.

Für den Winterbedarf offeriere
ich vorzüglich kochende (277

Speiftkartüffelll
(magnum bonum), Dabcrn,Welt¬
wunder und andere Sorten. (27?

Emil Fabian, littest. 21

Weihe Futter-Mohrrüben
emps. C. Sonne, Gr.-Lartelsee.

Rhemliatismüs-
und Gicht-Kranken teilt un¬

entgeltlich mit, was ihrer lieben
Mutter nach jahrelangen gräß¬
lichen Schmerzen sofort Lin¬
derung und nach kurzer Zeit
vollständige Heilung brachte

Marie Grünauer,
München, Pilgersheimerstr.
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Zehnter Tag der Verhandlung.
Der Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Leujchner,

eröffnet gegen 914 Uhr vormittags wiederum dw

Sitzung. Bert. Justizrat Wronker: Ich brn ge¬

nötigt, noch zwei Anträge zu stellen. Ich beantrage
die Vernehmung der Goldarbeiterfrau Karlmncz
und der unverehelichten Kelitzka m Posen. Dreje
werden bekunden: Kurz vor diesem Prozeß war dre

Hedwig Andruczewska bei Frau Karlewrcz und

sagte: sie fahre setzt nach Berlin als Zeugm. Wenn

sie diesen Prozeß gewinne, dann erhalte sie von dem

Grafen Kwilecki viel Geld, dies sollte ihr Frau
Karlewicz leihen. Ich beantrage ferner, dsn In¬
genieur Karl Köhler in Posen zu laden. Dreser
wird bekunden, daß Hechelski ihm gesagt habe:, er

erhoffe von dem Grafen Hektor Kwilecki eme

größere Belohnung zu erhalten, wenn der Prozeß
gewonnen werde. Erster Staatsanwalt Steinbrecht:
Ich werde diese Zeugen laden. — Es wird danach
mit der Zeugenvernehmung fortgefahren. Der

erste Zeuge ist Hotelier Michalski (Posen): Hechelski
war in Kosten als Mann bekannt, der viel herum-
klatsckte, verleumderische anonyme Briefe schrieb
und infolge dessen bei den Kaufleuten in Kosten
alles Vertrauen verloren hatte. — Handelslehrer
Preiß (Posen): Hechelski steht in Posen in dem
Rufe eines Spions und Polizeiagenten. —

Schneidermeister Wigarszewski (Posen), Kaufmann
Beer (Posen) und Konkursverwalter Wollmann
(Kosten) bekunden übereinstimmend : sie haben über

Hechelski nichts Nachteiliges gehört und trauen ihm
einen Meineid nicht zu. — Der folgende Zeuge,
Arbeiter Johann Sucharski (Wroblöwo) vermag
nicht zu bekunden, ob die alte Andruczewska im

Januar 1897 verreist war. — Frau Pachollak be¬
kundet durch den Mund des Dolmetschers: Sie
könne nicht mit Bestimmtheit sagen, ob die alte
Andruczewska im Januar 1897 verreist war. —

Fräulein Koch (Posen): Sie sei mit der alten An¬
druczewska befreundet gewesen. Die Andruczewska
erzählte ihr: es sei in der Grafenfamilie große
Freude über die Geburt des kleinen Grafen gewesen.
Auf ihre Bemerkung, es soll doch mit der Geburt
nicht richtig gewesen sein, habe Frau Andruczewska
versetzt: es war vollständig richtig mit der Geburt.
Auf weiteres Befragen bemerkt die Zeugin: Hed¬
wig Andruczewska sei etwas komisch, weiter könne
sie über die Hedwig nichts sagen. — Vogt Kacz-
marek (Wroblewo): Er sei am 1. Januar 1897 nach
Wroblewo gekommen und habe in der ersten Woche
die alte Andruczewska kennen gelernt. Er wisse
mit Bestimmtheit, daß von diesem Augenblick an

die alte Andruczewska nicht verreist war. Der
Vorsitzende hält dem Zeugen vor, daß von einigen
Zeugen beschworen worden sei, die alte An¬
druczewska fei mehrfach! verreist gewesen. Der
Zeuge bemerkt durch den Mund des Dolmetschers:
Es mag alles sein, wie es will, ich weiß mit Be¬
stimmtheit: die alte Andruczewska ist im Januar
1897 nicht verreist gewesen. Er erinnere sich sehr
genau, als am 27. Januar 1897 eine Depesche
mach Wroblewo kam, in der mitgeteilt wurde, daß
die Gräfin von einem kleinen Grafen entbunden
worden sei, die alte Andruczewska habe sich darüber
sehr gefreut und !£)ti6e ihm aus Freude ein gutes
Mittagbrot gegeben.

Es erscheint danach als Zeuge Posthalter Klos-
kiewicz-Wroblewo. Dieser bekundet: Soweit ihm
bekannt, sei die alte Andruszewska im Januar 1897
nicht verreist gewesen. Sein Schwiegersohn, der
Inspektor auf Wroblewo war, habe ihm wenigstens
gesagt, er hätte es zweifellos gewußt, wenn die An¬
druszewska im Januar 1897 mehrere Tage ver¬

reist gewesen wäre. — Der Zeuge verwahrt sich im
weiteren Verlauf feiner Vernehmung, daß sein
Zeugnis nicht einwandsfrei sei. Er diene Sr. Ma¬
jestät seit 40 Jahren und habe sich stets des besten
Leumundes erfreut. — Distriktskommissar Leitloff-
Wronke erklärt: Der Zeuge habe in der letzten Zeit
Geldgeschäfte gemacht und Schriftstücke gegen Ent¬
gelt angefertigt, so daß er ihn für einen Winkelkon¬
sulenten gehalten habe. — Posthalter Kloskiewicz:
Das bestreite ich, der Herr Kommissar kommt alle
Vierteljahr wie der Schah von Persien nach Wro¬
blewo. — Vors.: Herr Zeuge, ich mache Sie dar¬
auf aufmerksam, daß Sie kein Recht haben, jeman¬
den zu beleidigen. — Erster Staatsanwalt Stein-
brecht: Der Zeuge hat mit bezug auf den Herrn Di-

fftriktskommissar gesagt: Dieser komme alle Viertel¬
jahre wie der Schah von Persien nach Wroblewo.
Ich beantrage wegen dieser offenbaren Be¬
leidigung eine Strafe von 30 Mark. —

Posthalter Kloskiewicz: Wenn ich derartig angegrif¬
fen werde und mir in der Aufregung ein unbedacht-
sames Wort entfährt, dann darf man das doch nicht
gleich so übel auslegen. — Vors.: Herr Distrikts¬
kommissar, geben Sie sich mit dieser Erklärung zu¬
frieden? Distriktskommissar Leitloff: Ich erkläre
mich damit zufrieden. Vors.: Dann erkläre ich die¬
sen Z w i s ch e n f a l l f ü r e r le d i g t. — Es
wird danach Gastwirt Kraskowiak-Wroblewo als
Zeuge aufgerufen. Dieser bestreitet, daß er die
gestern wegen Verdacht des wissentlichen Meineides
verhaftete Wioskowska irgendwie beeinflußt habe.
Er erinnere sich ganz genau, als am 27. Januar
1897 die Nachricht nach Wroblewo kam, die Gräfin
sei von einem Sohn entbunden worden, da habe die
alte Andruszewska vor der Tür gestanden und sich
sehr darüber gefreut. Er habe sich noch längere Zeit
mit der alten Andruszewska über einen Schweine¬
kauf unterhalten. — Große Schwierigkeiten macht
die Vernehmung des Wirtschaftsinspektors Vialecki.
Dieser bekundet mit voller Bestimmtheit: Die alte
Andruszewska sei von Oktober bis Ende Januar
1897 nur ein einziges Mal in Posen gewesen. Zur
kritischen Zeit sei die Andruszewska nicht verreist
gewesen. Wenn dies geschehen wäre, dann hätte
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er es wissen müssen, denn sie stand gewissermaßen
unter ihm und hätte sich bei ihm melden müssen. Er
hätte die Andruszewska auch zweifellos vermißt,
wenn sie mehrere Tage fortgeblieben wäre. —

Staatsanwalt Dr. Müller: Sie haben aber früher
gesagt. Sie erinnern sich nicht, daß die alte Andru¬
szewska verreist war. Wie erklären Sie diesen Wi¬
derspruch? Zeuge: Das ist kein Widerspruch: ich
wollte damit bloß sagen, wenn die alte Andru¬
szewska weg gewesen wäre, dann müßte ich das
wissen. — Frau Stephanie Andruszewska bekundet:
Ihre Schwiegermutter sei von August bis Ende Ja¬
nuar 1897 in Posen gewesen. — Zeuge Bialecki,
nochmals eindringlichst vom Vorsitzenden ermahnt,
die Wahrheit zu sagen, erklärt: Er halte seine Aus¬
sage mit vollster Bestimmtheit aufrecht. Er sei mit
der alten Andruszewska so befreundet gewesen, daß
kein Tag verging, ohne daß sie sich nicht längere
Zeit unterhalten hätten. Sie waren derartig be¬

freundet, daß die Hedwig einmal zu ihrer Mutter
sagte: Du willst Dir doch nicht etwa den Inspektor-
heiraten. — Auf ferneres Befragen bemerkt der

Zeuge: Die alte Andruszewska habe täglich für ihn
gekocht, er hätte es also wissen müssen, wenn dieselbe
auch nur einen Tag verreist gewesen wäre. Es
wird darauf nochmals eine Pause gemacht.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung erscheint
als Zeugin Dienstmagd Sczledzik: Sie erinnere sich,
daß die alte Andruszewska von Neujahr 1897 bis
zu dem Tage, an dem der kleine Graf geboren
wurde, nicht verreist gewesen sei. Sie wisse das
deshalb ganz genau, da sie am 1. Januar 1897 in
Wroblewo in Dienst getreten und am 27. Januar
der kleine Graf gehören worden sei. Drei Wochen
nach der Geburt des kleinen Grafen sei die alte
Andruszewska nach Berlin gefahren. — Erster
Staatsanwalt Steinbrecht beantragt, einige der

heute uneidlich vernommenen Zeugen nicht zu
vereidigen, da dieselben des wissentlichen
Meineids und der Begünstigung der Angeklagten
verdächtig seien. Die Verteidiger sprechen dagegen.
Der Gerichtshof beschließt: Die Zeugen Kazmerick,
Kraskowiak, die Sczledzik und Bialecki nicht zu
vereidigen. — Inspektor Krüger, der Nachforschun¬
gen wegen der Schwangerschaft der Gräfin ange¬
stellt und dieselbe, wie er bekundet, bestätigt ge¬
funden hat, bemerkt auf Befragen: Kaufmann Leo¬

pold sagte, wenn man etwas für den Grafen Hektor
bekunden kann, dann bekommt man eine Anstell¬
ung beim Grafen auf Lebzeiten. Staatsanwalt Dr.
Müller: Hat Sie Leopold zu einer falschen Aus¬

sage verleiten wollen? Zeuge: Nein. — Der fol¬
gende Zeuge ist Gerichtsassessor Hickmann-Wronke:
Er habe eine Reihe von Zeugen in dieser Sache ver¬

nommen, die vielfach sich widersprochen haben. Ein

Zeuge habe bekundet, der angeklagte Graf Jbigniew
Kwilecki habe einmal erklärt, er sei der letzte Herr
des Majorats: letzteres werde nach seinem Tode an

die ursprüngliche Linie zurückfallen. Ein anderer

Zeuge habe' bekundet, er habe geäußert, der junge
Graf sei ein auffallend hübscher Junge, auf den de-

Graf stolz sein könne. Darauf habe der Graf ver¬

setzt: Ich wünschte, der Junge wäre tot. Ein anderer

Zeuge habe bekundet, die Gräfin habe einmal den

Vorschlag gemacht, den Wald mehr abzuholzen, um

mehr Geld zu bekommen. Da sei der Gräfin erwi¬

dert worden, das lasse sich nicht gut ausführen:
besser wäre die Aufnahme einer Hypothek. Als auf
die Schwierigkeit der Ausführung dieses Vorschlages
hingewiesen wurde, sagte die Gräfin: Dann muß
ich mir ein Kissen auf den Leib binden. — Die An¬

geklagten Graf und Gräfin Kwilecka ^erklären, daß
sie von allen diesen Dingen nichts wissen. — Der

Zeuge bekundet noch: Gegen den Grafen Zbigiew
Kwilecki soll einmal wegen Anstiftung zur Brand¬

stiftung eines Treibhauses in Wroblewo eme Unter¬

suchung geschwebt haben. Die Anstiftung soll gesche¬
hen sein, um die Versicherungssumme zu erhalten.
Genaues könne er aber hierüber nicht mitteilen. Der

Angeklagte Graf Zbigniew bemerkt, es habe nie¬

mals eine Untersuchung gegen ihn geschwebt. Der

Brand sei nicht angelegt gewesen, es seien ihm dabe:

mehrere sehr wertvolle Netze verbrannt, die nicht
versichert waren. Danach wird die Verhandlung
gegen 4 Uhr nachmittags auf Montag vormit¬

tags 91/2 Uhr vertagt.

KomponMen-Kinkornrnen
ernst ttttö jetzt.

Man nimmt im allgemeinen am daß in frü¬
heren Jahrhunderten im Punkte der Anerkennung
und der Wertschätzung großer Zeitgenossen sehr un¬

gerecht verfahren worden sei. Das trifft,
__

und

zwar bedingungsweise, nur für das 18. und für die
erste Hälfte des 19. Jahrhunderts zu. Im 17.
und vor allem im 16. Säkulum lagen die Dinge
wesentlich anders. Ein Qrlandus La s s u s bei¬
spielsweise durfte sich der höchsten Ehren erfreuen;
ihm wurde sogar durch Kaiser Maximilian II. 1570
auf dem Reichstage zu Speyer der deutsche Reichs¬
adel verliehen. Und dieser Fall steht durchaus nicht
als Ausnahme da. Während in Italien die Kom¬
ponisten stets auf gute Verdienste und glanzvolle
äußerliche Stellung rechnen konnten, veränderten
sich die Verhältnisse inDeutschland durch den Niedex-
gang des Wohlstandes im 17. Jahrhundert sehr
zum Nachteil. Selbst ein Genie, wie Joh. Seb.
Bach, mußte zeitweilig mit schweren Erwerbssorgen
und auch um seine soziale Stellung kämpfen. Heut¬
zutage steht der deutsche Komponist von Ruf wieder
in sichereren Lebensverhältnissen. Freilich der
Kampf bis zum materiellen Erfolg ist auch jetzt ein
schwieriger. Aber für die wirklich bedeutenden Män¬
ner ist und wird gesorgt.

Die Pflege und Förderung der Musik lag bis
zum Beginn des 19. Jahrhunderts fast ausschließ¬
lich in den Händen der regierenden Fürsten und
des kunstliebenden begüterten Adels. Die Italiener
der Svät-Renaissance bezahlten die Meister der
kirchlichen Musik im allgemeinen recht gut. Von deß
bedeutenden Meistern der vorbachischen Periode
nahm besonders der Hervorragendste derselben,
Heinrich Schütz, eine erstklassige Stellung sowohl
in amtlicher wie in materieller Beziehung ein. Der

Kursächsische Hof überhäufte den gefeierten Meister
mit allen erdenklichen Ehren. Ein völlig ver¬

ändertes Bild zeigte das Leben Joh. Seb. Bachs.
Mit seinem kärglichen Gehalt als Kantor der Leip¬
ziger Thomasschule und den spärlichen Akzidentren,
die ihm hin und wieder aus der städtischen Kasse
und aus kurfürstlichen Mitteln gewährt wurden

mußte er sich schlecht und recht durchschlagen. Wert

besser ging es in jeder Beziehung Händel, der sich
frühzeitig nach England gewandt hatte und dort

Gold und Ehren in Fülle einheimste. Emen großen
Teil seiner Einkünfte gab der allzeit freigebige und

gutmütige Meister für wohltätige Zwecke hm. Han¬
del war wohl seiner Zeit der populärste Mann Lon¬

dons. Noch ein zweiter deutscher Meister verdankt

seinen Reichtum englischem Gelde. Joseph Haydn,
dessen Einkommen übrigens in späteren Jahren auch
in Deutschland ein ganz erhebliches war, brachte
von seinen beiden englischen Reisen ein ansehnliches
Vermögen mit nach Haus. Seine Hinterlassenschaft
war für damalige Verhältnisse eine erstaunlich
hohe. Vermachte der gute Papa Haydn doch allem

seinem „rechtschaffenen Bedienten“ Elsler, dem

Vater der berühmten Tänzerin Fanny Elsler 6000
Gulden. Die höchste Stufe zeitgenössischer Be¬

rühmtheit nahm aber vor allen anderen Gluck ein.

Er durfte mit Königen und Königinnen auf freund¬
schaftliche Weise verkehren. Seine Stellung in der

Pariser Kunstwelt war eine unvergleichliche.
_

Nie

wieder hat einem Tonsetzer späterer Generationen
von Jugend auf im gleichen Maße der Stern des

Glücks geleuchtet wie Christoph Ritter von GluK,
dem ersten Reformator des musikalischen Dramas.

Mozarts traurige Lebensverhältnisse sind zur

Genüge bekannt. Beethoven hatte indessen
ein ganz leidliches Einkommen. Freilich ohne die

Ehrengehälter seitens seiner fürstlichen Gönner
wäre es auch um ihn schlecht bestellt gewesen. Beet¬
hoven hinterließ bei seinem Tode ein Vermögen von

10 000 Gulden, für damalige Zeit jedenfalls eine

ganz erhebliche Summe. Es ist also durchaus falsch,
wenn neuerdings vielfach behauptet wird, daß auch
Beethoven in bedrängten Verhältnissen gestorben sei.
Traurig dagegen ging es dem größten Sänger des

deutschen Liedes, Franz Schubert. Nach
einem Leben voll Enttäuschungen und Entbehrun¬
gen starb er in größter Armut, so daß nicht einmal
das notwendige Geld für seine Bestattung vor¬

handen war. Dasselbe Los teilte 30 Jahre später
Albert L 0 r t z i n g. Bei letzterem trat des Lebens
Jammer noch schärfer hervor, da er eine große
Familie zu ernähren hatte. Ein dornenvolles Leben

hatte bis zu seinem 50. Lebensjahre auch Richard
Wagner durchzukämpfen. König Ludwigs groß¬
herzige Freundschaft rettete den völlig Erschöpften
vor frühzeitigem Verfall. Karl Maria von Weber
und Robert Schumann lebten in leidlichen
äußeren Verhältnissen, während Mendelssohn
und Meyerbeer, ebenso wie Rossini,
Spontini und C h e r u b i n i sich in beneidens¬
werten Positionen befanden. Unsere moder¬
nen Größen haben gleichfalls keinen Grund, sich
über ihre Mitwelt zu beklagen, besonders seitdem
durch die Tantismepflicht bei dramatischen Werken
den erfolgreichen Opernkomponisten wie Verb i,
Mas c aa n i, Neßler, Humperdink,
Kienzl tt. a. eine schier unversiegbare Einnahme-
auelle verschafft wurde. Humperdink ist durch eine

einzige Oper „Hänsel und Gretel“ zum Millionär
geworden. Neßler hat mit seinem „Trompeter von

Säkkingen“ Hunderttausende verdient. und nun erst
Verdi mit seinen zahlreichen Opern. Der glück¬
liche Maestro hinterließ ein Vermögen bort rund
vier Millionen Mark. Daß Frau Kosima
als einzige rechtmäßige Erbin Richard Wag¬
ners durch die Einnahtne aus den Werken ihres
Gatten ein Vermögen erwirbt, das wohl auch in Zu¬
kunft nicht überflügelt werden dürfte, ist allgemein
bekannt. Weniger glänzend, sieben natürlich die
sinfonischen Komponisten da, jedoch wird auch hier
nach Durchführung der Tantismepflicht, wie sie
durch die Genossenschaft deutscher Tonsetzer ange¬
strebt wird, eine Wendtmg zum Besseren eintreten.
Johannes Brahms' Hinterlassenschaft betrug
mich jetzt schon immerhin 200 000 Mark. Richard
Str a u ß' jährliches Einkommen wird man mit
60 000 Mark nicht

v

zu hoch einschätzen. Erhält
er doch allein von der Firma Adolvh Fürstner für
das Vorverlagsrecht auf seine Werke ein jährliches
Fixum von 15 000 Mark. Über ebenfalls große
Einkommen verfügen eine ganze Reihe namhafter
deutscher und ausländischer Tonsetzer. Vergleicht
man mit diesen stattlichen Summen die kläglichen
Gehälter eines Bach und Mozart, dann muß man

immer wieder von neuem über den gewaltigen
Idealismus dieser erlauchten Geister staunen. Ob
unsere heutigen Komponisten von Gottes Gnaden
wohl noch die gleichen Ideale besäßen? P. Sch.

■BunteChronik
— Berl in, 6. November. S e l b st m or d

am Grabe des Gatten und Schwagers.
Auf dem neuen Kirchhofe der St. Johannisgemeinde
in der Jungfernheide bei Plötzensee, am Grabe des
Gatten und Schwagers, haben sich gestern die
Witwe des Schneidermeisters E. Sz. und deren
Schwester, beide bisher in der Melanchthonftraße
wohnhaft, vergiftet. Über diese Familientragödie
berichten Berliner Blätter: Am 4. Oktober starb
der Schneidermeister Sz. im Alter von 36 Jahren,
und am 6. Oktober wurde er auf dem obengenann¬
ten .Kirchhofe beerdigt. Er stammte aus guter
Familie und hatte eine über seinen Stand hinaus^
gehende Erziehung genossen. Zwei seiner Brüder
bekleiden hier angesehene Stellungen. Seine um

einige Jahre jüngere Gattin, mit der er in glück¬
lichster, kinderloser Ehe gelebt hatte, war über den
Verlust untröstlich. Dazu kam, daß ihre bei ihnen
wohnende Schwester an demselben Leiden, einem
Magenleiden, litt, das ihren Gatten hinweggerafft
hatte, und sich in den nächsten Tagen einer Opera¬
tion unterziehen sollte. Sie fand daher an ihrer
Schwester, die um einige Jahre älter war, keine
Trösterin, und zusammen faßten die beiden Frauen
den Entschluß, aus dem Leben zu scheiden. In den

letzten Tagen räumten sie ihre Wohnung gänzlich
aus und machten alles zu Gelde. Sie gaben vor,
sie wollten von Berlin fortziehen. Gestern morgen
zahlten sie einem gegenüber wohnendenMilchhändler
ihre kleinen Schulden für geliefertes Frühstücks¬
gebäck und schrieben zugleich, sie brauchten in Zu¬
kunft nichts mehr, da sie Selbstmord begehen woll¬
ten. (?!) Diesen Vorsatz führten sie gestern Mittag
aus. Sie fuhren nach dem Friedhof hinaus und
nahmen dort am Grabe des Gatten und Schwa¬
gers Gift. Gegen 142 Uhr fand sie der Toten¬
gräber. Er rief sofort einen Arzt und benachrich¬
tigte den Amtsvorsteher. Aber menschliche Hilfe
kam Zit spät: der Arzt konnte nur noch den Tod
feststellen, und der Amtsvorsteher ließ die Lerchen
nach dem Schauhause überführen.

C K Der D 0 l l crr k ö n i g. Wieder wird
eine beliebte Legende unwiderrufliche zerstört, die
Legende von R 0 ck e f e l I e r s, des Petroleum¬
magnaten — schlechtem Magen! Jules
Huret, der fesselnde Plauderer des „Figaro“, er¬

weist sich in diesem Falle als der unerbittliche
Historiker; er entwirft dazu eine unge¬
schminkte Porträtskizze von dem
Dollarkönig, dessen' Reichtum ans
Fabelhafte grenzt. „Wie man doch Ge¬
schichte schreibt!“ plaudert er. „Ich hatte vor meiner
Abreise in Frankreich gelesen, daß John D. Rocke-
feller ein wandelnder Leichnam ist, leichenblaß und
auf einen Stock gestützt, daß er seit sechs Jahren
nichts gegessen hätte und daß man ihn nur durch
künstliche Nahrung erhielt . . . Ich erinnere mich,
gelesen zu haben: „Er stirbt, man denke, er stirbt
vor Hunger wie ein Bettler.“ Der Dramatiker
mag trauern, damit ist es nichts! Rockefeller ist
groß gewachsen' und hat einen gewaltigen Knochen¬
bau .... Es schlug 7 Uhr, und alle begaben sich
in das Speisezimmer. Ich verlor den Magnaten
nicht aus den Augen. Dann fetzte er sich an einen
Tisch mir gegenüber. Ich konnte also den Pe¬
troleumkönig „vor Hunger sterben sehen“ ....

An dem großen runden Tisch befamden sich noch
seine Frau, sein Söhn, seine Schwiegertochter, eine
seiner Töchter, (es heißt, daß er ihr nur 60 Mill.
Mark Mitgift geben will), und der Familienarzt.
An diesem Abend starb Rockefeller nicht, er aß
vielmehr von allen Speisen, die man uns reichte.
Und Gott weiß, wie schlecht die Küche war! Als
der Milliardär den Tisch verlassen hatte, fragte ich
noch zur Sicherheit das Mädchen, das ihn bedient.
„Er ißt nicht nur von allem,“ antwortete sie, „son¬
dern er haut tüchtig ein. Allerdings trinkt er

Milch und ißt Cracker (trockenen Zwieback) stath
Brot.“ „Der Mann muß wohl freigebig sein?“
sagte ich. Sie lachte. „Er kommt aus Pasadena,
und die Zeitungen von« Los Angeles erzählen, daß
er das Hotel Green verlassen hat, ohne der
Bedienung einen Pfennig Trinkgeld zu
geben. Er hat ihnen nur die Augen zum Weinen
gelassen.“ „Möchten Sie mit ihm tauschen?“ Das

1

kräftige Mädchen mit den runden Backen und dem
lebhaften Blick rief: „Nein, nein . . . Wenn er

noch Haare hätte!“ So ist das Leben, Monsieur
Rockefeller! Nicht einmal diese arme Kellnerin be¬
neidet Sie — ich übrigens auch nicht . . . Mart
sieht diesen Rockefeller nicht übertrieben an, der fast
allein die fünf Milliarde:: der Kriegsschuld Frank¬
reichs an Deutschland hätte bezahlen können. Die
Hände in den Taschen, grüßt er die alten Damen,
die ihn kaum beachten. Ich bin sicher der einzige,
der sein großes Schuhwerk, das glatte Hemd, den
geraden Kragen: die weiße Krawatte unter dem
Smoking und sein Lächeln bemerkt. In einem
kleinen Salon wird getanzt, und Rockefeller sieht
in der Tür stehend dem Tanze zu. Einer seiner
Freunde erzählte mir von ihm: „Rockefeller muß
heute 3000 Millionen Mark wert sein. Der „Stan¬
dard oil“ (Petroleumtrust) bringt ihm ungefähr
100 Millionen Mavk jährlich. Er ist sehr gewandt,
sehr schnell. Er hat sehr regelmäßige Gewohn¬
heiten. Um 10 Uhr geht er schlafen. Jedes Jahr
am 3. Mai fährt er von New-Aork nach Cleveland,
immer mit demselben Zug. Bis zum September
bleibt er dort, kehrt nach New-Voü zurück, fährt
nach Lakewood, und kommt dann in den Westen.
Sehr solide, sehr widerstandsfähig, liebt er Golf
und alle Spiele im Freien, zeigt sich dabei uner¬

müdlich, ißt alles und trinkt gern Milch. „Man
sagt, er ist geizig?“ „Er hat u. a. 30 Millionen
für die Universität Chicago gegeben: aber er gibt
keine Trinkgelder, weil er das nicht fitr richtig
hält. Er bezahlt nur, was er bezahlen muß und
verschleudert das Geld «nicht gern. Er paßt auf
eine Ausgabe von 100 Mark ebenso auf wie auf
eine von 10 Millionen. Er befaßt sich fast gar
nicht mehr mit Geschäften und hat seinen Sohn zu
einem sehr tüchtigen „Busineß-man“ erzogen. Im
Geschäft ist er genau. Er verfolgt seine Idee und
verwirklicht sie mit allen Dritteln. Wenn er so
reich geworden ist, so ist das ein wenig die Schul¬
der anderen. Wenn er seine Trusts gemacht hat,
bot er stets denen, mit denen er handelte, seine
Aktien an. Sie zogen das Geld vor, er allein hatte
Zutrauen und ist bezahlt worden ...“ Es schlug
10 Uhr. Rockefeller zog seine Uhr heraus, über¬
zeugte sich von der Richtigkeit, machte seiner Frau
ein Zeichen und ging zum Fahrstuhl ...“

imw tag
WoischmecM uMömmlich.-Man achte genau auf Firma.



Knute Gffronik
C. K. Die Düse als „Schneidert n“.

Me Kostüme der Eleonore Düse haben schon oft all¬
gemeine Bewunderung erregt. Wie sie bisweilen
zustande kommen, darüber will die englische
Wochenschrift „M. A. P.“ einiges erfahren haben.
Eleonoro Düse ist wahrlich „Künstlerin bis in die
Fingerspitzen“, schreibt sie; denn man berichtet, daß
ihren berühmten schönen Händen, über die D'An-
nunzio die „Gioconda“ schrieb, das Stück „Frcm-
eesca da Rimini“ seine schönen Kostüme verdankt.
Natürlich braucht sie nicht selbst Nadel und Faden.
Aber es ist Tatsache, daß die Düse, da sie in Italien
mit ihrem Schneider, dqr kein Genie gewesen zu
sein scheint, viele Schwierigkeiten hatte, eines ihrer
Zimmer in eine Schneiderwerkstätte verwandelte
und dort persönlich das Anfertigen ihrer Kleider
überwachte, die von „Händen“ ausgeführt wurden,
die für die besten Kostümhäuser ihres Landes ar¬

beiten. Gabriele D'Annunzio aber war gleichfalls
in der Werkstätte, um mit Signora Düse zusammen
darauf zu achten, daß die Muster genau ausgeführt
wurden, nach denen er und die große Schauspielerin
zuvor die Museen durchstöbert hatten.

C. K. Eine „Revolutioninder A st r o-

n o m i e“. Aus Rom wird einem Pariser Blatte
gemeldet: Tomaso Landi, ein zweiundzwanzig-
jähriger junger Mann aus Messina, hat eine Erfin¬
dung gemacht, die dazu berufen ist, eine Revolution
in der ganzen Astronomie zu bewirken. Er hat
ein Mittel gefunden, das Teleskop so sehr zu ver¬
vollkommnen, daß das Instrument die Objekte in
fünfzigtausendfacher Vergrößerung zeigt. Er hat
über seine Erfindung der Astronomischen Gesellschaft
in Frankreich einen Bericht vorgelegt. (Na, na!)

Standesamt Bromberg sLandbezirk.j
Aufgebote: Arbeiter Karl Dobberstein, Brom¬

berg, Pauline Seeling, Deutsch-Kruschin. Arbeiter
Adolf Molkentbin, Hedwig Mill, beide Jagdschütz. Ar¬
beiter Anton Plutowski, Marianna Gapinski, beide
Schwedenhöhe. Fleischer Roman Kazmierczak, Berta
Giesler, beide Schwedenhöhe. Kaufmann Hellmut
Mehl, Jnowrazlaw, Ella Livinski, Schöndorf.

Eheschließungen: Arbeiter Wilhelm Brüssel,
Wilhelmine Janowitsch, beide Cielle. Sergeant Heinrich
Rosenke, Berta Adam, Otteraue. Bäcker Paul Bethke,
Emma, Franke, beide Schwedenhöhe.

Geburten: Kätner Ferdinand Bulle, Zielonke
1 T. Kätner Richard Schwarz, Zielonke 1 T. Fleischer¬
meister Friedrich Thiede, Netzort 1 S. Floßmeister
Friedrich Doßow, Schönhagen 1 T. Ziegelbrenner
Gustav Bartz, Brahnau 1 T. Schlosser Franz Kvhnke,
Bleichfelde 1 S. Maurer Nikodemus Ksobiak, Bleich-
selde 1 S. Arbeiter Wladislaus Starszak, Bleichfelde
i S. Schuhmacher Franz Wojeiechowski, Schweden¬
höhe 1 S. Arbeiter Leo Skurczewski, Schwedenhöhe
1 S. Schlosser Wilhelm Niederlag, Schwedenhöhe
1 T. Eigentümer Hermann Bölter, Schwedenhöhe 1 S.
Arbeiter Johann Gadzinski, Grotz-Barielsee 1 S.
Arbeiter Franz Greikowski, Groß-Bartelsee 1 S. Ar¬
beiter Simon Schulz, Klein-Bartelsee 1 T. Arbeiter
Anton Minga, Schöndorf 1 T. Bodenmeister August
Schmidt, Schöndorf 1 T. Arbeiter Wilhelm Fräse,
Schröttersdorf 1 S. Arbeiter Otto Dickmann,
Schwedenhohe 1 T. Fleischermeister Johann Blasz-
kowskr, Schwedenhöhe 1 T. Maurer Ernst Firch,
Klem-Bartelsee 1 T.

.
Arbeiter Karl Ziegler, Klein-

Bartelsee 1 S. Arbeiter Ferdinand Köhler, BaAelsee
1 S.

Sterbefälle: Dienstmädchen Helene Szuminski,Karolewo 22 I. Clara Raniecki, Schwedenhöhe
3 Mon. Grete Wutke, Schwedenhöhe 7 Mon. Willy
Jahnz, Schwedenhöhe 1 Mon. Helene Piotrowski,
Schwedenhöhe 1 I. Schlosserfrau Luise Stock geb.

I. Minie der 5. Blasse 209. ggL Jkensj. folterte.6. brs 27. Novernber 1903.) Nur die Gewinne über 240 Dtt. stnd denvetreffertden Nummern in Klammern beigefügt. Gyno Geiuiihe.»
6. November 1903, vormittags. Nachdruck verboten.
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MattheuS, Klein-Bartelfee 22 I.
'

Arbeiter Johann
Wulst, Bleichfelde 33 I. Bernhard Sobieralski,
Bleichfelde 2 I. Otto Neumann, Hohenholm 11 I.
Eigentümersrau Wilhelmine Schulz geb. Krüger,
Schwedenhöhe 62 I. Maximilian Dygulla, Schweden-
höhe 1 Mon. Otto Henneke, Klein-Bartelsee 1 I.

Kirchliche Nachrichten.
' (Siehe auch an anderer Stelle.)

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 8. November.
Evangelischer Gottesdienst. Vorm. 10 Uhr, Haupt¬
gottesdienst. Nachmittags 2 Uhr, Kinderlehre. Abends
8 Uhr, Jünglingsverein, Pfarrer Osterburg. — Katho¬
lischer Gottesdienst. Vormittags 8 Uhr Frühgottes¬
dienst mit deutscher Predigt. Vorm. 10 Uhr Hochamt
mit polnischer Predigt. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht
Pfarrer Treder.

Gottesdienst in Fordou. Sonntag, den 8. November
Evangelischer Gottesdienst in der St. Johanniskirche.
Vorm. 10 Uhr, Predigtgottesdienst, Kollekte für die
deutsche SeemannsmissionINachmittags 2 Uhr, Kinder¬
gottesdienst.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 8. November. Kollekte
für die Seemannsmission. Vorm. 10 Uhr, Predigt.
Nachm. 2% Uhr, Kindergottesdienst. Nachm. 4 Uhr,
Versammlung des Frauen- und Jungfrauenvereins.
— Grätz a. W. Vormittags 10 Uhr, Predigt, danach
Beichte und heit. Abendmahl. — Donnerstag, den
12. Novbr. Abends 6 Uhr, Bibelstunde in Grätz a. W.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 8. November. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl hier, Pfarrer-
Pape. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst in Wilhelmsdorf,
Pfarrer Venzlaff. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst in
Erlau, Prediger Barufke. Nachm. 2 Uhr, Kinder-
gottesdienst, Pfarrer Pape. Nachm. 5 Uhr, Gottesdienst
hier. Prediger Barufke. Nach allen Gottesdiensten
Kollekte für die deutsche Seemannsmifsion. — Donners¬
tag, den 12. November, abends 6 Uhr, Bibelstunde hier,
Pfarrer Venzlaff. — Die Amtshandlungen werden in
der nächsten Woche vom Pfarrer Pape vollzogen werden.

Handelsttachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 6. November. Weizen matt. Gehandelt ist
inländischer rotbunt 745 Gr. 155 M., bunt 747 Gr. 156
M., hellbunt 753 Gr. 157 M., hochbunt 758 Gr. 159 M„
weiß 747 Gr. 160 M., rot 756 Gr. 156 M., Sommer- 747
Gr. 155 M., 756 Gr. 156,50 M., russischer zum Transit
hellbunt — M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt
ist inländischer 756 Gr. 123 M., 726 Gr. 124 M., polni¬
scher zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste flau. Gehandelt ist inländische Chevalier- 674
Gr. 140 M., große 638 Gr. 122 M., 671 Gr. 130 M., mit
Geruch 683 Gr. 120 M., russische zum Transit große —

M. per Tonne. — Erbsen inländische weiße mittet — M.,
russische zum Transit Viktoria- 143 M., ab Speicher 136
M. per To. gehandelt. — Wetter: Trübe. — Wind: W.

Königsberg, 6. November. Weizen ruhiger, inländi¬
scher hochbunter — M. bunter 749 Gr.. 159 M., roter —

M. — Roggen unverändert, inländischer gehandelt pro
714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über
738 Gr. mit V2 M. per Tonne zu regulieren, 738 Gr.
128,50, 732 Gr. bis 750 Gr. 129, 708 Gr. mit Geruch
128 M., russischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr
oder weniger mit */2 M. per Tonne zu regulieren, — M.
Hafer feiner unverändert, anderer stark niedriger, inlän¬
discher 108, 110, 111, 112, 114, 117, 118 besserer 121,
fein 126, 127,50 M. — Wicken flau, 112, stark mit Hafer
100, Peluschken 138, besetzt 130 M. — Wetter: Kühler.
— Wind: WSW. - Thermometer: + 7 @r. R.

Magdeburg, 6. November. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack 8,15 8,25. Rachvrodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,40—6,55. Stimmung: Ruhig. — Brot-
rafsinade I. ohne Faß 19,70. — Krystallzncker 1.
mit Sack 19,45. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,45. Gemahlene Melis I. mit Sack 18,70. -

Rohzucker 1. Produkt Transito franko an Bord Ham¬
burg per November 17,20 Gd., 17,25 Br., 17,22i/2 bez., per
Dezember 17,25 Gd., 17,35 Br., —bez., per Januar-
März 17,55 Gd., 17,65 Br., —bez., per Mai 17,80 Gd.,

17,85 Br., —bez., per August 18,20 Gd., 18,25 Br.,
18,25 bez. — Ruhrg.

Wochenumsatz 660000 Zentner.
Hamburg, 6. November. (Getreidemarkt.) Weizen

ruhig, Holsteiner 11. mecklenb. 148—158, Hard Winter Nr. 2
Novbr.-Abladttttg 135,00. — Roggen still, südrnss. ruhig,
9 Pud 20/25 Novbr.-Abladung 101—104, holsteinischer und
mecklb. 132—141. — Mais ruhig, Sinter, mixed November-
Abl. 92,50. - Hafer ruhig. - Gerste ruhig. - Ruböl
fest, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) fest, per
November 18Va Br., 17% Gd., per November-Dezember
1872 Br., 17% Gd., per Dezember-Januar 18% Br.,
17% Gd., per Januar-Februar 18% Br., 17% Gd. —

Kaffee ruhig, Umsah 1500 Sack. — Petroleum fest, Standard
white loco 7,95. — Wetter: Bewölkt.

Pest, 6. November. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
ruhig, per April 7,74 Gd., 7,75 Br. — Roggen per April
6,64 Gd., 6,65 Br. — Hafer per April 5,49 Gd., 5,50 Br.
- Mais per Mai 5,30 Gd., 5,31 Br. - Raps per August
11,75 Gd., 11,85 Br. - Wetter: Kühl.

Petersburg, 6. November. (Prodnktenmarkt.) Weizen
loco 9,50. — Roggen loco 7.30—7,40. — Hafer loco
6,80—7,00. — Leinsaat loco 14,00. — Wetter: Schön.

Paris, 6. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per November 20,90, per Dezember 20,90,
per Januar-Februar 20,90, per Jannar-April 20,95. —

Roggen ruhig, per November 14,85, per Januar-Aprü 14,90.
Mehllbehauptet, per November 30,00, per Dezember 29,35,
Per Januar-Februar 28,65, per Januar-April 28,60. —

Rüböl behauptet, per November 50,00, per Dezember 50,50,
per Januar - SIpril 51,25, per Mai - August 51,50. —

Spiritus fest, per November 37,00, per Dezember 37,25,
per Januar - April 37,75, per Mai - August 38,25. —

Wetter: Schön.
Slmsterdam, 6. November. (Getreidernarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen ans Termine
geschäftslos. — Rüböl fest, loco 24%, per Dezember 23%,
per Mai 23%.

London, 6. November. Slit der Küste — Welzeuladnng
angeboten. — Wetter: Heiter aber wolkig.

London, 6. November. Müllermarkt. (Schlußbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 40 000, Gerste 1000,
Hafer 30 000 Qrts. — Englischer Weizen stetig, fremder
ruhig, stetig; amerikanischer Mais stetig, Douauer ruhig;
Mehl stetig; Gerste fest; Hafer stetig.

Liverpool, 6. November. (Müllermarkt.) Weizen
stetig, unverändert; Mehl und Mais fest, unverändert. —

Wetter: Nebel.
New - York, 5. November. (Warenbericht). Banm-

wollenpreis in New-Iork 10,85, bo. für Lieferung per De¬
zember 10,72, bo. für Lieferung per März 10,69. Banm-
wollenpreis in New-Orleans 10%. — Petroleum Stand
white in New-York 9,30, do. do. in Philadelphia 9,25,
do. Nefined (in Cafes) 12,GO, Credit Balances at Oil City
1,77. Schmalz Western Steam 7,45, bo. Rohe 11 . Brothers
8,70. — Mais per Dezember 51, do. per Mai
49%, do. per Juli —.— Roter Winterweizen loco 85V8 ,

Weizen per Dezember 85%, do. per Januar —, do.
per Mai 82%, do. per Juli 79%. Getreidefracht nach
Liverpool 1 %. — Kaffee fair Rio Nr. 7 6%g Nr. 7 per
Dezbr. 5,75, do. do. per Februar 5,90. Mehl Spring-
Wheat clears 3,65. — Zucker 3%6 .

— Zinn 25,45-25,65.
Kupfer 14,00 nom. — Speck short Utax 7,25-7,50, Pork
per Januar 12,17.

Rew-Aork, 6. November.
Weizen per Dezember . . . .

— D. 86% C.
„ per mai — D. 82% C.

Geldmarkt.
Berlin, 6. November. Die heutige Börse eröffnete

auf den meisten spekulativen Gebieten in etwas schwächerer
Haltung, aber Abgeber blieben zurückhaltend. Da nun

auch andererseits keine, oder doch nur wenig Kauflust vor¬
handen war, so hielten sich die Umsätze überall in engen,,
Grenzen. In der zweiten Börsenhälfte gewann die Ten--,
denz ihren festen Charakter zurück, und auch das Geschäft'
belebte sich mehr.

Von den österreichischen Spekulationspapieren zeigten
Lombarden, denen sich immer mehr Interesse zuwendet,
sehr feste Haltung. Kreditaktien und Franzosen wenig ver¬
ändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 tt. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 212,50—40—60 bez. Franzosen 143,50
bis 4,00 bez. Lombarden 18,40 bez. Spanier 91,00 bez.

Türkenlose 142,75^3-2:75 8ez? Bnenos-AkreS —

DiSonto-Kommanditanteile 196,00 bez. Darmstädter 29am
145,25 bez. Nationalbank f. D. 125,25 bez. Berl. Handelst
gesellschaft 163,90-4 bez. Deutsche Bank 220,10—30 bez
Dresdner Bank 154,25—40 bez. Schaaffhausenscher Bank¬
verein 142,25—40 bez. Gotthard 190,40 bez. TlranS-
vaal 165,00 bez. Canada-Pacific 119,10-20-10 bez. Prince
Henry 107,80 bez. Große Berliner Straßenbahn —bez
Hamburg-Amerika 108,25 bez. Norddeutscher Lloyd 105,5c
bez. Dynamit-Trust 154-3,50-75 bez. 3proz. Neichsanleihe
90,90 bez. Meridional 134,50 bez. Mittelmeerbahn 93,40
bez. Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M., 6. November. (Effekten- Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktieil 212,60, Franzosen 144,00, Lombar¬
den 18,40, Deutsche Bank 220,00, Diskonto-Kommandit
195,90. Berliner Handelsgesellschaft 164,10, Bochumer
Gnßstahl 186.25, Gelsenkirchen 208,00, Harpener 201,OO,
Hibernia 207,25, Laurahütte 237,70,Stal. Mittelmeer¬
bahn 93,85, Türkenlose 143,20, Schlickert 114,60, Allgemeine
Elektrizitätsgesellschaft 216,20, Raab-Oedenbnrg 28,75,

Darmstädter Bank 145,00. — Fest. * bez. Gd.
Wien, 6. November. Ungarische Kreditaktien 735,00,

Oesterreichische Kreditaktien 672,50, Franzosen 668,00, Lom¬
barden 90.75, Elbetalbahn 424,50, Oesterreichische Papier-
rente 100,45, Oesterr. Kronenanleihe 100,45, Ungarische
Kronenanleihe 98,40, Markusten 117,25, Bankverein
496,50, Länderbank 425,00, Bnschtier. Lit. B. -, ^Türkische
Lose 143,75, Brüxer —, Alpine Montan 381,00, 4proz.
ungarische Goldrente?118,85, Tabakaktien —.

— Ruhig.
Paris, 6. November. 3prozentige Rente 98,05, Jta-

Heuer 103,90, 3proz. Portugiesen 64,45, Spanier äußere
Anleihe 99,90, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. do. Gr.
D. 4proz. türk unisic. Anl. 88,17%, Türkische Lose
138,25, Ottomanbank 593,00, Rio Tinto 1234, Suez-
kanalaktien —. — Unentschieden.

Wollmarkt.
Antwerpen, 6. November. Wollauktion. Angeboten

285 Ballen Buenos Aires, 1769 Ballen Montevideo, 676
Ballen Algerien. Verkauft: 98 Ballen Buenos Aires, 739
Ballen Montevideo, 33 Ballen Algerien. — Tendenz: un¬
verändert. v .
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Amt!. Marktbericht der städt.MarkthaUendirektto«.
Berlin, 6. November 1903.

Fleisch p. % kg
Rindfleisch. .

Kalbfleisch . .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch
Wild p. % kg

Rotwild . .

Damwild . ,

Wildschweine.
Hasen p. St. . .

Geschlacht. Ge/iiigrl
Hühner alte. p. St.

57—64
86-88
60-65
46-52

0,30-0,40
0,20-0,40
0,20—0,37
2,50-3,10

0,70- -1,50

Hühnerjunge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. % kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,40—0,90
0,25-0,50
1 ,00- 2,20
3,00—4,00
0,50-0,62

3,50-4,00
3,45-3,95

125-127
115-124

Kupferberg Gold!
zeichnet sieb durch

erstklassige Quali¬
tät, vorzüglichen Ge¬

schmack, durch seine

leich teArt undgrosse
Bekömmlichkeit aus,
und gilt deshalb

unter Kennern

ohne weiteres

als der beste
deutsche Sekt
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Warenhaus A. Werthei m EE£H!)f4.

Besonders ^empfohlen:
Damen-Strümpfe

Nr. 3992. Beine Wolle,
gestrickt schwarz Pf., lMk.

Nr. 3993. Beine Wolle, fein, Hoch¬
ferse und doppelte Sohle, schwarz und

lederfarbig 1 .20, 1.75 Hk.

Ho. 3987. Beine Wolle, schwarz mit
farbigen Ringeln 1.30 Hk.

Damen-Handschuhe
Nr. 3419. Tricot farbig, mit Druckkn.42, 55 Pf.
Nt. 3406. Kingwoods gestreift 35 Pf.
Hr. 3407. Ringwoods tricotartig -5 Pf.

Nr. 3454. Giacd färb., m. Druckkn. 1.35, 1.65 Mk.

Nr. 3457. Ziegenleder farb., 2 Druckkn. 2.90 Hk.

Alle Arten Schuhwaren
für Damen, Herren a.

Kinder, beste Fabrikate
in grosser Auswahl.

Nr. 1617. Damen-Schnallen- I Nr. 1591. Damen-Salonschuhe <%
Stiefel, Filz mit Filz- und engl. od. hoher Absatz, Gemsled. 2.50
Ledersohle 3.35 Hk. | Kalblackleder 3.25, 4.25 Hk.

Herren-SocKen
Nr. 4017. Beine Wolle, gewebt,
normalfarbig . . 70 Pf., 1.10 Hk.
Nr. 4018. Schwarz oder lederfarbig

70 Pf., 1.10,1.40 Hk.
Nr. 4012. Beine Wolle, gewebt,
Ringelmuster 95 Pf.
Nr. 4027. Wolle, plattiert, grau od.
braun meliert, stark .... 45 Pf.
Nr. 4028. Reine Wolle, gestrickt,
grau oder braun meliert, stark

80 Pf., 1.10 Mk. 1

Herren«
Handschuhe
Nr. 3485. Glacö, 1 Druckknopf ... . . 1.45
Nr. 2486. Derby, gesteppt, 2 Druckknöpfe . 1.95
Nr. 3487. Union, halbgesteppt, 2 Druckkn. 2.5O
Nr. 3572. Krimmer, Handfläche Leder . 0.95
Nr. 3507. Glace, gefüttert, 1 Druckknopf . 1.55

2 Druckknöpfe 1.90

HAUPT -

PREISBUCH
365 Seiten m. ca. 3500 Abbildungen

kostenlos.

No. 1334. Filzhut, schwarz
„ 2.60, 3.25 Hk.
No. 1055. Feiner Haarfilz

5 20, 6.2L Mk.

No. 1058. Weicher Filzhut.
schwarz, braun oder grau

2.75, 3.25 Mk.
1059. Haarfilz 5.SO, 6.25

Oberhe:

Leinen-
Kragen

Dutzend 4.20

Leinen-
Manschett.
Dutzend 6.—

No. 2429.
Herren-SchlafrocK

glatter Doubl6-Stoff. gra
oder braun, mit vollem

Tuchbesatz 12.50
aus weich. Stoff 15»-

aus dunkelgrau. Stoff
mit Raglan - Taschen

für 2—10 Jahre
6.—,6.50, 7.—,7.50,
8.-. 8.50, 9-,9.50
Knaben-Anzüge

in allen Preislagen u.

Ausführungen,

No. 2424

Herren-Joppe
grau- oder olivmeliert
Loden mit grauem

Futter 7.50 Mk.

aus besseren Stoffen
10.50, 12.-, 15.-,

21 .— alt

Jn meinem neuerbauten Hause BTisabetbstr. 13/14 habe ich neben meiner Kunst-Verlagsanstalt ein

modernes photographisches Melier

Künstlerische Porträt -Hufnahmen
eröffnet und halte ich mein neues Unternehmen dem geehrten Publikum bestens empfohlen.

Carl Mauve, Bromberg
Ifiebrfach prämiiert. SllSäbCtbltfäßC 15 1 H» Fernsprecher 36$.

Aufgebot.
Die Witwe Margarethe Gott-

schalk geb. Wodtke sowie die
Geschwister Helene, Samuel,
Friedrich it. Erwin Gottschalk
aus B r 0 mb er g, Vertreten durch
die Rechtsanwälte Justizrat Halbe
und Dedek inBr 0 mberg haben
das Ausgebotsverfahren beantragt
zum Zwecke der Kraftloserklärung
des Hypothekenbriefes über die für
EmilGottschalk ausB r 0 mberg
in Abteilung III unter Rr. 23 des . -

—.

den Antragstellern gehörigen Versiegelte,
Grundstücks Br 0 mberg Band
26 Blatt Nr. 952 (früher Dan -

z ig e r V 0 r st a d t Band I Blatt
733 Nr. 466) eingetragenen 749 M.
Zessiousvalnta und 2555,85 Mk.
Kaufgelderrest nebst Zinsen, gebil¬
det ans dem Hypothekenbrief vom
8. Oktober 1881, einer Ausferti¬
gung drs ZnschlagsurteilS vom 3.
September 1881 der Kaufgelder-
belegungsverbandlung vom 27.
September 1881.

Der Inhaber der Urkunde wird
aufgefordert, spätestens in dem auf

beit 18. Ftbrm 1904,
mittags 1L Uhr

vor beut unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 9 des Landgerichts-
gebändes anberaumten Aufgebots-
termineseineRechte anzumelden,und
die Urkunde vorzulegen, widrigen¬
falls die Krafloserklärung der Ur¬
kunde erfolgen wird. (9
Bromberg, den 4 November 1903.
Königliches Amtsgericht.

ZmllMMenmg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Veronika
belegene, tut Grundbuche von
Veronika, Band I, Blatt 23, zur
Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerks auf den Namen
des Eigentümers Wilhelm
Schwarz zu Veronika und der
mit ihm tu Gütergemeinschaft
lebenden Ehefrau Bertha geb.
Brüske eingetragene Grund¬
stück, bestehend aus einem Wohn¬
haus, Stall, Scheune und Schuppen
nebst Hofraum mit 45 Mark
Nntznngswert (Artikel 25 der Ge¬
bäudesteuerrolle«, sowie 2 ha 15 a

20 qm Acker mit 5,90 Talern
(Artikel 21 der Mutstrrolle) am
18. Januar 1904, vormittags
10 Uhr, durch das unterzeichnete
Gericht — an der Gerichtsstelle
— versteigert werden. (8

Exin, den 4. November 1903.
Königliches Amtsgericht.
Für Damenschneiderei,

Wäschenähen u. Kindergarderobe
empfehlen sich in u. außer d. Hause
Margarethe Friedrich «fc

Else Neumann,
Friedrich-Wilhelmstraße 23.

Die Lieferung frei Bahnhof
Weißenhöhe von (287

95 000 roten Hinter-
mauerungssteinen 1. Klasse

zum Neubau eines Beamten-
Wohnhaufes auf dem Remonte-
depo t-Vorwerk Flvttwell — da¬
von 30000 zur Verblendung ge¬
eignet — soll im öffentlichen
Verfahren in 1 Lose vergeben
werden, wozu Termin auf
Sonnabend, den 14. Aovbr.,

vormittags 11 Uhr
in meinem Geschäftszimmer,Schul¬
straße 3, 2 Tr. anberaumt ist.

“

_
mit entsprechender

Aufschrift versehene Angebote
sind bis zur Terminstunde porto-
und bestellgeldfrei einzureichen.
Die Verdingungsunterlagen liegen
während der Dienststunden zur
Einsicht ans und müssen vor
dem Termin durch Unterschrift
anerkannt sein. auch können dort
die vorgeschriebenen Angebots-
sormulare gegen Einsendung einer
10 Pfennig - Briefmarke bezogen
werden.

Proben sind erst nach Auf¬
forderung einzureichen.

ZuschlagSfrist 4 Wochen.
Garnison-Bauinspektor

Krieg.

DaS z. Rud. Gembalewskifdjett
Konkursmasse gehörige

Eisen- ttttb Eisenwnren-
ßttsift,

im Fakturenwert von 13 707,04 JL
soll im ganzen meistbietend verkauft
werden. Hierzu wird ein Termin auf

Mittinslh,denlI.Ni>n. d.I
vomittags Va 10 Uhr,

im Kontor des Konkursverwalters
angesetzt. Das Lager kann vorher
besichtigt werden. Der Zuschlag
wird Vorbehalt. Bietungskaution
1000 Mk. Die Lerkaufsbedin-
gungen werden im Termin bekannt
gegeben.

Rakel, den 6. November 1903.

196)
Oscar Bauer,

Konkursverwalter.

Mittmoch, beit 11. b. MtS.
vorm. 11 Uhr

Kattien
über (197

2 Remonten und
5 Ackerpferde

auf dem hiesigen Wirtschaftshofe.

Remsntkdrplit Mirßh.
.CWlVrtt w. sof. Häusl, erz. Dame
©BIBI mit größer. Vermög.
Off.v.Herren nur m. gut. Charakter,
wenn auch ohne Vermögen, an

„Reell“, Berlin 8.0.16. (210

Bebauung -es l)e,npel Feldes.
Auf den von mir erworbenen Flächen des früheren Hempelschen Terrains, begrenzt von der Verl. Johannis¬

und Bleichfelderflrafle, verkaufe ich von heute ab Baupläne ist jeder Gröfle und unter den coulantesten Bedingungen.
Die Baustellen liegen sämtlich an gepflasterten, mit Kanalisation, Gas-, Wasserleitung und

Promenaden versehenen breiten Stratzenzügen.
Durch den Bau der landwirtschaftlichen Versuchsanstalt und des Kreisständehauses, in unmittel¬

barer Nähe des Terrains, sowie verschiedener noch in diesem Jahre zur Ausführung kommender moderner Wohrihäuser
wird dieser neue Stadtteil bald der gesuchteste für bessere Wohnungen sein.

Die Einsicht des von dem hiesigen Magiftrat aufgestellten Bebauungsplanes kann in der Zeit von
8— 1 Uhr vormittags und von 3—7 Uhr nachmittags in meinen Geschäftsräumen Königstrafle Nr. 13 erfolgen.
Auch wird daselbst bereitwilligst jede weitere hierfür in Betracht kommende Auskunft erteilt. (201

Julias Berger. Tiestm-tschäst.
Ortskrankenkasse X

für in Fabriken beschäftigte
Personen ;n Bromberg.

Montag, d. 9. Novbr. 1903,
abends 8 Uhr:

GeueralmsminlUg
im Dickuianuschen Lokale Wilhelmstr.
zu welcher die Herren Vertreter

ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Vorstandswahl.
2. Wahl der Rechnungs-Revisoren.
3. Beschlußfassung über den Zu¬

sammenschluß der hiesigen Orts-
krankenkassen.

4. Geschäftliches. Der Borstand.

I Kfllichkkitkv I
■ verleihe jeden Posten 1

Taselzeschirre
Weilt-it. Bierzliser I
Messer mib Gabel« 1

sowie ganze

1 Taselbekmlme«
I zu billigsten Preisen. I

I Franz Kreski. |
Einers. Füttofen z. bet!

~

1257) Thornerstraße 49.

Slotst-ckuu«
155) Neumünsterstraße Nr. 26.

j Fr. Hege, Bromberg,
4 Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, gegr. 1817.

Spezialität: (452

Einrichtungen für Offizier-Kasinos,
trauliche WohnilWeilirichtilligeil ►

fiiv Iebifle Ofstzi-re,
*

4 Schlaf, «nb Herrenzimmer unb Litrscheiizimmer
komplett mit Gardinen und Dekorationen

von Mark 650 an.

Verlangen Sie Abbildungen davon.

Pianinos
aus der Hof-Pianoforte-Fabrik

G. Wolkenhauer, Stettin
sind neu eingetroffen

in IOverschiedenenPreislagen.
Gewähre geringe Teil¬

zahlungen bei Original-
Fabrikpreisen.

Germania-Haus
Inh.: S.Linsky,Friedrichstr. 35.

Die höchsten Preise
für gut erh. alte Sachen 2 c. zahlt

Arndt, Kornmarktstr. 7.
Bestellungen per Postkarte.

Mein laue
27. Friedrichstr. 27

tst zu verkaufen. (264
H. Hirsch, Schuhgeschäft.

2 mittlere tonbWt
mit Garten, 1 Bäckerei und
1 Baustelle unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen. (413

Gfarbe, Verl. Rinkauerstr. 10.

Versetzungshalber ist in d. Nähe
am Elisabethmarkt

ein Grundstück
bill. z. vk. Off. u. S. H. a. d. Geschst.

Stettins* Sinrsirsbrst.
Täglich zu haben bei: (1971

Wilh. Hildenbrandt, Pani f-otü, Emil Chashel, |
Carl Freitag, Paul Wedell, Rieh. Pohl.

Gestohlen!
Winterüberzieher, dunkelblau,
mit kl. weißkarr. Futter, schwarz.
Sammetkragen, schwarz. Knöpfen,
1 dunkelbl. Jacketanzug, grünes
Jacket mit Weste, 1 Remontoir-Uhr
mit schiebbarer Revolverkette —

Nr. 6012. Wer mir zu mein. Eigen-
tum verhilft, zahle ich 30 Mk.
Belohnung, Oustav Heck,
Gr. Bartelsee bei Bromberg.

Dachshund,«L
stubenrein, verkäufl. Angebote u.

Dachshund a. d. Geschst. d. Z.

Achtn«!
1000 Fuhren

sandhalt g. Boden
können gegen Bezahlung in der
Kaiserstraße so fort abgeladen
werden. AWf“ Fuhrleute -MZ
znm Bodenfahren werden noch

angenommen. (287

EBiehler,$iet6ame?i6lft

Jeden Posten

Sieiseklirtoffelit,
S Fllbrikkitrtosfelit,
1 $6ft 11 . Fourage-Arükel
Z kauft ab allen Bahnstationen
*

Otto Hansel, Bcatnketg
Suche zu kaufet:

jeden Posten Ellern - Rollen,
Kloben n. Knüppelholz. -MV
Vermittl.erb.b.Kanf eineProvision.

F. Fiedler, Mittelstr. 47.

NkUMyer-Pmino
anerkannt vorzügliches Fabrikat,

vornehme Ausstattung,
wohlklingende Tonart,

lOjähr. Garantie.
— Teilzahlung. —

Pianino - Magazin
B»h«h»sftr. 15.

kaufen. Näh. Miihlbradt, Bromb.,
Elisabethstr. 30, Portal II, 2 Tr.

1 Coupee
1 Kutscherpeh

gebraucht aber durchaus gut er¬
halten, zu kaufe» gesucht. Offert,
mit Pretsforderung unter B. B. 66
postlagernd Gollantsch.

Ein neuer, oteszahrtg., eleg >
Breitnltbur-Hklhrkniikl

ist bes. Umst. halber für jeden!
anuehmb. Preis zu verkauf.
An sich. Käufer Abzahl, gestattet L
O.Lehming, Kornmarktstr. 2. j

Nussb.-Piamno“1»”“™
neu, kreuzs. Eisenb., herrl.Ton,
sehr bill. verk.t a. o.Anz. inklst.
Rat. Frco. 4w. Probesd. 20 J.G.
Off.a. F.HorwItZiBerliBrNeanderetlß
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Bekanntmachung.
Für die am 12. November 1903 stattstndende Wahl der Wahlmänner zur Wahl der Abgeordneten für das Abgeordnetenhaus ist die Stadt Bromberg in folgende Urwahlbezirke eingeteilt worden:

1. Bezirk.
Wahllokal: Restaurant Wichert, Burgstraße 12.

Wahlvorsteher: Stadtrat E. Gamm, Friedrichsplatz 5/6,
Stellvertreter: Kaufmann Anstatt, Wallstraße 2,

umfaßt 1512 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.
Es gehören zu diesem Bezirk:

Brückensiraße, Burgstraße, Friedrichsplatz, Friedrich¬
straße von Nr. 1 bis Nr. 14 und von Nr. 59 bis zu Ende,
Kirchenstraße, Krvmmegasse, Schaarenstraße, Speicherstraße,
Wallstraße, Wasserstraße, Wiesestraße.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an- direkten

Steuern jährlich mindestens 2 736,82 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 2 736,82 Mk., aber
nicht weniger als 988,60 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
2. Bezirk.

Wahllokal: Restaurant Rathskeller, Alte Pfarrftraße L
Wahlvorsteher: Stadtrat R. Zawadzki, Friedrich¬

straße 20,
Stellvertreter: Stadtverordneter, Kaufmann L. Mö-

nard, Friedrichstraße 47,
umfaßt 1590 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wOhlen.

Es gehören zu diesem Bezirk:
Bärenstraße, Alte Brahegasse, Friedrichstraße von Nr. 15
bis Nr. 58, Hofstraße, Mottgasse, Mühlengafse. Münzwer¬
der, Alte Pfarrftraße, Neue Psarrstraße, Poststraße.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 1283,34 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 1283,34 Mk., aber
nicht weniger als 453,20 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
3. Bezirk.

Wahllokal: Restaurant Schützenhaus, Thornerstraße 51.
Wahlvorsteher: Stadtverordneter, Stellmachermeister

C. Bennewitz, Thornerstr. 6,
Stellvertreter: Eisenbahn-Sekretär a. D. Schwinge,

Thornerstraße 16,
umfaßt 1543 Seelen und hat 6 Wahlmänner zn wählen.

Es gehören zu diesem Bezirk:
Salzgasse, Schifferstraße, Thornerstraße von Nr. 3 bis
Nr. 58.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören:
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steu¬

ern jährlich mindestens 630,05 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 630,05 Mk., aber
nicht weniger als 162,99 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
4. Bezirk.

Wahllokal: Restaurant Roepke. Thornerstraße 58.
Wahlvorsteher: Brauereibesitzer Strelow, Dorotheen¬

straße 6,
Stellvertreter: Kaufmann I. Andreas, Kujawierftraße2,

umfaßt 1715 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.
Es gehören zu diesem Bezirk:

Dorotheenftraße, Gieseshöhe, Kujawierstraße von Nr. 1
bis Nr. 23 und von Nr. 43 bis Nr. 62, Sandftraße,
Thornerstraße von Nr. 1 bis 2 und von Nr. 59 bis zu
Ende.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 607,70 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 607,70 Mk., aber
nicht weniger als 220,58 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
5. Bezirk.

Wahllokal: Restaurant Kukuk, Kujawierstraße 46.

straße 21,
umfaßt 1675 Seelen und hat 6 Wahlmänner zn wählen.

Es gehören zu diesem Bezirk:
Bergkolonieftraße, Kujawierstraße von Nr. 24 bis Nr. 42.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a) zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 121,13 Mk. zahlen,
b) zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 121,13 Mk., aber nicht
weniger als 23,40 Mk. zahlen,

c) zur 3. Abteilung alle übrigen.
6. Bezirk.

Wahllokal: Restaurant Schmidt, Kornmarkt 8.
Wahlvorsteher: Stadtverordn ter, Kaufmann E. Kolwitz,

Kujawierstr. 74,
Stellvertreter: Stadtverordneter, Glasermeister W. Lange,

Kornmarkt 9,
umfaßt 1554 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.

Es gehören zu diesem Bezirk:
Haun von Weyhern-Platz, Kaiserstraße vom Kornmarkt bis
zur Kaiserbrücke, Klosterstraße, Kornmarkt, Kornmarkt¬
straße, Kujawierstraße von Nr. 63 bis zu Ende, Röhrqaffe,
Waisenhausstraße, Windmühlenstraße.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a) zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 5246,25 Mk. zahlen,
b) zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 5246,25 Mk., aber
nicht weniger als 608,45 Mk. Zahlen,

c) zur 3. Abteilung alle übrigen.
7. Bezirk.

Wahllokal: Restaurant Barta (Frauziskaner), Hosstraße
und Große Bergstraßen Ecke.

Wahlvorsteher: Stadtverordneter Bankdirektor M. Fried-
laender, Wollmarkt 7,

Stellvertreter: Stadtverordneter, TischlermeisterE.Menning,
Schwedenstraße 2,

umfaßt 1527 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.
ES gehören zu diesem Bezirk:

Große Bergstraße, Kleine Bergstraße, Kreuzftraße, Neuer
Markt, Mauerstraße, Schwedenstraße von Nr. 1 bis Nr.
10 und von Nr. 15 bis zu Ende, Wollmarkt.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 1732,60 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 1732,60 Mk. aber
nicht weniger als 759,60 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
8. Bezirk.

Wahllokal : Klaffe I der Neuhöferschule.
Neuhöferstraße 50.

Wahlvorsteher: Rentier Kunz, Neuhöferstraße 28a,
Stellvertreter: Privatier C. Gohlke, Neuhöferstraße 13,
umfaßt 1530 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.

Es gehören zu diesem Bezirk:
Neuhöferstraße, Kleine Neuhöferstraße.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 107,18 Mk. zahlen,
b. Zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 107,18 Mk^ aber
nicht weniger als 27,40 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.

Bromverg, den 31. Oktober 1903

9. Bezirk.
Wahllokal: Restaurant Casper, Posenerstraße 1.
Wahlvorsteher: Kaufmann A. Damazyn, Schweden¬

straße 13.
Stellvertreter: Kaufmann G. Boldt, Schwedenberg¬

straße 84,
umfaßt 1546 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.

Es gehören zu diesem Bezirk:
Frankenstraße, Schwedenbergstraße, Schwedenstraße von
Nr. 11 bis Nr. 14, Wißmaunshöhe.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 128,28 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 128,28 Mk., aber nicht
weniger als 38,32 Mk. zahlen,

e. zur 3. Abteilung alle übrigen.
10. Bezirk.

Wahllokal : Klaffe V der Hippelschule in der Hippelstraße.
Wahlvorsteher: Kanzleirat Th. Wroblewski, Posener-

platz 14,
Stellvertreter: Stadtverordneter, Kaufmann C. Schutz,

Posenerstraße 7,
umfaßt 1700 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.

Es gehören zu diesem Bezirk:
Vrunnenftraße, Hippelstraße, Kurzestraße, Posenerplatz von
Nr. 12 bis zu Ende, Posenerstraße, Thalstraße.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 656,93 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 656,93 Mk., aber nicht
weniger als 215,20 Mk.

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
zahlen.

11. Bezirk.
Wahllokal : Restaurant Piotrowski, Posenerplatz 3.

Wahlvorsteher: Hauptlehrer a. D. F. Golombeck,
Prinzenhöhe 33,

Stellvertreter: Fabrikbesitzer H. Pietschmann, Jakob-
straße 7, umfaßt 1740 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu
wählen.

Es gehören zu diesem Bezirk:
Elchhorst, Jakobstraße, Posenerplatz von Nr. 1 bis 11,
Prinzenhöhe, Schubinerstraße.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 317,80 Mk. zahlen,
b. zur 2 , Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern

jährlich weniger als 317,80 Mk., aber nicht weniger
als 61,10 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
12. Bezirk.

Wahllokal: Patzers ELaSliffement, Berlinerstraße 8/9.
Wahlvorsteher: Fabrikbesitzer Fritz Eberhardt, Ber¬

linerstraße 31,
Stellvertreter: Kaufmann I. Knopf, Berlinerstraße 4,

umfaßt 1603 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.
Es gehören zu diesem Bezirk:

Berlinerstraße, Feldftraße,
“

Kanalstraße, Mautzstraße,
3. Schleuse.
Von den stimmberechtigten Bürgern gehören

a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern
jährlich mindestens 1612,49 Mk. zahlen,

b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten
Steuern jährlich weniger als 1612,49 Mk. aber
nicht weniger als 195,64 Mk. zahlen.

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
13. Bezirk.

Wahllokal: Restaurant Woythaler, Schleusenstraße 1.
Wahlvorsteher: Kaufmann A. Appelt, Holzhofsträße 5/6,
Stellvertreter: Rentier C. Kaminski, Viktoriastraße 15,

umfaßt 1595 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.
Es gehören zu diesem Bezirk:

Albertstraße, Holzhofsträße, Kastanien-Allee, Ludwigshof,
Margarethenstraye, Schleusenstraße, Sophienstraße,Viktoria¬
straße, Werderstraße.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 1513,60 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 1513,60 Mk., aber
nicht weniger als 317,80 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
14. Bezirk.

Wahllokal: Restaurant Bndzbon, Prinzenstraße 1.
Wahlvorsteher: Eisenbahnsekretär z. D. F. Rahmel,

Prinzenstraße 25.
Stellvertreter: Rentier Th. Weiß, Prinzenstraße 30,

umfaßt 1560 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.
Es gehören zu diesem Bezirk:

Prinzenstraße.
Von den stimmberechtigten Bürgern gehören:

a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten
steuern jährlich mindestens 277,60 Mk. zahlen,

b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten
Steuern jährlich weniger als 277,60 Mk., aber nicht
weniger als 67,60 Mk. zahlen.

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
15 Bezirk.

Wahllokal: Restaurant Gambrinus (Seite), Bahnhofstraße 35.
Wahlvorsteher: Stadtverordneter, Rentier A. Cohn¬

feld, Bahnhofstraße 32.
Stellvertreter: Rentier A. Draheim, Friedrich-Wil-

helmftraße 3, umfaßt 1632 Seelen und hat 6 Wahlmänner
zu wählen.

Es gehören zu diesem Bezirk: ,

Bahnhof, Bahnhofstraße von 'Nr. 31 bis Nr. 53, Foller-
straße, Friedrich-Wilhelmstraße von Nr. 1 bis 9 und von
Nr. 30 bis zu Ende, Karlstraße, Livoniusstraße, Vorwerk¬
straße.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 1207,00 Mk. zahlen.
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 1207,00 Mk., aber
nicht weniger als 335,80 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
16. Bezirk.

Wahllokal: Klasse IV der Bahuhofschnle, Bahnhofstraße 58.
Wahlvorsteher: Apotheker E. Affeldt, Bahnhofstraße 74,
Stellvertreter: Kaufmann L. Schulz, Bahnhofstraße 72,

umfaßt 1708 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.
Es gehören zu diesem Bezirk:

Bahnhofstraße von Nr. 14 bis Nr. 30 und von Nr. 54
bis Nr. 87, Lkndenstraße, Schlosserstraße.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 919,66 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 919,66 Mk., aber nicht
weniger als 366,00 Mk. Zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
17. Bezirk.

Wahllokal: Restaurant Bartz, Fischerstraßes.
Wahlvorsteher: Stadtverordneter, Schornsteinfcgermeister

R. Beetz, Gammftraße 16.
Stellvertreter: Kaufmann Richard Werner, Bahnhofstr. 1,

umfaßt 1681 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.

Es gehören zu diesem Bezirk:
Bahnhofstraße von. Nr. 1 bis Nr. 13, Danzigerstraße von
Nr. 1 bis Nr. 12, Fischerstraße, Gammstraße, Petersonstraße,
An der Stadtschleuse, Wilhelmstraße von Nr. 1 bis Nr. 18.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern

jährlich mindestens 2239,08 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern

jährlich weniger als 2239.08 Mk., aber nicht weniger
als 923,00 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
18. Bezirk.

Wahllokal: Restaurant Dittbrenner, Wilhelmstraße 59.
Wahlvorsteher: Kaufmann I. Bachinski, Wilhelmstr. 30.
Stellvertreter: Kaufmann R. Aron, Wilhelmstraße 45,

umfaßt 1560 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.
Es gehören zu diesem Bezirk :

Alexanderstraße, Neue Brahegasse, Kaiserstraße von der Wil¬
helmstraße bis zur Kaiserbrücke, Parkstraße, Schmiedeaaffe,
Wilhelmstraße von Nr. 28 bis Nr. 56.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1 Abteilung d'-jenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 73.',40 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 732,40 Mk., aber nicht
weniger als 246,60 Mk. zahlen,

c. zur 3 Abteilung alle übrigen.
19. Bezirk.

Wahllokal: Mittlere Mädchenschule, Schulsaal, Wilhelm¬
straße 24.

Wahlvorsteher: Stadtverordneter, Kaufmann Leo Matthes,
Theaterplatz 3,

Stellvertreter: Stadtverordneter, Fabrißant H. Lachmann,
Wilhelmstraße 60,
umfaßt 1703 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.

Es gehören zu diesem Bezirk:
Danzigerstraße v.n Nr. 161 bis Ende, Grünstraße, Hempel-
straße von Nr. 1 bis Nr. 6 und von :>?r. 11 bis Ende, Kähne
auf der Brahe Karmeliterstraße, Kaskrricnstraße, Lömestraße,
An den Magazinen, Magazinstraße, Packgasse, Theaterpatz,
Wilhelmstraße von Nr. 19 bis Nr. 27 und von Nr. 57 bis
Ende.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. Zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 1780,20 Mk. zahlen,
b. zur

■ 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten
Steuern jährlich roeniacr als 1780,20 Mk., aber nicht
weniger als 802 39 Mk. zahlen,

c zur 3. Abteilung alle übrigen.
26. Bezirk.

Wahllokal: Klaffe 4a der Städtischen Bürgerschule, Schul¬
straße 7.

Wahlvorsteher: Stadtrat H. Engelmann, Danzigerftr. 160.
Stellverlreter: Stadtverordneter Rentier A. Kasprowicz,

Danzigerstraße 155,
umfaßt 1716 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.

Es gehören zu diesem Bezirk:
Danzigerstraße Nr. 13 bis Nr 24 und ton Nr. 155 bis
Nr. 160, Fröhnerstraße, Gräfestraße, Gymnasialstraße, Hempel-
straße von Nr. 7 bis Nr. 10, Hofsmannstraße, Roonstraße,
Schulstraße, Weltzienplatz.

Von bin stimmberechtigten Büchern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 1030,80 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

eteuern jährlich weniger als 1030,80 Mk., aber nicht
weniger als 457,60 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
21. Bezirk.

Wahllokal: Restaurant Gauß, Danzigerstraße 75 (I.
Wahlvorsteher: Kaufmann Theodor Schulz, Danziger¬

straße 94,
Stellvertreter: Fabrikbesitzer Emil Wegner, Danziger¬

straße 78,
umfaßt 1662 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.

Es gehören zu diesem Bestrk:
Danzigerstraße von Nr. 66 bis Nr. 115.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 284,60 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern

jährlich weniger als 284 60 Mk., aber nicht weniger
als 113,98 'Jas zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
22. Bezirk.

Wahllokal: Restaurarant Elysium, Danzigerstraße 134.
Wahlvorsteher: Fabrikbes. O. Unverferth, Danzigerftr. 139.
Stellvertreter: Obersteuerkontroleur a. D. A. Barkusky,

Danzigerftr. 130.
umfaßt 1599 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.

Es gehören zu diesem Bezirk:
Danzigerftr. von Nr. 42 bis Nr. 65 und von Nr. 116 bis
Nr. 140, Sedanstraße und Bleichselder Weg

Bon den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche “an direkten Steuern

jährlich mindestens 14427,81 Mk. zahlen
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern

jä rlich weniger als 14427,81 Mk., aber nicht weniger
als 708,40 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
23. Bezirk.

Wahllokal : Restaurant Schmidt, Elisabethstr. 18.
Wahlvorsteher: Stadtverordneter, Kaufmann P. Eckert,

Moltkestraße 3.
Stellvertreter: Kaufmann E. Leiftikow, Danzigerstraße 25.

umfaßt 1682 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.
Es gehören zu diesem Bezirk:

Danzigerstraße von Nr. 25 bis 4,r. 41 und von Nr. 141 bis
Nr. 154, Elisabeth straße von Nr. 1 b is Nr. 16 und von

Nr. 45 bis zu Ende, Moltkestraße.
Von den stimmberechtigten Bürgern gehören

a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern
jährlich mindestens 2879,45 Mk. zahlen,

b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern
jährlich weniger als 2879,45 Mk., aber nicht weniger
als 640,05 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
24. Bezirk.

Wahllokal: Klaffe IVb der Johannisschule, Johannisstr. 2.
Wahlvorsteher: Gewerbe-Rat B. Böhm, Johannisstr. 18,
Stellvertreter: Distrikts-Kommissar a. D. C. Grunwald,

Johannisstraße 3, umfaßt 1662 Seelen und hat 6 Wahl-
männer zu wählen

Es gehören zu diesem Bezirk:
Johannisstraße, Königstraße.

Aon den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern

jährlich mindestens 235,82 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen/ welche an direkten Steuern

jährlich weniger als 235,82 Mk., aber nicht weniger
als 105,20 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.
25. Bezirk.

s ahllokal: Restaurant Deutscher Kaiser, Rinkauerstraße 12.
Wahlvorsteher: Stadtverordneter, Zimmermeister R.Aerr dt,

Rinkauerstraße 64,
Stellvertreter: Schornsteinfegermeister C. Schelski,

Rinkauerstraße 56,
umfaßt 1736 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.

Es gehören zu diesem Bezirk:
Bahnhofstraße von Nr. 88 bis zu Ende, Buchholzstroße,
Rinkauerstraße von Nr. 1 bis Nr. 23 und von Nr 51 bis zu
Ende, Töpferstraße.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern

jährlich mindestens 632,53 Mk zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten Stenern

weniger als 632,53 Mk., aber nicht weniger als
291,80 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.

26. Bezirk.
Wahllokal : Restaurant Zander. Rinkauerstraße 22/23.

Wahlvorsteher: Rentier R. Goede, Blumenstraße 4,
Stellvertreter: Kaufmann A. Buzalla, Rinkauerstraße 32b,

umfaßt 1721 Seelen und hat 6 Wahlmänner zn wählen.
Es gehören zu diesem Bezirk:

Blumenstraße, Heynestraße von Nr. 1 bis Nr. 3 und von
Nr. 43 bis zu Ende, Luiscnstraße von Nr. 15 bis Nr 31,
Rinkauerstraße von Nr. 24 bis Nr. 50.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern

jährlich mindestens 284,63 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern

jährlich weniger als 284,63 Mk., aber nicht weniger
als 99,60 Mk. zahlen,

c. zur 3 Abteilung alle übrigen.

_
27. Bezirk.

Wahllokal: Restaurant zur Neustadt, Berl. Rinkauerstr. 1.
Wahlvorsteher: Lehrer I. Ziemkc, Mevftraße 14,
Stellvertreter: Lehrer I. Rodenwald, Metzftraße 14,

umfaßt 1664 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.
Es gehören zu diesem Bezirk:

Metzstraße, Verlängerte Rinkauerstraße, Schwetzerstraße. Hinter
Schwetzerstraße.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern

jährlich mindestens 207,90 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern

jährlich weniger als 207,90 Mk., aber nicht weniger
als 61,45 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.

28. Bezirk.
Wahllokal: Restaurant Blumenthal, Ritterstraße 9.
Wahlvorsteher: Lehrer a. D. A. Kühns, Mittelsträße 42,
Stellvertreter: Lokomotivführer a.D. A. Tabatt, Wörthst. 20,

umfaßt 1550 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.
Es gehören zu diesem Bezirk:

Garten straße, Mittelstraße von Nr. 22 bis Nr. 44, Wörth-
ftraße.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten Steuern

jährlich mindestens 310,70 Mk. zahlen,
b. zur 2.Abteilung diejenigen, welche an direkten (Steuern

jährlich weniger als 310,70 Mk., aber nicht weniger als
58,93 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.

29. Bezirk.
Wahllokal: Klaffe VI der Karlschnle, Kronerstraße 4/5.

Wahlvorsteher: Kaufmann L. Prinz, Brenkenhofstraße 14,
Stellbcrtreter: Fabrikbesitzer G. Granobs, Kromrstraße 20.

umfaßt 1604 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.
Es gehören zu diesem Bezirk:

Brenkenho!straße von Nr. 14 bis Nr. 18, Friedrick-Wilhelm-
straße von Nr. 10 bis Nr. 29, Heynestraße von Nr. 7 bis
Nr. 36, Kronerstraße, Louisenstraße von Nr. 1 bis Nr. 14a
und von Nr. 32 bis Ende.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören:
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 329,85 Mark zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 329,85 Mark, aber nicht
weniger als 93,60 Mark zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.

30. Bezirk.
Wahllokal: Restaurant Matzing, Brenkenhofstraße 21.

Wahlvorsteher: Rektor a. D. F. Radtke, Brenkenhofstr. 9.
Stellvertreter: Kaufmann E. Matzing, Brenkenho fstr. 21,

umfaßt 1521 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.
Es gehören zu diesem Bezirk:

Brenkenhofstraße von Nr. 1 bis Nr. 13 und von Nr. 19 bis
zu Ende, Ritterstraße.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören:
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 239,30 Mark zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 239,30 Mark, aber nicht
weniger als 32,40 Mark zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.

31. Bezirk.
Wahllokal: Restaurant Spors, Elisabethmarkt.

Wahlvorsteher: Kaufmann L.Höhnke, Elisabethmarkt 6a,
Stellvertreter : Kaufmann F. Gerth, Elisabeth straße 28,

umfaßt 1681 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.
Es gehören zu diesem Bezirk:

Boiestraße, Elisabethmarkt, Elisabethstraße von Nr. 26 bis
Nr. 38, Feuergasse, Schleinitzstraße.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 448,00 Mk. zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 448,00 Mk., aber nicht
weniger als 141,80 Mk. zahlen,

, zur 3. Abteilung alle übrigen.

32. Bezirk.
Wahllokal: Restaurant Musielewicz, Elisabethstraße 10.

Wahlvorsteher: Stadtverordneter, Rechnungsrat C.
Vaternam. Mittelstraße 61.

Stellvertreter: Rentier Wilhelm Unverferth, Mittel,
straße 51,
umfaßt 1732 Seelen und hat 6 Wahlmänner zu wählen.

Es gehören zu diesem Bezirk:
Elisabethstraße von Nr. 17 bis 25 und von Nr. 39 bis 44,
Heyneftraße von Nr. 4 bis Nr. 6 und von Nr. 37 bis
Nr. 42, Mittelstraße von Nr. 1 bis Nr. 21 und von Nr. 45
bis zu Ende.

Von den stimmberechtigten Bürgern gehören
a. zur 1. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich mindestens 613,28 Mk. Zahlen,
b. zur 2. Abteilung diejenigen, welche an direkten

Steuern jährlich weniger als 613,28 Mk., aber nicht
weniger als 164,80 Mk. zahlen,

c. zur 3. Abteilung alle übrigen.

Der Wahlakt beginnt in den vorbezeichneten
Lokalen am 12. November 1903 und zwar für
die III. Abteilung um 9 Uhr, für die fl. Ab¬
teilung um 10 Uhr und für die I. Abteilung
um 10^2 Uhr.

Dev Astugistvert
Knobloeh.



(chronische Katarrhe und Schwindsucht) j 0 j || f

Essss Zur Belehrung kör Kranke und deren Angehörige, esses

Ein Würger der Menschheit, der weit mehr Opfer fordert, als
im Mittelalter der »schwarze Tod“ ist die Lungentuberkulose, im
Volksmunde »Schwindsucht“ oder Auszehrung genannt. Was diese
Krankheit besonders unheimlich macht, ist die Thatsache, dass sie
den Menschen meistens in der Blüte seiner Jahre (zwischen dem
18. und 30.) befällt und ihn einem oft jahrelang dauernden Todes¬

kampf überantwortet. Meist langsam, Schritt für Schritt verrichtet
die Krankheit ihr unheimliches Zerstörungswerk im Körper, einem
vorübergehenden Stillstand folgt oft rascheres Fortschreiten und so

wechselt Hoffnung und Verzweiflung beim Kranken bis zum Ende.
Nach statistischen Aufzeichnungen beträgt die Zahl derSchwind¬

süchtigen in Deutschland ca. IV5 Millionen, von denen jährlich
ca. 180000 der Krankheit erliegen. Bis vor kurzer Zeit galt jeder,
der von ihr ergriffen wurde, so ziemlich als rettungslos verloren,
eist in den letzten Jahren hat man die Ueberzeugung gewonnen,
djis Heilungen gar nicht so selten sind und dass es falsch ist,
jeden Fall von Schwindsucht als hoffnungslos anzusehen, selbst
dann nicht, wenn die Krankheit schon ziemlich weit vorgeschritten
ist. Es gehören allerdings günstige Verhältnisse zur Ausheilung,
mögen diese teils durch die Konstitution des Kranken, teils durdi
zweckmässige Heilanwendungen bedingt sein.

Ehe wir auf die Heilt näher eingehen, ist es vielleicht
nötig, dem Leser eine kurze Darstellung des Wesens der Krank¬
heit zu geben. Als allgemein bekannt und anerkannt kann vor¬

ausgesetzt werden, dass die Krankheitserreger der Tuberkulose die
von Prof. Koch entdeckten Tuberkelbacillen sind, Organismen, die
nur bei starker mikroskopischer Vergrößerung sichtbar sind und
die überall in grossen Mengen im Staube und der Luft sich be¬
finden. wo Schwindsüchtige sich aufhalten.

Nisten sich diese unheilvollen Bacillen im Körper ein, so ent¬
steht Tuberkulose und diese ist keineswegs auf Lunge und Kehlkopf
beschränkt, sondern kommt ebenfalls häufig in der Leber, den
Nieren, den Därmen, den Gelenken, ja selbst im Gehirn und auf
der äusseren Haut vor, im letzteren Falle als bösartiges Geschwür
(Lupus), welches oft Lippen, Nasen, Ohren etc. wegfrisst.

Die Frage, ob die Tuberkulose erblich ist, war lange Zeit
streitig, in neuerer Zeit ist man zu dem Resultate gekommen, dass
die Krankheit selbst nicht, wohl aber die Anlage dazu auf die
Kinder übergehen kann, also dass sich körperliche Fehler vererben,
durch welche die Ansteckung erleichtert wird, und dass der in
den Betten, Kleidern etc. vorhandene Ansteckungsstoff, den ein an

Schwindsucht Gestorbener hinterlässt, sehr leicht auf seine von vorn¬

herein dagegen sehr empfindlichen Kinder übertragen werden
kann, ist wohl klar. Deshalb müssen alle von Kranken benutzte
Gegenstände und Räume, vor allem aber sein Auswurf nach

speciellen Anweisungen des Arztes sorgfältig desinficirt werden.
Gäbe es aber keinen anderen Schutz gegen die Tuberkulose¬

ansteckung als diesen, so würde nicht wie jetzt ca. V7 » sondern
die gesammte Menschheit daran sterben, eder Mensch

_

m sin oder nimmt

Wer gewohnt ist, zu Beobachten, kann, auch ohne Arzt zu

sein, täglich sehen, dass die Natur Mittel und Wege findet, jeden
schädlichen Einfluss zu bekämpfen und entstandene Schäden zu

heilen. Bei Verbrennungen bildet sie aus der durch die Hitze ab¬

gestorbenen Haut und einer Flüssigkeit ein kühlendes, schützendes
Polster über der Brandwunde, wie es kein Arzt so einfach und
zweckmässig herstellen kann. Giftige Stoffe stösst sie durch den
Schweiss, durch den Magen, den Darm, oder die Nieren wieder
aus, es wäre also merkwürdig, wenn sie nicht auch ein Kampf¬
mittel gegen einen so häufigen Feind, wie die Tuberkelbacillen,
hätte und sie hat in Wirklichkeit ein solches.

Da, wo die Luftröhre sich in viele feine Aestchen — die Bron¬
chien — teilt, die in die Lunge führen, liegen zwei Drüsen, die so¬

genannten Bronchial- oder Lungendrüsen, über deren Zweck die
Wissenschaft lange im Unklaren war. Jetzt dagegen wissen wir aus

den Forschungen Dr. Hoffmann's, dass dieselben einen »ganz be¬
sonderen Saft* erzeugen, der die Krankheitskeime, bevor sie noch
in der Lunge ihr Zerstörungswerk beginnen können, zum Absterben

bringt. Wo nun diese Drüsen infolge eines vererbten Fehlers und
Schwächezustandes, oder sonstiger organischer Störungen nicht
genügend von diesem Stoffe erzeugen können und wo die Lungen
durch Erkältung, Staub oder andere Einflüsse empfindlich gemacht
worden sind, da können die eindringenden Tuberkelbacillen sich
festsetzen und früher oder später kommt die Krankheit zum Ausbruch.

An den Stellen, wo die Ansteckung erfolgt ist, entsteht zu¬

nächst eine schwammige Schwellung mit einem grauen speckigen
Knötchen. Bald bilden sich mehrere, die oft als »Perlen“ oder
»Tuberkeln“ dicht zusammengehäuft in und auf der Lunge sitzen
und zuletzt in käsigen Eiter sich auflösen. So frisst die Krank¬
heit in dem zarten Lungengewebe weiter, zerstört hier und da
die Wandungen der Blutgefässe, was den »Bluthusten“ und
»Blutsturz“ zur Folge hat, bis die Lunge soweit zerstört ist, dass
der Tod eintritt.

Da nun die obenerwähnten Bronchialdrüsen bei den Säuge¬
tieren ebenfalls vorhanden sind und dieselbe Aufgabe haben wie
beim Menschen, so lag es recht nahe, zu versuchen, ob sie ent¬
sprechend präparirt und als Medicin genommen, ein Heilmittel gegen
Lungenkrankheiten abgeben würden. Nachdem diese Annahme
durch wissenschaftliche Versuche als richtig bewiesen worden war,
wurde das Mittel unter dem Namen „Dr. Hoffmann’s Glan«

im Grossen hergestellt und in den Handel gebracht. Da.,
Resultat, oder richtiger einen kleinen Teil der erzielten Resultate
zeigen umstehende Zeugnisse, darunter solche von Aerzten, die
sich fast ausschliesslich mit Lungenkrankheiten beschäftigen.

Selbst wenn die Krankheit schon ziemlich weit vorgeschritten
ist, können die Tuberkelbacillen durch „Dr. Hoffmann s Glandulen“
vernichtet werden. Die tuberkulösen GeschweLe heilen aus, resp.
werden, nachdem sie durch Vernichtung des Krankheitsstoffes zum

Stillstand gebracht sind, von der Natur mit einer kalkartigen Masse
umgeben, die sich aus dem Blute absondert, ein neuer Beweis,
wie sich die Natur selbst hilft, sobald die Krankheit nicht mehr
geradezu die Uebermacht hat. Dr. Hoffmann’s Glandulen kann
daher mit Recht Natt iimittel bezeichnet werden,
indem es die Natur in ihrem Kampfe gegen die Krankheit unter¬
stützt, ihr, um einen Vergleich zu brauchen, neue Munition zuträgt.

Als ein Teil des gesunden tierischen Körpers ist „Dr. Hoff¬
mann's Glandulen“ >llig u'nsch während andere gegen
Schwindsucht empfohlene („chemische“) Mittel alle mehr oder
weniger starke sind, vielleicht stark genug, um den Tuber¬
kelbacillen zu schaden, aber mindestens ebenso schädlich für den
Menschen selbst, dem sie oft, ohne die Schwindsucht zu heilen,
noch Magenleiden zuziehen, die dann zu einer doppelt raschen
Abnahme der Kräfte führen und das Ende beschleunigen.

„Dr. Hoffmann’s Glandulen das sei besonders
hervorgehoben, mit jeder änderen Medicin und verursacht
keinerlei Beschwerden, damit soll aber niemand veranlasst werden,
es hinter dem Rücken des behandelnden Arztes zu brauchen, denn
es ist welche die wissenschaft¬
liche Kritik zu scheuen hätte, vielmehr steht für die Herren
Aerzte eine ausführliche wissenschaftliche Broschüre darüber zu

Diensten. Das Mittel besteht aus den fettfreien, getrockneten und
gepulverten Bronchialdrüsen gesunder Schafe, welche mit Milch¬
zucker zu Tabletten comprimirt werden. Jede Tablette von

0,25 g. enthält 0,05 g. pulverisirte Bronchialdrüse
(Glandulen) entsprechend 0,25 g. frischer Drüse und
0,20 g. Milchzucker als Geschmackszusatz.

Wer es ohne besonderes ärztliches Recept in der Apotheke ver¬

langt (die meisten Apotheken halten es vorrätig), achte darauf,
dass er eine Flasche wie die umstehend abgebildete erhält, da
schon versucht worden ist, andere Mittel unter ähnlichen Namen
in den Handel zu bringen. Man weise Nachahmungen, die der
Gesundheit schädlich sein können, entschieden zurück, wo Glan¬
dulen Dr. Hoffmann nicht zu haben ist, liefert die Fabrik durch
ihre Versandtstelle Stadt-Apotheke, Gössnltz S.-A.jzu gleichen
Preisen, wie die Apotheken, franco gegen Nachnahme, und em¬

pfiehlt es sich, zur Vermeidung von Nachnahmespesen den Betrag
mit der Bestellung per Postanweisung einzusenden.
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Hoiiccorimnon von behandelnden Herzten
und von geheilten Kranken.

Zeugnisse von Aerzten:
Herr Dr. D., Distrikts-Arzt in H. Auf Ihren

Wunsch wiederhole ich Ihnen gern noch einmal,
dass ich mit der Wirkung Ihres „Glandulen“
ausserordentlich zufrieden war. Sämmtliche
Krankheitserscheinungen sind im Ver¬
schwinden. Die Temperatur ist zum Normalen
zurückgekehrt. Husten ist völlig geschwunden.
Rasselgeräusche sind zur Zeit nicht mehr nach¬
zuweisen.

Herr Dr. B. in H. Ihre „Glandulen“-Tab¬
letten habe ich gegen hartnäckige Heiserkeit und
Husten angewandt. Ungünstige Nebener¬
scheinungen traten nie auf. Dieselben werde
ich in ähnlichen Fällen wieder gebrauchen und
kann den Herren Kollegen solche nur auts wärmste

empfehlen.
Herr Dr. F .K., B. Ich habe mit Glandulen

in einem damit behandelten, schweren Fall von

Tuberc.pulmon. einen ausserordentlich günstigenEr-
folg gehabt, der geradezu überraschend bald eintrat.

Herr Dr. H. in C. „Glandulen“ hat sich
mir als ein ganz vorzügliches Heilmittel bei

Lungenschwindsucht und Lungenkatarrh er¬

wiesen. Beim Gebrauch desselben schwindet
das Fieber sehr bald, die Nachtschweisse hören
auf, der Appetit bessert sich auffallend und der
durch Husten sonst gestörte Schlaf tritt wieder
ein. Dieses Präparat ist gegenwärtig als das
einzige Heilmittel von Werth bei
Behandlung der Schwindsucht zu

betrachten.
Herr Dr. P., K. Ich habe

Ihre Tabletten in einem Falle
von rechtsseitiger Spitzeninfil¬
tration, bei dem früher ohne sicht¬
lichen Erfolg Kreosotal von einem
anderen Arzte ordinirt worden

war, gebraucht, und waren ich und Patientin mit
dem Erfolge sehr zufrieden.

Herr Sanitätsrat Dr. F., B. berichtet über
die Behandlung von Drüsen - Tuberkulose und

Skrophulose in den verschiedensten Stadien an
,o Tz.—i— »ix s/ Ti/ jähren und kommt

antiskro-
fördert und

unterstützt und beginnende bacilläre Phthise
stationär machen kann. Glandulen leistet bei
Skrophulose mehr als die übliche Leberthran¬
behandlung, da es frei von deren unangenehmen
Nebenwirkungen ist.

Herr Dr. B., G. Ich habe 2 Patienten Ihr
Glandulen ordinirt und dieselben haben binnen
8-10 Tagen ihren Lungenkatarrh verloren . .

Glandulen-Kur bewährt sich also, besonders auch
durch angenehmes Einnehmen.

Herr Dr. H., M. Ich habe mich durch die
Anwendung Ihres Glandulens bei in den ver¬

schiedensten Stadien der Tuberkulose befindlichen
Patienten davon überzeugt, dass dasselbe die bis¬
herigen gegen Tuberkulose gebräuchlichen inner¬
lichen Mittel an Wirksamkeit bedeutend übertrifft.

Herr Dr. P., C. Es freut mich, sehr günstig
über Ihr Glandulen sprechen zu können und
stimme damit ganz überein, dass es fast das

einzige Specificum gegen Lungentuberkulose ist,
welches wir zur Zeit besitzen.

Herr Med. univ. Dr. F. K. in W. Schon
nach Verbrauch der ersten 100 Tabletten besserte
sich das Bild auffallend. Husten wurde leichter,
das Rasseln hörte man bedeutend schwächer,
Allgemeinzustand besserte sich, die Kräfte nahmen

Auf dem Tuberkulose-Kon¬

gress in Neapel wurde erst

wieder die vorzügliche Wir¬

kung des Glandulen In einer

auf längere Versuche ge¬
stützten Arbeit des Herrn Dr.

Colasuonno, Bari bestätigt
und niedergelegt

Erhältlich in

Apotheken

zu, und hatte ich die Freude, nach weiteren
2 Monaten die Kranke vollkommen hergestellt zu

sehen. Husten und Auswurf haben ganz aufgehört,
die Rasselgeräusche sind vollständig geschwunder,
Tuberkeilbacillen nicht zu finden, Nachtschweisse
und Fieber haben sistirt, Körpergewicht um 6 kg
zugenommen.

Herr Dr. O. H. Dr. Hoffmann's
Glandulen-Tabletten sind das beste und beinahe

einzige Mittel gegen Lungenkrankheiten, welches
wirklich die Krankheit unterbricht und zur Heilung
bringt.

Herr Dr. J., B. Mit Glandulen habe ich
bei beginnender Tuberkulose einen grossen Erfolg
gehabt, sodass'einegänzliche Heilung eingetreten ist.

Herren Prof. G. 8. und V. M., Neapel,
haben Glandulen in 31 Fällen von Lungen¬
schwindsucht in verschiedenen Krankheitsfällen,
wo zum Teil schon andere Kuren vorher gebraucht
worden waren, versucht und die günstigsten Re¬
sultate erzielt. Die Krankheitssymptome Fieber,
Husten, Nachtschweisse, Auswurf, Appetitlosigkeit
etc. verschwanden allmählich, sodass die Patienten

je nach kürzerer oder längerer Kur als geheilt
entlassen werden konnten.

Oeffentliche Krankenanstalt, S. Glan-
dul6n haben wir in einem Falle von Skrophulosis
angewandt. Es bestand eine stets wieder exa-

cerbierende Bronchitis mit leichten Fiebererschein¬
ungen des Abends. In diesem Falle war anzu¬

nehmen, dass es sich um etwaige beginnende
Phthise als fortgeschrittener Process der Scrophulose
handle. Der Heilerfolg mit Glandulen war ein

völliger. Es trat reichliche Ex-
pectoration auf, die Fieberbe¬
wegungen hörten schon nach d§p
ersten Tagen auf; jetzt sind völlig
normale Percussions- und AuscuR
tationsverhältnisse da Die Ge¬
wichtszunahme nach 240 Tabletten
betrug 3000 gr., das Mädchen
sieht blühend aus.

ln Flaschen ft 100
Tabletten Mk. 4.60,
in Flaschen L 50
Tabletten Mk, 2.50,

Dr. Hoffmann’s
Glandulen wird
nur in Flaschen

verkauft, genau,
wie die hier ab¬

gebildete. o o o
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Zeugnisse
von Privatpersonen:

Herr H. 8., Jessen. Vor
4Va Jahren - im 20. Lebensjahre
— litt ich an Lungentuberkulose.
Ich bekam Kreosotkapseln, Kreosot etc., aber mein
Leiden wurde nicht besser, sondern immer schlechter.
Durch diese scharfen Mittel wurde ich nun noch
magenleidend und nahm zusehends an Körperge¬
wicht ab. Von den Aerzten war ich aufgegeben.
Nach Gebrauch von einigen hundert Glandulen-
Tabletten merkte ich schon Besserung, bekam Appe¬
tit und Zunahme des Körpergewichts, nach
weiterem Gebrauch war meine Lunge vollständig
ausgeheilt und ich hatte meine frühere Gesundheit
wieder erlangt.

Herr A. B. in Elsterwerda. Nach dem Ver¬
brauche der ersten Flasche stellte sich bei dem Kran¬
ken, bei dem jede Hoffnung auf eine mögliche Heil¬
ung längst aufgegeben war, schon eine merkliche
Besserung ein, die nun nach der zweiten ganzfrappi-
rend ist. Die astmathischen Anfälle bleiben ganz aus

und kleine, leichte Hustenanfälle erinnern nur

noch an seinen Katarrh. Er entwickelt einen

guten Appetit und hat in den letzten 3 Wochen
4 Pfund zugenommen. Es ist also unzweifelhaft
Ihr Glandulen, welches diese wunderbare Besser¬
ung bewirkt und von welchem wir blos durch
Zufall erfuhren.

cnemlsche Fabrik Dr. ilofmann Nacht
Meerane in Sachsen.

Die Zeugnis-Abschriften sind nach
den Originalbriefen durch den K. S.
Notar Herrn Ernst Friedn Wilh.

Kühn in Meerane beglaubigt.
Damit die Aussteller derselben
nicht durch Nachfragen belästigt
werden, wie es schon vielfach ge¬
schehen ist, habe ich die Namen
nicht ausgeschrieben. Die Original¬
briefe liegen aber zu Jedermanns

Einsicht bei mir auf.

zur völligen Ausheilung gebracht.
Nachtschweisse und Fieber ver-

das
seit

Herr R. T. in Trauten au. Bereits
vierte Jahr lungenleidend, gebrauche ich
27a Monaten Ihre „Glandulen-Tabletten“, welche
mir von allen bisher gebrauchten Mitteln am

besten bekommen sind. Ich habe bisher nicht
nur die üblichen gegen Lungentuberkulose
gebräuchlichen' Medikamente, als Kreosot, Gua-
facol und deren Komponenten gebraucht, sondern
auch längere Kuren mit Ichtyol, Zimmtsäure,
Fichtenlohe, Helenin, Lignosulfit etc. durchge¬
macht, ohne ein derartiges Resultat erzielt zu

haben, dass ich nur annährend von einer relativen
Heilung hätte sprechen können.

Herr N. B. in Graach. Ich kann in Wirk¬
lichkeit sagen, dass es mir geholfen hat, denn ein
jeder, der mich sah, hat an meinem Aufkommen

gezweifelt, so schlecht sah ich immer aus, Appe¬
tit hat zugenommen.

Herr G. F., Bunzlau. Durch Ihr Glandu¬
len ist meine Frau wieder gesund geworden, was

von vielen meiner Bekannten, die dieselbe vor
einem Jahr gesehen, nicht geglaubt wurde; sie
fühlt sich jetzt kräftig, munter und ist auch wieder
korpulent geworden.

Herr H. 8., Dessau. Ich habe das Glan¬
dulen konsequent weiter gebraucht und bin nun

zu der freudigen Ueberzeugung gelangt, dass es

wohl das einzige Mittel ist, welches Lungen¬
kranken sichere Hilfe bringt. Wer so schwer
und lange gelitten hat, wie ich, weiss es zu

würdigen.
Herr G. B., Köln. Ich bin wirklich über¬

rascht von dem Erfolge Ihrer Glandulen-Tabletten.
Der Husten hat merklich nachgelassen, der Appetit
ist gut; auch ist das Allgemeinbefinden ein recht
gutes, was ich nur einzig und allein Ihren Tab¬
letten zuschreibe. Die bis jetzt von mir ver¬

suchten unzähligen Mittel hatten bisher auch nicht
den geringsten Erfolg.

Herr Pfarrer A., Memersbronn. Ihre
Glandulen-Tabletten haben wahre Wunder ge¬
wirkt, sie haben schon mehrere Personen in meiner
Pfarrei und in den benachbarten Ortschaften geheilt.

HerrA. R.,Lieberose. Ihre Glandulen-Tabletten
haben mein seit 9 Monaten schweres Lungenleiden

schwanden in kurzer Zeit, der Aus-
hbbbiA wurf wurde weniger. In 12 Wochen

habe ich 19 Pfund an Körpergewicht
zugenommen. Ich werde nicht ver¬

säumen, in ähnlichen Fällen
Glandulen in meinem Bekanntenkreise weiter zu

empfehlen.
Herr A. 8., Lessen. Ich wollte mich erst

gründlich überzeugen, ehe ich mich zu einem ab¬
schliessenden Urteil über Ihre Glandulen-Tabletten
bestimmen liess. Heute, nachdem ich die Kur
bereits 4 Monate beendet habe, kann ich Ihnen
mit bestem Gewissen bestätigen, dass der Erfolg
Ihrer Tabletten meine kühnsten Erwartungen über¬
troffen hat, indem ich vollständig von meinem
Leiden befreit worden bin.

HerrLeutn. d. R. H., Berlin. Hierdurch teile
ich Ihnen erg. mit, dass Ihr „Glandulen“ an meiner
Mutter, die an Lungentuberkulose litt, sich aus¬

gezeichnet bewährt, ja ihr das Leben gerettet hat.
Mein nun verstorbener Vater, der, selbst Arzt, ihren
Zustand schon als hoffnungslos ansah, wendete
nach dem Gebrauche unzähliger sonstigen Mittel
und Medikamente, nach vergeblicher Aufbietung
aller der ärztlichen Kunst gegebenen Hilfsmittä
als letztes Ihr „Glandulen“ an. Der Erfolg war
ein überraschender. Appetit und allgemeiner
Kräftezustand haben sich zusehends gehoben, die
typischen Begleiterscheinungen der tückischen
Krankheit verloren sich allmählich, und nach etwa
ömonatlichem Gebrauche der Tabletten trat

ständig gehe
ich es gegenüber den vielen betrügerischen, das
Publikum irreführenden Mitteln des Kurpfuscher¬
tums für eine Pflicht der Dankbarkeit halte, Ihnen
von diesem Erfolge zu berichten, zolle ich Namens
meiner Familie dem Erfinder lebhafte Anerkennung
und wünsche dem „Glandulen“ zum Segen der
leidenden Menschheit weiteste Verbreitung!

Redaction und Verlag von Dr. Hofmann Nacks., Meerane - Zweifarben-Rotationsdruck von J. Schmidt, Markneukirchen i. S.



Vas grosse Tabakbaus
mit direktem Versandt

JTrass,
versendet von jetzt ab

Iggelheim 18 (Pfalz)
£pcun.]x;oDeutschland

Meinen sehr geehrten Kunden für ihre bisherigen Aufträge und Weiterempfehlungen den besten Dank ausspreohend, gestatte ich mir,
vorliegende neue Preisliste meiner Rauchtabake und Cigarren Ihrer gütigen Beachtung zu empfehlen. Seit 1896 versende ich den nach einer
besonderen Methode zubereiteten

mit wirklich geringem Nutzen und habe durch unermüdliches Streben meinen geschätzten Abnehmern stets nur Gutes und Billiges
zu bieten, erreicht, dass in der That Tausende in Deutschland meinen Tabak rauchen und dass sich derselbe der grössten Beliebtheit
in allen Gesellschaftskreisen erfreut. An die kgl. Staatsbeamten, insbesondere an die HH. Pfarrer, Forstleute und Fehrer, an

die HH. Oekonomen und Jäger, an Geschäftsleute aller Art, wie namentlich an die HH. Restaurateure und Wirte,
an Handwerker und Arbeiter aller Berufsklassen, an zahlreiche Rauchklubs und ähnliche Vereinigungen versende ich den
Tabak lose in einem leichten Säckchen, damit der Besteller auf diese Weise auch wirkJch 10 Pfund Tabak und nicht Papier erhält.

Trotz des kolossal niedrigen Preises erwirbt sich meine Ware durch ihre vorzügliche Qualität die Zufriedenheit aller

Raucher, der beste Beweis dafür sind die vielen mir freiwillig zugehenden Anerkennungsschreiben, Nachbestell¬
ungen und Neuaufträge.
W 1 M mache daher einen Versuch und prüfe, dass ich leistungsfähiger bin, als manch andere

•I Bl AW* Tabakversandtgeschäfte, da ich stets nur das Beste vom Besten biete. Jeder
Versuch in irgend einer Preislage führt sicher zu Nachbestellungen.
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Preisliste der Rauchtabake.
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frko.
frko.
frko.
frko.
frko.
frko.
frko.

10 Pfund Rauchtabak, geschnitten, No. 1
10 Pfund Rauchtabak, geschnitten, bess. Qual. No. 2
!0 Pf,*“d Rauchtabak, mild, blattähnlich No. 8
10 Pfund amenk. . ipp.-Canaster, aromat. No. 4
10 Pfund Rippblattmischung, angenehm, No. 5
10 Pfund Kraus-Tabak, feines Aroma No. 6
10 Pfund Holl. Varinas-Rüisehung, hochf. Aroma No. 7

Versende alle Sorten oben angeführter ROUChtoMkO Mit Gi(J<HT6Il
8 Pfund Tabak und 100 Cigarren sind 1 Postkoli.

8 Pfund Tabak No. 2 und 100 Stück 4 Pfg.-Cigarren, vorzüglich frko.
8 Pfund Tabak No. 3 und 100 Stück 4 Pfg.-Cigarren, „ frko.
8 Pfund Tabak No. 4 und 100 Stück 5 Pfg.-Cigarren, feinsehmekd. frko.
8 Pfund Tabak No. 5 und 100 Stück 5 Pfg.-Cigarren, „ „ frko.
8 Pfund Tabak No. 6 und 100 Stück 6 Pfg.-Cigarren, pikant frko.
8 Pfund Tabak No, 7 und 100 Stück 8 Pfg.-Cigarren, hochfein frko.

Versende alle Sorten obiger RaUCMalake mit prachtvollen Pfeifen.
8 Pfund Tabak No. 2 und eine Pfeife No. 1 oder No. 2
8 Pfund Tabak No. 3 und eine Pfeife No. 1 oder No, 2
8 Pfund Tabak No. 3 und eine Pfeife No. 3 oder No. 5
8 Pfund Tabak No. 4 und eine Pfeife No. 1 oder No. 2
8 Pfund Tabak No. 4 und eine Pfeife No. 3 oder No. 5
8 Pfund Tabak No. 4 und eine Pfeife No. 6 Rehkrone
8 Pfund Tabak No. 5 und eine Pfeife No. 1 oder No. 2
8 Pfund Tabak No. 5 und eine Pfeife No. 3 oder No. 5
8 Pfund Tabak No. 5 und eine Pfeife No. 6 Rehkrone
8 Pfund Tabak No. 6 und eine Pfeife No. 3 oder No. 5
8 Pfund Tabak No. 6 und eine Pfeife No. 6 Rehkrone

frko.
frko.
frko.
frko.
frko.
frko.
frko.
frko.
frko.
frko.
frko.
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jra vt-i'j Yxfto V\Q 1z Bäyr. Schmalzler Brasil, pr. Pf. 1 M. 80
Ütilll Ü JJl Id UCÜV und 2 Mk. 20 (5 Pfund franko).

Derjenige, der von mir 4 Post-Colli Tabak bezogen hat, erhält mit der
fünften Bestellung eine schöne Tabakspfeife gratis.

Eine Freude für jeden Raucher sind meine Pfeifen, durch die elegante Ausstattung, das dauerhafte Material, die starken, weitgebohrten
Rohre und das angenehme milde Rauchen Infolge dessen haben sich meine Pfeifen grosse Beliebtheit erworben.

Zur Beachtung! 8 Pfd. Tabak jeder Preislage und 100 Stück Cigarren je nach Preislage, sowie eine Prachtpfeife nach Wunsch, geben
zusammen ein 10 Pfd.-Postkoli. Bei Mehrahn ahme von Tabak entsprechend billiger. (600 Stück Cigarren liefere ich franko.) Es wird dringend
gebeten, bei der Bestellung Namen, Stand, Post- und Bahnstation deutlich anzugeben. Bei Frachtgntsendungen die nächste Bahnstation.

Versand Bedingungen! Versand nur gegen Nachnahme oder gegen Vorhereinsendung des Betrages. Im letzteren Falle kann die

Bestellung auf dem Coupon der Postanweisung geschehen, dadurch kommt Briefporto und Nachnahmegebühr in Wegfall, was sich am billigsten stellt.
— Preisliste der Cigarren umseitig! — Geschäftsprinzipien: Nur Nachnahme» Bitte wenden! —



Vorteilhafte
Bezugsquelle

Wiederverkäufen
und
Wirse!

Bitte aufbewahren!

Preisliste der Cigarren.
Bitte aufbewahre»

100 Stück

1Tamina No.
Thea No. 2

Sport No. 3
- Dolly No. 4

Hilda No. 5

ÄTelly No. 6

Wunderblume No. 7

Uli No. 8

Hauptkerl No. 9

Spezialmarke No. 54
Kaiserblume No. io

Genial II Vorstid. No. II
Triumph Vorstld. No 12
Spedal,F»^atNo. 13

2
2 40

50
60

4 50
5

Gegen Einsendung von 1 Mark in Briefmarken sende ich Musterkollektion in gewünschten obigen Sorten. Ebenso verschicke

ich Musterkiste (100 Stück Inhalt) je 7 Stück der oben angeführten 14 Sorten zu 4 Mark 60 Pfg. franko Nachnahme. 600 Stück liefere

franko Nachnahme allen Orten Deutschlands. Vom Besteller ist erwünscht, Farbe anzugeben und ob leicht, mittel oder stark.

Wie ich infolge meiner Verbindungen und meines ausgedehnten Geschäftsbetriebs die Preise für meine Tabake aufs niedrigste
ansetzen konnte, so bin ich auch in der Lage, ganz hervorragende Qualitäten von ——. Cigarren einem geehrten Publikum

unter den staunenswertesten Preisverhältnissen zu offerieren. Die Möglichkeit, den Rauchern eine so günstige Bezugsquelle bieten

zu können, ist mir blos dadurch gegeben, dass ich nur in grossen Posten und aus erster Hand beziehe, dass ich ohne jeden Zwischen¬

handel, ohne jede Aufwendung für Reisende meine Ware in direktem Verkehr mit dem geschätzten Publikum absetze und dass

ich mich lediglich auf gut gangbare Cigarren-Sorten beschränke, die allgemein beliebt sind und deshalb durch ihren massen¬

haften Umsatz eine derartige Geschäftsführung gestatten. .

•

, , . ... , ..

In der angenehmen Erwartung, dass Sie meine Offerte berücksichtigen, mich in Ihren Freundeskreisen empfehlen und mit

Ihren werten Ordres erfreuen, welche, davon bin ich fest überzeugt, zu einer dauernden Verbindung führen werden, sehe ich Ihren ge¬

fälligen Nachrichten mit Vergnügen entgegen und verbleibe Hochachtungsvoll
J. Frass.

Verzeichnis von Holzpfeifen.

Nr. 7. Nr. 8. Nr. 9. Nr. 10. Nr. 11. Nr. IS Nr. 13. Nr. 14.
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